
tag, den 9. Okto 

vährend der Kontil 
reich bedrohten. z| 
lange tot und seiJ 

dert, aber der alte! 
n. Der städtischeEtJ 
i kleine Summe 
enst aus. Einige ReJ 
aus Sparsamkeitsgi 

i n damit aber sdilj 
aorvolle Vermittln 
ächter nach Hitler] 
pähen zu lassen 
u modernisieren, faj 
„Es kämen wenigel 
ich Winchelsea, wj 
apoleonischen Gefa| 
n" , sagte ein Ratshi 
ig hat. 

Grundstein 
at: die WildbeständJ 

i zusehends ab, und i 
/endig, für die Esküi 
nöglichkeiten zu find! 
>edingungen für die j 
s haben sich in der 1 
ändert. Klimatische ä 
/ersuche mit neuen \ 
tlich dazu beigetragej 
Ibensunterhalt notv 
i reduzieren. Auf Gruj 
tegischen Bedeutung i 
ben jetzt schon wiej 
:ungsauf träge im Nor! 
;n. E s ist deshalb audj 
Ii , daß in zunshmendi 
iür bestimmte Arbeitf 
ien. Dadurch bieten s 
^dienst- und Lebensiii 

sor Lefebre seine Forj 
iete der Eskimosprad 
legann, setzte er sich a 
kandinavischen Kollejj 
und Oslo i n Verbindui 

i beruht auf denseltx 
von - dem deutschen 1 

imidt zum erstenmal! 
Bevölkerung i n Grötüj 
Jen. Das System wun 
imidt eingeführt und 1 
m 2500 Eskimos große 1 
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ige Freunde oder Fia 
i und daraus ein kleiMJ 
hes Ereignis gemacht l 
sitzt man noch etwas I 
iricht über das Gesehen| 
d nämlich v o n \ 
klagt, daß ihre Eltern sij 
imen, sie auch einmal i 
ler die jugendlichen Pij 
zu sprechen. Je zwangl^ 
3i aber dieses Ausspred 
t wird — also zum 
. problematischen Fernsj 
ßer w i r d der Erfolg sei] 

heutige Jugend gar 
ilich ist, wie h in und j 
w i r d , das kann man inj 
a immer wieder feststell 
sie Jugendliche sieht 
en herumstöbern, wob 
Literatur bevorzugen, 
er eröffnet sich für die] 
i F e l d ! Sie sollten kein 
I , ihre Kinder an wirkü^ 
ratur heranzuführen. 
seabend im H e i m sich j 
i r durchführen lassen 
einen Leseabend elnf 

s Familienmitglied eeto^ 
re sich vornimmt 
ärständlich braucht niiW] 
i Hausa verbracht zu 
! es, w e n n die Familie 1 
men ausginge? E i n geraeir 
Theater- oder auch Kin^ 
ganzen Familie Freude I 

schon fast erwachsenen ° 
l l geben, einer wirklidw'j 
icht nur einer Ernährung 
igemeinschaft anzugehöre) 
sem gemeinsamenAusgebJ 
die Eltern nicht nur ih 
Rechnung tragen, son 
nsche der Kinder erfülle 
Hungen besuchen, die 
i sehen möchten. Auf ke" 
lie Eltern sich dazu 
, Sie sollen jung bleiben, 
lern, und das können s ] 
3 für die .Welt der JuS e D 

Inis haben. 

Zum Hinscheiden Sr. Heiligkeit des Papstes Pius XII, 
Mit großer Besorgnis verfolgte die 
katholische Welt seit Anfang dieser, 
Wodie den Verlauf der Krankheit 
des Heiligen Vaters. Als die Hoff­
nungen auf Gesundung immer win­
ziger wurden versammelten sich 
Hunderte von Gläubigen vor dem 
Sommersitz des Papstes und ver­
harrten kniend im Gebete. Der Pe­
tersplatz in Rom war von einer er­
griffenen betenden Menschenmen­
ge angefüllt. In der ganzen Welt rie­
fen Millionen von Christen denHer-
gott um Fürbitte für den sterben­
den Papst an. 

Währenddessen kämpfte derHei-
Kge Vater in seinem Zimmer in Ca-
stel Gandolfo mit dem Tode. Es war 
ein langer Todeskampf, den der 
Herr ihm als letzte irdische Prüfung 
auferlegte. 

Donnerstag früh um 3.52 Uhr ist 
Se. Heiligkeit, Papst Pius XII . ge­
storben. Der Vatikansender gab die 
Trauerbotschaft kurz vor 4 Uhr be­
kannt und alsbald begannen die 
Glocken der S t Thomaskirche das 
Trauergeläat. 

Die Nachcicht vom Tode des Hei­
ligen Vaters hat in der ganzen Welt 
ehrliche Trauer hervorgerufen. Von 
überall her kommen Beileidskund­
gebungen der Staatschefs, der Re­
gierungen, aus denen die große Ver­
ehrung und die Ehrfurcht vor dem 
Leben und Wirken dieses wahrhaft 
heiligen Mannes spricht. 

König Baudouin u. die königliche 
Familie sandten in den frühen Mor­
genstunden ein Beileidstelegramm 
an den Dekan des Heiligen Kollegi-
us, Kardinal Tisserant, das mit den 
Worten abschließt: „Belgien erin­
nert sich mit Dankbarkeit an das so 
große Wohlwollen, das Seine Hei­
ligkeit ihm während seines Pontifi-
kats bezeugt hat." 

Der belgische Königshof wird ei­
ne Woche lang Trauer tragen. Alle 
öffentlichen Gebäude und die Welt­
ausstellung haben ihre Flaggen auf 
Halbmast gesetzt und alle für Don­
nerstag vorgesehenen offiziellen 
Veranstaltungen wurden abgesagt. 

Dieseäußeren Zeichen der Trauer 
gelten einem Papst, der in den 19 
Jahren seines Pontifikats zum Sym­
bol des Friedens für die Menschheit 
geworden ist. Sein ganzes Streben 
galt der Erhaltung des Friedens und 
der christlichen Werte. Durch seine 
Enzykliken, seine Neujahrsbot­
schaften und seine zahlreichen An­
sprachen hat er der Welt nach der 
Katastrophe eines zweiten Welt­
krieges den Weg zum Frieden ge­
wiesen. Er hat es nicht vermocht, 
diesen Krieg, der bereits sieben Mo­
nate nach Antritt seines Pontifikats 
die Welt überschwemmte, zu ver­

hindern, trotzdem er vorher als 
päpstlicher Nuntius seinen ganzen 
Einfluß eingesetzt hatte. 

Papst Pius XII . hat während sei­
nes Pontifikats Millionen von Pil­
gern empfangen, ihnen den Pästli-
chen Segen gespendet, sich mit ih­
nen unterhalten, ihnen Ratschläge 
erteilt oder Trost zugesprochen. 
Noch bis zuletzt hat er als •Zweiund­
achtzigjähriger Tag und Nacht gear­
beitet und gebetet, trotzdem seine 
Aerzte ihn oftmals gewarnt haben. 

Die christliche Welt trauert um 
den Tod ihres Oberhauptes und die­
se Trauer kommt von Herzen, aber 

das Leben geht weiter und schon 
werden die Vorbereitungen für das 
Konklav getroffen, das spätestens 
am 26. Oktober beginnen und'den 
neuen Papst ernennen soll.'Bezeich-
nend für unsere in zwei feindliche 
Lager getrennte Welt ist, daß der 
Primat Ungarns, Kardinal Minds-
zenty und wahrscheinlich mehrere 
andere Kardinäle aus den Oststaa­
ten nicht am Konklav teilnehmen 
werden können. 

Die sterbliche Hülle des Heiligen 
Vaters wurde einbalsamiert und am 
Feitag nach Rom gebracht. 

Kardinal Masella wurde vom Hei­

ligen Collegium zum Kammerherrn 
der katholischen Kirche ernannt. E» 
wird bis zur Neuwahl die Geschäfte 
der Kirche führen. Die meisten Kar­
dinäle sind bereits unterwegs nach 
Rom. Von den 55 Kardinälen des 
Heiligen Collegiums werden höchr 
stens 51 an dem kommenden Kon­
klave teilnehmen. 

Kardinal Tisserant, Dekan des 
Heiligen Collegiums ist zusammen 
mit Mgre. Angelo dell'Aqua tu dem 
Prinzen Pacelli, einem Neffen des 
Papstes von Castel Gandolfo nach 
Rom gefahren, um das Testament 
des Papstes zu eröffnen. 
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Morgen f inden die G e m e i n d e w a h l e n 
statt, nächsten Sonntag, den 19. O k t o ­
ber schließt d a n n die B r ü s s e l e r W e l t ­
ausstel lung ihre T o r e , der A l l t a g be­
ginnt w i e d e r u n d andere A r b e i t e n und 
Sorgen w e r d e n folgen, besonders Sor­
gen wirtschaftlicher N a i u r . 

I n a l len L ä n d e r n der M o n t a n - U n i o n 
(Frankreich, Bundesrepubl ik Deutsch­
land, I tal ien und Benelux} sieht m a n 
namentlich der anhebenden V e r w i r k l i ­
chung des Vertrages ü b e r den 

G E M E I N S A M E N M A R K T 
mit einer gewissen Besorgnis u n d U n -
gewisshei t ü b e r seine mögliche A u s ­
w i r k u n g e n entgegen. D i e s e r Ver t rag 
bringt, w i e Sie w i s s e n , i n den L ä n d e r n 
der Sechsergemeinschaft für alle E i n ­
f u h r w a r e n ab 1. Januar 1959 eine 10-
prozentige S e n k u n g der Zol lgebühren 
u n d einen 20prozentigen A b b a u der 
Einfuhrkont ingente mit sich. A l s Stich­
tag für die H ö h e der Zol lsä tze u n d K o n ­
tingente gilt der 1. Januar 1957, das 
heißt also, d a ß e in L a n d , das w i e bei ­
s p i e l s w e i s e die B u n d e s r e p u b l i k die Z o l l 
s ä t z e für die E i n f u h r v o n K a f f e e , T e e , 
oder K a k a o seit Januar 1957 schon u m 
10 oder mehr Prozente gesenkt hat, den 
Best immungen des Vertrages bereits 
jetzt genügt hat. D e r A b b a u aller b ishe­
rigen Beschränkungen sol l i n den näch­
sten 12 bis 15 Jahren verwirkl i cht u n d 
der gemeinsame M a r k t für die genann­
ten sechs L ä n d e r Tatsache sein , so d a ß 
die Z o l l ä m t e r die langen G r e n z e n ent­
lang dann arbeitslos s i n d u n d der Per­
sonen- u n d W a r e n v e r k e h r hinüber und 
herüber k e i n e r l e i H i n d e r n i s s e n m e h r 
begegnet. Die W i r t s c h a f t s - U n i o n E u r o ­
pas oder doch die U n i o n der sechs eu­
ropäischen L ä n d e r w ä r e geschaffen. 

D i e V e r w i r k l i c h u n g dieser E u r o p ä i ­
schen Wirtschaftsgemeinschaft hat n a ­
türlich die B i l d u n g eines gewaltigen 
Verwal tungsapparates z u r V o r a u s s e t ­
zung. F ü r d e n Augenblick rechnet m a n 
mit e t w a 3000 Beschäft igten für die 
neuen E u r o p a b e h ö r d e n ; die Z a h l der 
Angestel l ten w i r d d a n n ständig w a c h ­
sen. A l s Si tz der gesamten V e r w a l t u n g 
k a n n n u n w o h l 

B R U E S S E L 
m i i .größter Wahrscheinl ichkei t gelten. 
Dié^pisher schon angestellten E u r o p a -
Beamten h a b e n bereits" die A u f forde- ' ' 
rung erhalten, b is z u m k o m m e n d e n 1. 
Januar mit ihren F a m i l i e n nach B r ü s s e l 
überzusiedeln . „Sei i m Besi tze , u n d d u 
w o h n s t i m Recht" . W i e manches Pro ­
v i s o r i u m ist s p ä t e r e i n D e f i n i t i v u m ge­
w o r d e n . E s ist schier unmöglich, d e n 
ganzen A p p a r a t , w e n n er e inmal be­
steht u n d sich häuslich eingerichtet hat, 
w i e d e r z u r U m s i e d l u n g z u bringen, z u ­
m a l d a Brüssel sich j a auch nach dem 
einst immigen U r t e i l aller Beteiligten 
vorzüglich als Hauptstadt E u r o p a s eig­
net . 

B i s heute hat der Ministerrat der E u ­
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
( E W G ) noch k e i n e Entscheidung getrof­
f e n u n d die endgültige W a h l derHaupt-
stadt immer w i e d e r aufgeschoben. E i n e 
Zei t lang schien es, d a ß einflußreiche 
K r e i s e u m Jean Monnet , d e n f rüheren 
P r ä s i d e n t e n der M o n t a n - U n i o n , u n d 
späterhin G e n e r a l de G a u l l e die W a h l 
einer f ranzösischen Stadt, P a r i s oder 
Straßburg , durchsetzen w ü r d e n . D a s 
Streben nach G r ö ß e u n d Macht ist n a ­
mentlich e in C h a r a k t e r z u g des G e n e ­
ra ls de G a u l l e , u n d gerade i h m , der 
ganz i n den E r i n n e r u n g e n a n die frü­
here Machtstellung F r a n k r e i c h s lebt u . 
i n seiner P e r s o n das ewige F r a n k r e i c h 
z u vertreten glaubt, w ü r d e es b e i se i ­
nem starken W i l l e n u n d seiner Unnach-
giebigkeit schließlich gelingen, so be­
fürchtete m a n , die übrigen Mitglieder 
der Gemeinschaft u m z u s t i m m e n u n d 
Brüssel auszuschalten. 

Doch d a z u ist es jetzt w o h l z u spät . 
D i e E n t w i c k l u n g scheint e inen andern 
L a u f z u nehmen. I n z w i s c h e n hat auch 
der neue f ranzösische Minis terpräs i ­
dent b e w i e s e n , d a ß er M a ß z u hal ten 
versteht u n d auch die Vorschläge u n d 
W ü n s c h e anderer z u würdigen w e i s s . 
D i e künft ige Wiederausschal tung B r ü s ­
s e l als Haupts i tz der Gemeinschaft ist 
meines Erachtens k a u m m e h r z u be­
fürchten. I n diesem S i n n e möchten 
w i r d a r u m die baldige Joyeuse E n t r é e 
also den Feierl ichen E i n z u g der E u r o ­
päischen W i r t s c h a f t s k o m m i s s i o n , gelei­
tet v p n Professor H a l l s t e i n u n d seinen 
Mitarbei te rs täben , auffassen u n d w i l l ­
k o m m e n heißen. 

I n welcher A u s r ü s t u n g w i r d n u n die 
belgische Wir tschaf t a m nächsten 1. 
Januar i n d e n W e t t b e w e r b mit d e n 
übrigen Mitgliedsstaaten treten? I n die­
ser Hinsicht häl t der Wirtschaftssach­
v e r s t ä n d i g e , F e r n . B a u d h u i n , Professor 
a n der U n i v e r s i t ä t L ö w e n , w i e w i r der 
L i b r e Belgique v o m vergangenen S o n n ­
tag entnehmen, einige unangenehme 

Ueberraschungen für unser L a n d nicht 
für ausgeschlossen. Die belgische I n d u ­
strie habe w ä h r e n d des Krieges nicht 
sonderlich gelitten u n d habe nach 1945 
die A r b e i t i m v o l l e m M a ß e fortsetzen 
k ö n n e n . D i e Betriebe arbeiteten z u m 
T e i l heute noch mit al ten M a s c h i n e n 
u n d m a n befinde sich i m Rückstände 
gegenüber den anderen L ä n d e r n , die 
durch die Kr iegszers törungen vor einer 
tabula rasa , also v o r dem Nichts ge­
standen u n d nach einer Periode d e r A u -
sterity durch harte A r b e i t ihre Betrie­
be i n moderner W e i s e wiederaufge­
baut h ä t t en . Dagegen habe m a n bei u n s 
i n der Z e i t der H o c h k o n j u n k t u r m e h r 
a n Arbeitserleichterungen u n d V e r m e h ­
rung der M u s s e z e i t ( loisirs) gedacht. 
D a z u k o m m e die bedenkliche Lage des 
Kohlenbergbaues i n einigen R e v i e r e n . 
A u s diesen u n d anderen G r ü n d e n se i 
für uns jetzt bei Beginn des gemeinsa­
m e n M a r k t e s eine g r ö ß e r e A n s t r e n g u n g 
erforderlich. 

W i e dem auch sei , andere L ä n d e r h a ­
b e n andere Schwierigkei ten v o r sich u . 
m ü s s e n sie meistern. F ü r ganz schwie­
rige, unverschuldete F ä l l e s i n d i m V e r ­
trage S c h u t z k l a u s e l n u n d notfalls S u b ­
s idien vorgesehen. 

„ R o m ist nicht a n e inem T a g e er­
baut w o r d e n " , u n d das g r o ß r ä u m i g e 
G e b ä u d e des G e m e i n s a m e n M a r k t e s 
k a n n auch n u r langsam u n d unter A u f ­
bringung v ie ler O p f e r zustande k o m ­
m e n . 

W e n n w i r u n s n u n den anderen E r ­
eignissen unseres L a n d e s z u w e n d e n , 
so hat die Nat ionale S c h u l k o m m i s s i o n 
ihre Si tzungen erneut vertagt u n d ge­
denkt die A r b e i t e n erst nach d e n W a h ­
l e n w i e d e r a u f z u n e h m e n . D a n n w i r d 
w o h l auch b a l d die vorgesehene K o a l i ­
t ionsregierung bestehend aus K a t h o l i ­
k e n u n d L i b e r a l e n , gebildet w e r d e n . 
E i n e befriedigende Regelung der S c h u l ­
frage, die Reorganisierung der A r m e e , 
M a ß n a h m e n gegen die zeitige K o n j u n k ­
turschwäche i m I n n e r n des L a n d e s u n d 
i m Kongo s o w i e andere Probleme, an 
denen die Oeffentl ichkeit e in g r o ß e s 
Interesse hat, h a r r e n der L ö s u n g . 

W a s n u n die a u s w ä r t i g e n G e s c h e h ­
n i s s e betrifft , so hat es vergangene W o ­
che i n der 

K F E R N O S T K R I S E 

w i r k l i c h N e u e s gegeben. D e r V e r l a u f 
dieser A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n i n O s t ­
as ien z w i s c h e n P e k i n g - C h i n a u n d A m e ­
r i k a nebst se inem Schützling auf For ­
m o s a bildet nach w i e v o r die H a u p t u r ­
sache der zeitigen ernsten B e u n r u h i ­
gung der V ö l k e r i n W e s t u n d O s t A u f 
e inmal h ö r t m a n auch aus der S o w j e t -
U n i o n , d a ß das russische V o l k sich der 
paar lumpigen Küsteninseln w e g e n 
nicht i n einen K r i e g s türzen l a s s e n w i l l 
u n d d a ß die Sowjetregierung auf die 
Pekinger Machtj jswalt igen m ä ß i g e n d 
u n d b r e m s e n d e i n w i r k t . D a s Neue der 
W o c h e w a r eine s iebentägige W a f f e n ­
ruhe, beginnend vergangenen Sonntag­
abend u n d dauernd bis z u m morgigen 
Sonntagabend. D i e s e A n o r d n u n g der 
kommunis t ischen Regierung w a r gewiß 
hocherfreulich, aber ihre B e g r ü n d u n g 
n a h m der f rohen Botschaft w i e d e r v i e l 
v o n i h r e m W e r t e . D i e Feuereinste l lung 
erfolgte nicht, u m i n der Z w i s c h e n z e i t 
ernstlich z u v e r h a n d e l n , w i e es die 
A m e r i k a n e r i m m e r als V o r a u s s e t z u n g 
für V e r h a n d l u n g e n verlangt hatten, 
sondern die W a f f e n r u h e sollte den geg­
nerischen S t re i t k räf t en auf d e n I n s e l n 
z u r neuen Versorgung mit L e b e n s m i t ­
teln dienen (wie großmütig) , aber die 
amerikanischen Kriegsschiffe dürf ten 
die Versorgungsschiffe k e i n e s w e g s be­
gleiten. D i e K o m m u n i s t e n se ien gerne 
z u einer Vers tändigung mit d e n chinesi­
schen B r ü d e r n auf den I n s e l n bereit . 
DieFormosafrage sei eine innerchinesi­
sche Angelegenheit , mit der die A m e ­
r i k a n e r sich nicht z u befassen h ät t en . 

E s ist natürlich schwer, S i n n u n d B e ­
deutung dieser chinesischen A n o r d ­
nung z u erkennen. D e r Z e i t p u n k t der 
Ankündigung gibt z u B e d e n k e n A n l a ß ; 
sie erfolgt gerade i n d e m Augenblick, 
w o z w i s c h e n W a s h i n g t o n u n d der F o r ­
mosaregierung U n s t i m m i g k e i t e n beste­
hen , u n d die zeitlich begrenzte F e u e r ­
einstellung k ö n n t e d e n Z w e c k haben, 
die K l u f t z w i s c h e n beidenPartnern noch 
z u ver t iefen. S i e k a n n aber auch auf 
ein wirkl iches E i n l e n k e n der K o m m u ­
nis ten hindeuten u n d d e n A n f a n g v o m 
E n d e der ganzen kriegerischen A k t i o n 
bi lden . A m e r i k a n i s c h e K r e i s e b e g r ü ß e n 
den Schritt u n d h a b e n den Geleitschutz 
der Versorgungsschiffe — g e m ä ß der 
F o r d e r u n g der kommunis t i schen Regie­
rung — sofort eingestellt . 

V e r g e s s e n w i r ü b e r a l lem nicht die 
menschliche Sei te d e r Angelegenheit : 
M i t welcher Begeisterung w e r d e n nicht 
die beiderseit igen Soldaten, meis t arme 
K u l i s i n U n i f o r m , die Botschaft v o n der 

Feuere ins te l lung ,wenn auch n u r für die 
D a u e r einer Woche , v e r n o m m e n h a ­
b e n ! M i t ihnen w ü n s c h t die gesamte 
Menschheit , d a ß es i n d i e s e m U n r u h e ­
herde b a l d z u einer d a u e r n d e n W a f ­
fenruhe k o m m t . 

Mehrfach w u r d e n i n dieser W o c h e n ­
übersicht wirtschaftliche Probleme 
k u r z berührt , u n d w i r möchten sie auch 
mit einer Nachricht aus d e m Bereiche 
der Wir tschaf t schließen. I n N e u - D e l h i 
der Hauptstadt I n d i e n s , tagte vergan­
gene W o c h e die Jahresversammlung 
des Internat ionalen W ä h r u n g s f o n d s , 
der 

W E L T B A N K 

u n d der Internat ionalen F i n a n z - C o r p o -
ration, es s i n d dies F inanz-Inst i tut io ­
nen , a n d e n e n nicht weniger als 68 
L ä n d e r teils a ls offziel le Mitglieder, 
teils als Beobachter beteiligt s i n d . A u f ­
gabe der W e l t b a n k ist es, die T e i l n e h ­
m e r l ä n d e r bei dem W i e d e r a u f b a u 

k r i e g s z e r s t ö r t e r Gebiete u n d b e i der 
Erschließung v o n Entwicklungsländern 
(also der unterentwickelten Gebiete , 
w i e m a n f r ü h e r sagte) mit G e w ä h r u n g 
v o n K r e d i t e n z u u n t e r s t ü t z e n . D a n e b e n 
erteilt die W e l t b a n k d e n V e r t r a g s l ä n ­
dern auf W u n s c h auch fachliche Unter ­
s tützung u n d Beratung. 

W i e v i e l e L ä n d e r haben v o n der W e l t ­
bank nicht schon beträchtliche A n l e i ­
h e n erhal ten! M a n w a r sich i n N e u - D e l ­
h i d a r ü b e r einig, d a ß die wirtschaft l ich 
s tarken L ä n d e r den sogenannten E n t ­
wicklungsländern s o w e i t w i e möglich 
helfen m ü s s e n . Beiläufig sei e r w ä h n t , 
d a ß die Deutsche B u n d e s r e p u b l i k al lein 
i m Geschäf ts jahr 1957-58 der W e l t b a n k 
e t w a 250 M i l l i o n e n D o l l a r gegenSchüld-
verschreibungen geliehen hat u .sei tdem 
wei tere 57 M i l l i o n e n . A n d e r e L ä n d e r 
beteiligen sich auch a n der Hergabe v o n 
K r e d i t e n . D e n L ö w e n - A n t e i l tragen na­
türlich die Vereinigten Staaten. 

B . W i l l e m s , S t . V i t h 

W O R T E Z U R W A H L 
Für unter dieser Rubrik erscheinende 

Artikel und Beiträge übernimmt die St. 
Vither Zeitung keinerlei Verantwortung. 

A u s S t V i t i i 

Lieber Herr vom Eck! 
Sie w o l l e n w o h l die Wähler etwas 

k o n f u s machen i n d e m Sie meinen ich wä­
re e inmal für einen A u t o b u s b a h n h o f "an 
der neuen Kirche gewesen u n d hätte je tzt 
das H e m d gewechselt u n d sei n u n für 
Grünanlagen. 

Erstens w a r ich nicht für einen A u t o ­
busbahnhof sondern für zweckmäßige 
Hal tes te l len u n d Parkmöglichkeit an die­
ser Stelle, w o m i t Grünanlagen u n d K r i e ­
gerdenkmal noch i m m e r i h r e n Platz e in­
nehmen sol len. 

Zwei tens habe ich mich an „höheren 
O r t s " w e n d e n müssen, d a m i t m a n aus 
dem ehemaligen Rathausgebäude ke inen 
Parkplatz machen sol l , solange (ich beto­
ne : solange) noch kriegsgeschädigte Bür­
ger ohne Baustellen s ind die man i h n e n 
versprochen hat . H i e r w o l l t e ich e inmal 
sehen ob Kriegsgeschädigte v o r Parkplät­
ze gehen. A n s t a t t S ie/nur-die Parkplät­
ze sehen,; hätten Sie sich über d ie o f t ver-
b i t t e r n d e n Wohnungsverhältnisse i n der 
Neustadt mehr interessieren sol len. 

K e i n W u n d e r , w e n n m a n d a n n sich 
„höheren O r t s " v e r w e n d e n muß u m sein 
Recht z u b e k o m m e n ! Ich sprach hier nicht 
n u r i m eigenen Namen, sondern im N a ­
m e n v ie ler ! 

I n der W a h l v e r s a m m l u n g der Lis te 1 
habe ich k l a r u n d deutl ich gesagt, daß ich 
für Parkplätze gleichwo i n der Stadt b i n 
u n d habe das Problem des heut igen Ver­
kehrs e indeut ig klargelegt . 

M i t Parkplätzen meine ich keine gefähr­
liche Autobushal tes te l len die v ie le A u ­
tofahrer u n d Fußgänger zur Genüge ken­
nen. 

M a n muß doch etwas logisch denken.Ich 
w a r z. B. auch für einen Kindersp ie lp la tz 
h in ter dem Gelände Heinen an der Rod-
terstraße. Die v o n m i r ausgegebene Idee 
eines Rathauses „zwischen H i m m e l u n d 
Erde" (oder wäre I h n e n eines zwischen 
Hölle u n d Fegfeuer lieber?) auf dem jet­
zigen dazu bes t immten Gelände auf dem 
M a r k t , braucht absolut keine K r i t i k aus 
I h r e r Feder. Die A r c h i t e k t e n u n d dieLeu-
te die etwas v o m m o d e r n e m Bauwesen 
verstehen, wissen w o h l was ich m i t e inem 
Säulenbau meine. Ich möchte be i dieser 
Gelegenheit unter ke inen Umständen ver­
fehlen zu sagen, daß m i t dem augenblick­
l i ch vor l iegenden Bauplan eines neuen 
Rathauses kein öffentlicher Parkplatz v o r 
dem Rathaus k o m m e n so l l u n d daß man 
n u r eine „reservierte"Parkmöglichkeit für 
einige V e r w a l t u n g s w a g e n vorgesehen hat . 
Das dürfte doch w o h l k e i n Scherz sein!? 
U n d dann noch eines: w a r u m machte m a n 
sovie l Schwier igkei ten m i t 1 einer p r o v i ­
sorischen Dreckabtragung auf dem M a r k t 
i m Stadtzentrum? Vergönnte m a n der 
Oberstadt i n der M i t t e keine Parkmög­
lichkeit? Ich habe mich i m Werbeaus­
schuß m i t Nachdruck für eine dort ige p r o ­
visorische Parkmöglichkeit einsetzen müs­
sen. 

Ich stehe auf dem einen S t a n d p u n k t : 
Gleiches Recht für A l l e , egal w o u n d w i e ! 

Nebenbei gesagt: M i t dem Eingesandt­
schreiber b i n ich nicht identisch. 

M A R G R A F F 
Kandidat der Liste 1 

„Seht Euch Sie a n " sagt m a n w o h l 
k a u m v o n frischgebackenen Kandidaten 
für den Stadtrat ; w o h l aber b e i der V o r ­
ste l lung v o n Leuten, die e in gewisses Ge­
w i c h t haben u n d i m täglichen Leben auch 
e i n Begr i f f s i n d . 

„Seht Euch I h n a n " nach sechs .Jahren, 
sagt sich der Wähler , der am 12. O k t o ­
ber zur W a h l u r n e schreiten muß. 

„Er" verschmäht das Abenteuerl iche. 
W a r es w i r k l i c h e inAbenteuer öfters nach 
Brüssel z u fahren u m Geld (Kriegsschä­
denvergütungen) für die arme Stadtkasse 
mitzubr ingen? Soll te die „Lösung Bak-
kes" für wei tere 6 Jahre v o n der M e h r ­
he i t der Wähler angenommen w e r d e n , 
dann w i r d sich sicherlich an dem „städti­
schen A b e n t e u e r " nichts ändern. 

Ich frage m i d i z. B. w e r auf Liste 2 
(Backes) die Arbei tsklasse w o h l gut ver­
t re ten könnte. Der Spi tzenkandidat k a u m . 
Er hat doch bis je tzt i m m e r auf Seite des 
„großen" Arbei tsgebers gestanden. Die 
W ö r t e r : S tundenlohn, Famil ienzulagen, 
Jahresurlaub, usw.. müssen doch w i r k l i c h e 
Begri f fe sein. M a n dar f sie heute nicht 
mehr als Nebensachen ansehen. 

Würde, Recht, Gerechtigkeit , Gewissen, 
öffentliches Leben, Gemeinschutz, Ver­
t rauen, Moralität , Fre ihe i t inbezug auf 
Kirche u n d Schule, W o h l der Gemein­
schaft usw . . . s ind alles leere W o r t e , 
w e n n nichts mehr dahinter is t . Das „zieht" 
heute nicht mehr w i e v o r 6 Jahren oder 
12 Jahren. M i t Speck fängt man-bekannt ­
l i ch Mäuse, aber m i t leeren Phrasen u n d 
L e i t m o t i v e n ( w e n n sie auch v o n JeanPaul 
sind), fängt m a n noch lange keine W ä h ­
l e r ; wenigstens nicht die, die e in w e n i g 
überlegen. Die S t .Vi ther W ä h l e r gehen 
nicht mehr an jedem x-bel iebigen H o n i g 
lecken. 

K o m m e n w i r doch etwas näher auf die­
sen Wortschatz der „Lehrerliste Backes" 
zurück. 

W a r das Würde i m Laufe der le tz ten 
8 Jahre, als die ganze Gegend, die Pro­
v i n z u n d gewisse Kreise i n Brüssel sich 
das Theater aus S t . V i t h anhören oder 
ansehen mußten? 

W a r das Recht u n d Gerechtigkeit als 
gewisse Belange, gewisser Tei le der Be­
völkerung a la 3, 6, 9 er ledigt u n d begra­
ben wurden? 

W a r das gesunde Gewissen, was i n 
vorerwähnten Fäl len die Gemeindepol i ­
t i k leitete? A r m e s Gewissen, gewisser ge­
wissensloser V o l k s v e r t r e t e r ! 

I m öffentlichen Leben stehen! W e r 
denn ? ? ? 

W a r das Gemeinnutz (das Schlagwort 
v o n v o r 6 Jahren) als gewisse Stadtplan­
abänderungen für gewisse Leute noch 
schnell „durchgedrückt" wurden? N u r als 
Beispiel z i t i e r t . 

W a r es Förderung der Moral i tät w e n n 
m a n nicht i m Stande i s t gewisse Lokale 
u m 01 U h r zu schließen. Aeußerlich w a ­
r e n sie geschlossen . . . aber . . . 

W a r es i m m e r Fre ihei t inbezug auf 
Schule vernachläßigt; sich nicht u m die 
Schule, w e n n m a n die einzige k a t h o l i ­
sche städtische Schule vernachläßigt, sich 
nicht u m die Qualität des d o r t gegebe­
nen Unterrichtes befaßt ; sich garnicht da­
v o n überzeugt ob die K i n d e r d o r t auch 
gründlich ärztlich untersucht w e r d e n . H a t 
sich jemals der Pädagoge Backes über" 
den Schulkämpfer Backes gestel l t u m 
hier ernstl ich durckzugreifen u n d etwas 
für die K i n d e r der Schule zu t u n , die i h m 
am meisten an seinem „Väterlichen" Herz 
l iegen sollte? 

W a r es i m m e r u n d überal l das W o h l 
der Gemeinschaft, was m a n u n t e r n o m m e n 
oder nicht u n t e r n o m m e n hat?EinGlas z u m 
W o h l e der Gemeinschaft t r i n k e n , das is t 
etwas anders. 

Einer meiner Freunde, der v o r Veröf­
fent l ichung des gegenwärtigen A r t i k e l s 
denselben las, erklärte m i r : was ich sa­
ge, das sei auch w a h r . 

M e i n F r e u n d hieß nicht Jean Paul . 
E i n Gemeindewähler 

Achtung ! S t ra fkompanie Manz, i 
standen. 

Schnapskommando l i n k s heraus. 
Ja, w a r e n das herrl iche Zei ten, für Erl 

zelne, aber nicht für alle. Ja, w i e war i 
da so schön vere int . Braune, Rote.SchwaiL 
ze, Blaue u n d W e i ß e . Al les i n der KomJ 
des Rabauken u n d Legionärs Manz. 

U n d heute 4 L is ten , einer katholisditj 
als der andere. 

A m meisten interessiert uns die LisiJ 
Freres. 

Der damalige Bürgermeister, und r J 
w a r er Bürgermeister?? 

Jedesmal, u n d fast jedem etwas in de;| 
W e g zu legen. 

Heute w i l l ke iner mehr verantwor t l i j 
sein, für das damalige Geschehen. Selb» 
sein alter Kämpfer als Unionis te nuiflif 
m i t auf der S t r a ß e : Hansen Kaspar. 

W a r HerrFreres nicht als Bürge.'xeisl(| 
der erste Pol izei -Off iz ier? Konnte er d>| 
mals w i r k l i c h nicht e inlenken, w i e die a:| 
deren Bürgermeister? 

W e i ß er auch nicht mehr v o n dem j 
tischen K o m i t e , die nach Gutdünken 
schlössen, w e r auf die Straße zu arbeite! 
hat te . W e i ß auch garnicht, u n d wtifcj 
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Für unter dieser Rubrik i 

•tikel und Beiträge überni 

ither Zeitung keinerlei V e i 

Fortsetzung v o n Seite 2 

Liste 1 w a r zuerst erschieni 

Liste 2 (Backes) folgte ihr, 
immer m e h r Zei t u m zu , 

Liste 3 (Freres) is t n u n au< 
Ind wie m a n sie getauft? C 
[SP. Das f e h l t noch. 

Wähler laßt Euch nicht fa 
[uch nur die Frage ob eine ( 
|, ebristlich-sozial) nicht ande 
»hen müssen. 

Die „regen" Aktivitäten de: 
[idaten der L is ten 2 u n d 3 
freres) s ind uns schon jahre l 

nicht, daß 20 F ranken p r o Tag dafür { ( • e t
i

z t e r e r e r l i t t v o r 6 J a h r e 

zahl t u n d v o n w e m bezahlt wurdif 
W u ß t e auch nicht das i m m e r e in Teil nicl 
zur A u s z a h l u n g k a m , die der Strafkompl 
Führer i n seine Tasche stedete. 

W u ß t e auch nicht w i e Geständnisse aij 
d e m Vernehmungsbüro erpreßt wurde» 
A b e r w i r wissen es, w e n n Leidtragend! 
v o m Verhör zurückkamen, dann 
m a n es gut sehen. 

W e i ß auch garnicht mehr w i e und weu| 
er erlaubte, Geschäfte oder sonst was a 
zufangen. 

W e i ß auch garnicht mehr das alte c l 
k r a n k e M e n s c h e n ' i n der Komp._ wäret! 
die dem Bandi ten M a n z wehrlos ausnollen die nicht auch r e i f sei 
l i e fe r t w a r e n , v o n diesem sogar mißhatlja bei I h n e n i n der Schule 

ficht mehr gut zu machende ! 
[im? Das habt I h r doch selb 
[udi derNameCSP, der leide 
l ird, sol l an der vor 6 Jahr-
len Lage nicht mehr änden 

Ersterer ( H . Backes - H - H i 
ahre Zeit gebraucht u m sich 

lause einzuleben. Er so l l m i 
Iten M i t a r b e i t e r n nicht f e r t i 
lein. Lehrer spielen u n d B 
spielen, das s ind z w e i ganz 
legriffe. Ersteres w a r ja sehe 
Jen eine sehr schwere Aufgs 

Wir w o l l e n heute junge L 

delt w u r d e n . 
Wußten auch nicht, daß e in geistlidul 

H e r r der damals den Chassart zu 6 hl 
800 F ranken an welche v o n uns verkad| 
ten, u m den T y r a n n e n M a n z schon m: 
gens i n Schnaps einzuhüllen, u n d daduu| 
e in weniger gefährlicher zu machen. 

Ja, H e r r Freres, das können Sie nicbll 
abstreiten, unter I h r e r Amtsperiode li 
dies doch geschehen. Stel len Sie sidivul 
für 20 F ranken p r o Tag mußten viele l l 
re Fami l i en ernähren, w i r hat ten dentt| 
r igen Geistl ichen Betreuer als Feind. 

Ja, e i n m a l muß es 'heraus.. V e r z Ä 
aber nicht vergessen. A n d e r e s wie 
W e r ha t Hansen, ermöglicht, s e i n e . K l 
p e r f e k t z u machen? W i r , die Alten, \ti| 
sagen es I h n e n . 

Sie w e r d e n nicht glauben. Ihre dama 
gen Freunde geben doch dann selbst 
daß da etwas nicht s t i m m t . 20 Untersdu.ij 
ten mußten sein u n d die hat er aus deil 
engsten Kreise herausgeholt . Bravo, Ka| 
par Hansen. 

W i r haben genug v o n Ihnen, heute «Itl 
hen v o n der drangsal ierten Bevölkern!! 
99 Prozent w i e d e r auf völlig freiem Fuil 
100 Prozent Belgier. A l s o k a n n das wal 
f rüher geschehen sein sol l te , nicht sti»| 
men . 

Würde m a n heute den Spieß herumditl 
hen, was würde d a n n m i t manchen jf| 
schehen, die damals das M a u l aufgerisseä| 
haben. 

W i r w e r f e n den Fehde-Handschuh li»| 

W i r ver langen v o n dem neugewähtal 
Stadtrat eine Wiedergutmachung, die M 
res damals verweiger te . A l s Beispiel 0>| 
nen andere Gemeinden. 

D a r u m keine St imme für Liste FreWI 

for 20-30 Jahren w a r e n Fren 
[en doch auch j u n g u n d war : 
inaus. Liste 1 i s t so anstär 
für mitarbe i ten u n d sovie l 

ige, moderne u n d tatkräfti 
anwenden. 

Zum Schluß e in l e tz tesWoi 
Sitz. 

Wer w o l l t e nach den W a h 
Is Bürgermeister e in Geha 

rr. pro Jahr einkassieren; d 
ichöffen Kre ins u n d P i p ; es v 
[enkandidat Backes, v o n dei 
ler Ursprung des Krachs i m 
sgium. Jetzt w i s s e n es alle. 

Versteigen Sie sich nicht i 
In, H. Backes; ich glaube es 
lie sechs schönsten Jahre • 
jind vorbei . A m A b e n d des 1 

it junger u n d re i fer Stimm« 
(ere Serenade: „Es w a r einr 

E i n Ger 

Gelegentlich der W a h l k a i 
en viele „Worte zur W a h 
>d gesprochen. A u s welche 

us welchem M u n d e , das ü 
in Rätsel. M a n v e r b i r g t sie 
em A n o n y m a t . M a n schreib 
e eine Liste , e in anderes : 

tae andere Liste . M i t eine; 
'üren stehen o f f e n . 

Jetzt w e i t e r i m T e x t . . . W 
r$t V. Z . 7. Okt . ) 

Wenn n u n der Schreiber 
'itiken aufwar te t , wäre es 

«Wesen, dieser H e r r hätte s 
•iste aufstel len lassen, w e r 
"glich angesprochen Word« 

Er muß wissen.daß er h ier überflüssig WBelbst m i t z u w i r k e n , daß alle 
W i r w e r d e n ohne I h n f e r t i g . 

Jetzt auch ein Wähl»! 

Is t das eine Wucht m i t diesem Mann 
Der für sich alleTatenbeanspruchen kan*| 
V o r sechs Jahren bereits erklärte manfl 
Das stets "Gemein- vor Eigennutz". 
Propaganda aus guter al ter Zei t (1952) 
b r i n g t heut ' für alle to l le Heiterkeit 
O b Parkplatz hier , ob Parkplatz da 
Zuerst k o m m ich, u n d dann der da. 
Ob Büchelturm m i t schweren Stangen 
Der Wähler auch w i r d hintergangen.' 
M a n w i l l das ehrfurchtvol le Ding' 
Einer Verschönerungskur unterziehn. 
Der „ältere H e r r aus Mühlenbach" 
H a t sich was anders' ausgedacht. 
Er w o l l t für uns'ne I n d u s t r i e dort schaff' 
U n d eine „Korsett fabrik" drausmacheul 
Das Schulgemeinde-Bürgermeisteramt 
Gebt I h r w o h l auch noch aus der Ha»1! 
Es is t so leicht e in D i n g ' zu dreh'n 
N u r nicht dem Wähler i n die Augen sei» 
Es is t so schön die Nächstenliebe 
W e n n m a n sie betre ib t m i t »SoW 

Liebe! 
Schließen muß m a n ja e i n m a l 
1964 komme ich nocheinmal 
D r u m St .Vi ther wählet f e i n 
Keine Männer v o n z w e i u n d drei 

- ftssai des Dichters Paul ] 

igt wurden. 
Im obigem Eingesandt lob 

;den bürgerlichen Sinn u n d 
federen Bauern 

A n t w o r t : Geh h i n u n d tue 
Die festgestellten Mängel i 

">n den L i n d e n bis z u m Fr 
«n leider, verschiedene d : 

«nhang m i t andern Pro 
noch nicht beseit igt werc 

t » nimmt man Rücksicht au 
l e r angrenzenden Bewohne 
'«tschaftliches For tkommer 
i n Gesichtspunkten. Mensc 

r d e r Bevölkerung nützlich« 
lauschereien, so z. B. nein 
jucke für einen Elefanten . . 
'wtze der Schule m i t Wass 
Bleiben Sie vernünftig; dai 
men sdüießlich eiwas. 

„Ju 
In meinem „Eingesandt" 

Wae ich die D e f i n i t i o n 
Jwolten sein heißt : noch ke 
R a n zu haben" , aufgeführt. 
I n Auslegungen aufkomn 
;ers l chere ich k e i n e r l e i Ans 
»nne gehabt z u haben, bez 
»trafrecht oder P o l i t i k . Es 
m e a - anstatt F e h l t r i t t : „Nc 

• . oder noch nichts i, 
•haben" dies abgezielt au i 

öffentlichen Leben stehe 

Der A i 
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inie Manz, s t i l lg e . 

l i n k s heraus, 
iche Zeiten, für Ein-1 
l le . Ja, w i e w a r man) 
raune, Rote,Schwar-| 
Al les i n der Komp, 

gionärs Manz. 
i , einer katholischer) 

ssiert uns die Liste 
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mehr verantwortlich' 
;e Geschehen. Selbst 
als Unionis te mußte 
Hansen Kaspar. 

cht als Bürgo-neisterl 
izier? Konnte er da> 
inlenken, w i e die an-! 

: mehr v o n dem poli-
iach Gutdünken be-j 
ie S traße zu arbeiten) 
arnicht, u n d wußte \ 
;n pro Tag dafür ge-
em bezahlt wurde, 
ä immer ein T e i l nicht 
., die der Strafkomp., 
sehe steckte. 

wie Geständnisse auf 
uro erpreßt wurden. 
:, w e n n Leidtragende 
kamen, dann konnte I 

i t mehr w i e u n d wem| 
te oder sonst was an-

ht mehr das alte und 
n der Komp._ waren,] 
Manz w e h r l o s ausge-
l iesem sogar mißhan-

i t , daß ein geistlicher 
en Chassart z u 6 bis ] 
Iche v o n uns verkauf-
nen Manz schon mor-j 
zuhüllen, u n d dadurch | 
icher zu machen, 
das können Sie nicht! 
hrer Amtsper iode ist 
n. Stellen Sie sich vor| 

Tag mußten viele ib.-
j n , w i r hat ten den In-
letreuer als Feind, 
es heraus. Verziehen 

;en. Anderes" w i e Sid 
irmöglicht, seine.Liste 
? W i r , die A l t e n , wir] 

; glauben. Ihre damali-1 
i doch dann selbst zu, 
s t i m m t . 20 Unterschrif-
ad die hat er aus dem 
ausgeholt. Bravo, Kas-1 

; v o n Ihnen, heute «te-
;sal ierten Bevölkerung 
auf völlig f re iem Fuß. | 

ir. A l s o k a n n das wasl 
sein sollte, nicht stim-j 

te den Spieß herumdre-j 
dann m i t manchen ge-1 
Is das M a u l aufgerissen 

Fehde-Handschuh hin. 

iron dem neugewählten 
lergutmachung, die Fre-I 
igerte. A l s Beispiel die-1 
n d e n . , 
timme für Liste Frereä. 
3 er h ier überflüssig ist | 
I h n f e r t i g . 
Jetzt auch e in Wähler, 

ht m i t diesem Mann 
atenbeanspruchen kan»1 

bereits erklärte man uns] 
u- vor E igennutz" . 
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alle to l le H e i t e r k e i t 
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u n d dann der da. 
i t schweren Stangen 
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•ungskur u n t e r z i e h e 
aus Mühlenbach" 
ers' ausgedacht. , 
,e Indust r ie d o r t schaffe» j 
t f a b r i k " drausmachenl 
de-Bürgermeisteramt 
uch noch aus der Hand' 
in D i n g ' zu d r e h ' n 
ähler i n die A u g e n sehO'j 
die Nächstenliebe 
betreibt m i t „SolAer) 

lan ja e i n m a l 
nocheinmal 
wählet f e i n 
m z w e i u n d d r e i 
ies Dichters Paul Je a D ' 

für unter dieser Rubrik erscheinende 

j l ikel und Beiträge übernimmt die St. 

Ither Zeitung keinerlei Verantwortung. 

(Fortsetzung v o n Seite 2 

[liste 1 war zuerst erschienen. 

(Liste 2 (Backes) folgte ihr . (Er braucht 
1 immer mehr Zeit u m zu „beköppen") . 

lüste 3 (Freres) is t n u n auch anwesend. 
M wie man sie getauft? Ganz einfach: 
BP. Das fehlt noch. 

Iwähler laßt Euch nicht fangen. Stel l t 
I i nur die Frage ob eine CSP Liste (d. 
Jdiristlich-sozial) nicht anders hätte aus-
iten müssen. 

[Die „regen" Aktivitäten der Spitzenkan-
ijaten der Listen 2 u n d 3 (Backes u n d 
leres) sind uns schon jahrelang bekannt, 
letzterer er l i t t vor 6 Jahren w o h l eine 
|dit mehr gut zu machende Schlappe.Wa-

al Das habt I h r doch selbst veranlaßt ! 
i derNameCSP, der leider mißbraucht 

(ird, soll an der vor 6 Jahren geschaffe-
Lii Lage nicht mehr ändern. 

[Ersterer (H. Backes - H-Heinrich) hat 6 
ire Zeit gebraucht u m sich auf demRatr 

i einzuleben. Er sol l m i t seinen eng-
i Mitarbeitern nicht f e r t i g geworden 

Iii . Lehrer spielen u n d Bürgermiester 
kielen, das s ind z w e i ganz verschiedene 
{(griffe. Ersteres w a r ja schon vor 30 Jah-
p eine sehr schwere Aufgabe . . . 

Wir wollen heute junge Leute ( w a r u m 
Jollen die nicht auch re i f sein, sie w a r e n 
;a bei Ihnen i n der Schule, H . Backes). 

Vor 20-30 Jahren w a r e n Freres u n d Kol le -
]en doch auch jung u n d w a r f e n die A l t e n 
jaus. Liste 1 is t so anständig u n d w i l l 

mitarbeiten u n d soviel als möglich 
ige, moderne u n d tatkräftige M e t h o d e n 
«wenden. 
I Zum Schluß e in le tz tesWort über Eigen­

wollte nach den W a h l e n v o n 1952 
i Bürgermeister e in Gehalt v o n 60.000 
, pro Jahr einkassieren; doch nicht die 
iöffen Kreins u n d P i p ; es w a r dochSpit-

fenkandidat Backes, v o n der Liste 2. Da 
r Ursprung des Krachs i m Schöffenkol-
aum. Jetzt wissen es alle. 

| Versteigen Sie sich nicht i n Träumerei-
i,H.Backes; ich glaube es hat geschellt; 

i sechs schönsten Jahre Ihres Lebens 
ind vorbei. A m A b e n d des 12. singen w i r 
lit junger und re i fer St imme, für Sie, u n ­
kte Serenade: „Es w a r e inmal 

E i n Gemeindewähler 

[Gelegentlich der Wahlkampagne w e r -
viele „Worte zur W a h l geschrieben 

nil gesprochen. A u s welcher Feder, bzw. 
welchem Munde, das is t u n d b le ibt 

i Rätsel. M a n verb i rg t sich eben unter 
lAnonymat. M a n schreibt ein M a l für 

|ie eine Liste, e in anderes mal , e v t l . für 
ine andere Liste. M i t e inem W o r t , alle 
fen stehen of fen . 
[jetzt weiter i m T e x t . . . W o r t e z u r W a h l 
p.V.Z. 7. Okt.) 
[Wenn nun der Schreiber m i t h u n d e r t 
rMken aufwartet, wäre es vernünftiger 

jswesen, dieser H e r r hätte sich auf einer 
psle aufstellen lassen, w e n n er diesbe-

angesprochen w o r d e n wäre, u m 
plbst mitzuwirken, daß alle Uebel besei-
W wurden. 

Im obigem Eingesandt l o b t der K r i t i k e r 
TO bürgerlichen Sinn u n d Geist" eines 
Neren Bauern 
Antwort: Geh h i n u n d tue desgleichen. 

I Die festgestellten Mängel i n denStraßen 
den Linden bis zum Friedhof beste-
leider, verschiedene davon, i m Z u -
nenhang mi t andern Projekten, k o n n -

• nicht beseitigt werden, bei ande-
1 nimmt man Rücksicht auf die Inhaber 

angrenzenden Bewohner und deren 
«schaftliches For tkommen, nebst ande-

1 Gesichtspunkten. Menschlich handeln 
•der Bevölkerung nützlicher als I h r e A u f 

pschereien, so z. B. nehmen Sie eine 
picke für einen Elefanten Vier Spiel­

t e der Schule m i t Wassertümpel . . . 
[Bleiben Sie vernünftig; dann glaubt man 
">en sdüießlidi elwas. 

meinem „Eingesandt" v o m 9. Okt . , 
ee ich die Deiiniüon: „Jung und unbe-

"tolten sein heißt: noch keinen F e h l t r i t t 
;zu haben", aufgeführt. U m keine f a l -
i Auslegungen" aufkommen zu lassen, 

prsichere ich keinerlei Anspie lungen i m 
g ? h a b t zu haben, bezüglich: M o r a l , 

' i t oder Pol i t ik . Es so l l ledigl ich 
°en, anstatt Feh l t r i t t : „Noch keinen I r r -

• • oder noch nichts falsch gemacht 
- « " ^ i e s abgezielt auf Personen die 
Öffentlichen Leben stehen. 

Der Art ikelschreiber 

Aus Thommen 
12. Oktober 1958, Tag der Volksentschei-
dung i n Gemeinde-Angelegenheiten! A u c h 
i n der Gemeinde T h o m m e n (Fortschritt i s t 
k e i n St i l l s tand, denn S t i l l s tand i s t Rück­
gang u n d Rückgang is t Untergang) . 

W e r t e Gemeinde-Einwohner , w e r t e 
Wähler ! 

Unsere Gemeinde u n d somit ebenfalls 
auch die Gemeinde-Bevölkerung braucht 
sich je tzt u n d auch nach dem 12. Oktober 
58 nicht den V o r w u r f z u machen u n d ma­
chen zu lassen, w i r wären zu schüchtern 
oder z u ängstlich, u m unsere Wünsche u . 
somit unser W o l l e n i n Gemeinde-Angele­
genheiten durch eine freie Gemeinderats-
W a h l zu bekunden. Denn O r t s w a h l e n als 
Gemeindewahlen is t nicht dasselbe, w i e 
eine freie Gemeindewahl . Daher ganz be­
s t immt nichts genaueres i n Gemeinde-
Volksentscheidung über Gemeinde-Ange­
legenheiten. Dieses auch noch besonders 
w e n n jetzigeGemeinderatsmitgl iedernicht 
mehr g e w i l l t s ind , m i t i h r e n ehemaligen 
Arbe i t skameraden i m Uebere inkommen i n 
Gemeinde-Angelegenheiten zu arbeiten u . 
somit geteilter M e i n u n g s ind. Nebenbei : 
W i r w o l l e n nicht n u r das Maschinelle v o r ­
ziehen, sondern auch e i n m a l an das allge­
meine W o h l , an unsere A r b e i t e r denken. 
Noch vieles wäre zu sagen, aber w o z u 
die v ie len W o r t e . 

Einige Gastwir te unserer Gemeinde 
wünschen ebenfalls, i h r e n Gästen w e i t e r 
entgegenkommen z u können u n d die 
Schließstunde für ihre Gaststätte bis auf 
e in U h r nachts ausdehnen z u dürfen, w i e 
das schon einige Jahre i n einer anderen 
Gemeinde unserer Gegend der F a l l ist . So­
w e i t dann das längere gastieren i m ge­
scheiten menschlichen Rahmen verläuft 
ohne Auseinandersetzungen u n d ohne 
Nachtruhestörung. 

Ebenfalls wünschen w i r , die Gemeinde-
Bevölkerung über die Gemeinde-Angele­
genheiten: Gemeinde-Geschäftsgang, Ge­
meinde-Kassenbestand, E in - u n d Ausga­
ben, Beschlußfassung usw. alle Monate 
unterr ichten z u können. 

Ueber dieses alles hinaus wünschen 
w i r unsere Wähler z u einem richt igen 
Wählen veranlassen zu dürfen, u m i n Z u ­
k u n f t gescheit, wir tschaf t l i ch u n d f o r t ­
schritt l ich i n unseren Gemeinde-Angele­
genheiten arbeiten zu können. Nicht u n ­
ter dem M o t t o : Eigennutz geht vor A l l ­
gemeinnutz, sondern A l l g e m e i n n u t z geht 
vor Eigennutz. 

W i r wünschen durch diesen A r t i k e l 
nicht sagen z u w o l l e n , daß jedes Getane 
der Vergangenheit i n Unüberlegtheit aus­
geführt w o r d e n ist (aber manches hätte 
anders sein können) u n d somit durch den­
selben, ebenfalls n iemanden einen Vor ­
w u r f machen zu w o l l e n . (Der eine ist al ­
lerdings nicht der andere). 

A b e r w e r t e Wähler ! W i r w o l l e n j a auch 
i n der Z u k u n f t for tschr i t t l ich für die A l l ­
gemeinheit unsererGemeinde nach besten 
Mögliijhkeiten arbeiten u n d arbeiten kön­
nen. A u s diesem Grunde wählen alle f o r t ­
schritt l ich w o l l e n d e n Wähler am Sonntag, 
dem 12. Oktober ke inen Egoisten. Dafür 
aber inte l l igente , fortschri t t l ich w o l l e n d e 
Kandidaten der Liste N r . 1 durch Kopf ­
st imme oder Vorzugsst imme. 

W e n n auch Briefe i n unserer Gemeinde 
zum Vorschein kamen, w i e es ja der F a l l 
ist, laßt Euch nichtirreführen, sondern 
haltet Euch alle, l iebe Wähler , an Liste 
N r . 1 , die Liste der neuenKandidaten. 

Wählt alle Liste N r . 1 . Die Liste des 
wei teren al lgemeinen unbiegsamen Fort­
schrittes. 

A u s Crombach 
A m kommenden Sonntag w i r d dieWäh-

lerschaft der Gemeinde Crombach ent­
scheiden, ob der seit mehr als einem Jahr­
zehnt andauernde B r u d e r k r i e g e in Ende 
nehmen w i r d . 

Emmels w a r seit 1946 an bestrebt den 
Zustand i n der Gemeindebuchführungher-
zustellen, w i e er seit dem 1 . W e l t k r i e g 
war, nämlich Rechnungsführung nachSek­
t ionen. Die M e h r h e i t der beiden letzten 
Gemeinderäte hatte n u r e in Z i e l , nämlich 
alles für die Gesamtgemeinde u n d nichts 
für Emmels. 

D a r a u f h i n hat Emmels i n 1946 25 Pro­
zent seiner" jährlichen Einnahmen ange­
boten, u m i n die Kasse der Gesamtge­
meinde zu fließen. A b e r umsonst ! E in 
Ver tre ter sagte sogar: „Mir w o h l l e n ett 
a l l haan." 

Dies konnte Emmels sich nicht b ie ten 
lassen u n d führte Prozeß gegen die Ge­
meinde, welcher i n 1953 endete m i t dem 
Resultat, daß die s t r i t t igen Parzellen E i ­
gentum der Ortschaften Ober- u n d N i e -
der-Emmels s ind u n d daß die Einnahmen 

aus diesemEigentum nur ausschließlich zu 
Gunsten dieser Ortschaften verwaltet wer 
den müssen. 

Die Gemeindeverwaltung Crombach be­
trachtete dieses Urteil mit Verachtung u, 
erklärte das Gericht als nicht zuständig 
sich i n ihre Angelegenheiten einzumi­
schen. Sie berief sich auf die Genehmi­
gungen von Seiten der höheren Behör­
den, obschon diese ihr schriftlich zukom­
men ließen, daß sie persönlich haftbar 
seien für den Fa l l , daß die Einnahmen 
v o n Emmels nicht ausschließlich zu G u n ­
sten vonEmmels verausgabt würden. E m ­
mels mußte immer noch mehr bluten. 

Daraufhin waren wir gezwungen gegen 
Budgets und Rechnungsablagen der Jah­
re 54 und 55 Einsprüche beim Staatsrat 
einzulegen. 

D a griff die höhere Behörde ein und 
z w a n g die Gemeinde Crombach Fühlung 
mit Emmels aufzunehmen; dies geschah 
zuerst in Form eines Projektes von Sei ­
ten der Gemeindeverwaltung Crombach, 
welches eine Vereinbarung der Ortschaft 
Rodt mit den Ortschaften Emmels vor­
sah. Dies w u r d e g la t t von Emmels abge­
lehnt , da Emmels n u r mit der Gesamtge­
meinde Frieden schließen möchte u . nicht 
w i e d e r den Handlanger bei der Grund­
steinlegung neuer Zwistigkeiten z u spie­
l e n . 

Schließlich war denn die Gemeinde ein­
verstanden, nach langem hin und her.mit 
dem Abfassung einer V e r e i n b a r u n g z w i ­
schen der Gemeinde Crombach und den 
Ortschaften Emmels. E i n ganzes Jahr dau­
erten die Verhandlungen um d ie einzel­
nen A r t i k e l der Vere inbarung festzule­
gen. Eine Riesenarbeit ; sie w u r d e gekrönt 
dur chdie feierliche Unterzeichnung die­
ser K o n v e n t i o n a m 15.10. 57. 

Zum 31. 12. 57 so l l ten alle m i t der Ver­
e inbarung i n V e r b i n d u n g stehenden Ue-
bergangsbestimmungen er ledigt sein. A m 
1 . 1 . 58 standen w i r genau an derselben 
Stelle w i e am 15. 10. 57. Nichts w a r ge­
schehen: keine Genehmigung durch die 
höheren Behörden, k e i n Brennholz, k e i n 
Bauholz, k e i n Beschluß über Urbarma­
chung v o n Waldparze l l en , keine Bezah­
l u n g der Unkosten seit 1946, keine A u s ­
führung des Arbei tsplanes für 1957 u n d ' 
1958. Ende Februar w u r d e n d a n n die U n ­
kosten nach a l lerhand Beanstandungen 
bezahlt, aber w e i t e r nichts, nichts, n icht ! 

Der Bürgermeister u n d andere Gemein­
devertreter der M e h r h e i t machten i n der 
Zwischenzeit die Aeußerung, die V e r e i n ­
barung sei e in Fetzen Papier u n d es wür­
den überhaupt keine A r b e i t e n mehr i n 
Emmels zur Ausführung gelangen. 

D a r a u f h i n erbosten sich die Geister 
wieder i n Emmels u n d es k a m erneut 
durch Emmels z u einer Klage b e i m Ge­
richt i n V e r v i e r s ; aber diesmal w u r d e die 
Gemeinde Crombach angeklagt, Rechen­
schaft über seine V e r w a l t u n g Emmels ge-
gegenüber abzulegen. 

Die Gemeinde Crombach w u r d e verur ­
t e i l t , e in Experte ernannt u m die Gemein­
debuchprüfung seit 1946 z u überprüfen u . 
die Gemeinde f a n d nichts Leichteres als 
m i t 30.000 Frs. Berufungsunkosten die Sa­
che i n Lüttich be im Appela t ionshofe anzu­
hängen. 

M a n k a n n hier w i r k l i c h sagen, daß b e i m 
Abschlüsse der Vere inbarung i m Oktober 
57 i m Kopfe des Bürgermeisters der eine 
Satz schwebte: 

Der Prozeß ist vorbei, lang lebe der Pro­
zeß. 

Emmels hat sich aber w e i t e r h i n bemüht 
die zerrissenen Fäden aneinanderzufügen; 
aber umsonst. E i n diesbezüglicher Br ief 
v o n M i t t e Juni ist bis heute noch nicht be­
a n t w o r t e t . 

I n der ganzen Gemeinde Crombach rühr 
te sich etwas; m a n spürte so r icht ig , daß 
sich die ganze Einwohnerschaft nach Fr ie­
den sehnte. 

Ver t re ter v o n Emmels unternahmen ei­
ne Fahrt nach Brüssel zum Innenminis te ­
r i u m ; d o r t w u r d e uns ans H e r z gelegt, d ie 
Gemeindewahlen auszunutzen, u m m i t 
V e r t r e t e r n v o n Emmels u n d V e r t r e t e r n 
aus a l len andern Ortschaften eine E in­
heits l iste z u b i l d e n . 

W i r begaben uns ans W e r k ; der P lan 
gelang i n Hünnigen, Crombach u n d Neun­
d o r f ; aber i n Rodt u n d Hinderhausen 
scheiterte er. 

Emmels l ieß den Plan m i t Crombach 
u n d N e u n d o r f zusammenzugehen aus 
wahltechnischen Gründen fa l len , denn die 
Faust des Bürgermeisters hatte schon mit 
vol ler Wucht i n diese Bemühungen ge­
schlagen, i n d e m er als erster P u n k t auf 
seinem W a h l p r o g r a m m setze: „Fortfüh­
r u n g des Prozesses gegen Emmels mit al­
l en M i t t e l n u n d w e n n es die ganze Pe­
r iode v o n 6 Jahren dauert . „Ich das nicht 
abscheulich? Er setzte diesem D e n k m a l 
die Krone auf, als er gebieterisch v o n den 
W a h l k a n d i d a t e n der Liste 1 verlangte, 
sie müßten die 10 Punkte seines W a h l ­
programms (diese w a r e n alle n u r gegen 
Emmels gerichtet) ohne M u r r e n u n d K n u r -
ren zur A n n a h m e unterschreiben. D a 
brach das Gewitter los; junge, energische 

Wie wähle ich gültig? - Wie nutze 
ich meine Stimme ganz aus? 

Im Prinzip, kenn der Wähler für sovie-
le Kandidaten wählen, wie Sitze zu ver­
geben sind, (für St.Vith sind es deren 
neun). 

1. Schwärzt der Wähler den Punkt, der 
sich über einer Liste befindet, so gibt er 
eine Kopfstimme ab. Hiermit nimmt er 
die Reihenfolge der Kandidaten so an, 
wie sie ihm vorgelegt wird . E r hat eine 
ganze Stimme abgegeben. 

2) Schwärzt der Wähler den Punkt ne­
ben dem Namen eines oder mehreren 
Kandidaten E I N E R S E L B E N L I S T E , so 
gibt er dadurch eine Vorzugsstimme ab. 
I n der Reihenfolge zieht er den oder die 
Kandidaten vor, denen er seine Stimme 

gegeben hat . Der Wähler hat für die L i s ­
te eine ganze St imme abgegeben. Die 
Vorzugss t immen aber, k o m m e n den 
K a n d i d a t e n be i der späteren Berechnung 
zu gute. 

3) Der Wähler k a n n auch „panachieren", 
d . h . auf den verschiedenen Listen insge­
samt soviele Vorzugss t immen abgeben, 
w i e Sitze zuvergeben s ind (Für S t . V i t h , 
nicht mehr als neun) . W e n n er das tu t , 
hat er auch eine ganze St imme abgege­
ben. 

Der Wähler , der sich für eine dieser 
d r e i Möglichkeiten entscheidet, k a n n ver­
sichert sein, daß er r i cht ig gewählt u n d 
seine St imme ganz ausgenutzt hat . 

Kräfte ba l l t en sich gegen den teuflischen 
Plan des K a n d i d a t e n Backes, w o r i n alle 
K a n d i d a t e n der Liste 1 v o n v o r n h e r e i n 
durch Unterschr i f t den Ja-Strick an der 
Nase befest igt bekamen. Die V e r n u n f t 
siegte u n d das 10-Punktprogramm w u r d e 
v e r w o r f e n ; al le K a n d i d a t e n haben ihre 
v o l l e Fre ihei t behal ten. 

W e n n e in M a n n ohne Gewissen wei te r ­
h i n Bürgermeister unserer Gemeinde 
b le ibt , so w e r d e n die neuen gewählten 
Ver t re te r die 6 Jahre nichts z u sagen ha­
ben, dürfen i h r e M e i n u n g nicht äußern 
u n d w e r d e n über nichts gefragt. (Siehe 
Landverschenkung — 2 M o r g e n — ohne 
W i s s e n des Schöffenkollegiums u n d des 
Gemeinderates) . 

Der F r i e d e n i n derGemeinde muß durch 
die W a h l e n nach den W a h l e n gesichert 
w e r d e n . Emmels verspricht heute schon, 
genau so w i e dies v o r d e m 2. W e l t k r i e g 
der F a l l w a r , d o r t f i n a n z i e l l e inzuspr in­
gen, w o die N o t am größten is t . 

A b e r jeder Wähler der GemeindeCrom-
bach muß seinen Bei trag z u diesem Fr ie­
denswerke geben, i n d e m sie alle r i cht ig 
wählen. 

Wähl t n u r solche Kandidaten der Liste 
1 die die Gewähr geben, daß sie m i t E m -
mels zusammen E in igke i t herbeiführen u . 
Gerechtigkeit w a l t e n lassen. 

Ich glaube e inen Vorschlag machen z u 
dürfen: 

Wähl t alle für die v ier K a n d i d a t e n v o n 
N e u n d o r f u n d Crombach, welche auf der 
Liste 1 stehen (schwärzt die v i e r Punkte 
neben den N a m e n dieser Kandidaten) 
oder gebt eure St imme der Emmelser L i ­
ste N r . 2 

Girre tz Johann, Emmels 

A u s Burg-Reuland 
A n t w o r t der Kandidaten der Liste 1 auf 
das Inserat der M i t g l i e d e r der Liste 2 
Z u der Herausforderung des Listenfüh­
rers M a r a i t e t e i l t Unterzeichneter i m N a ­
men der K a n d i d a t e n der Liste 1 den M i t ­
g l iedern der Liste 2 u n d den gesamten 
Wählern folgendes m i t : 

Z u P u n k t 1 . Finanzlage der Gemeinde: 
H e r r Marai te . , die Finanzlage bedarf 

I h r e r A u f m e r k s a m k e i t nicht, da der jet­
zige w i e auch frühere Gemeinderat stets 
d a r u m besorgt w a r , die Aus lagen i m Rah­
m e n der i h n e n zur Verfügung stehenden 
M i t t e l z u ha l ten . H i e r z u sei außerdem be­
merkt , daß jedes Jahr, während meiner 
Tätigkeit Bekanntmachungen veröffent­
l icht w o r d e n s ind, u m die E i n w o h n e r ­
schaft einzuladen, v o n Haushaltsplänen 
u n d Gemeinderechnungen Kenntnis z u 
nehmen. Sie, H e r r M a r a i t e , als ersterNach-
bar, haben i n a l l den Jahren nicht sovie l 
Interesse für die Finanzlage der Ge­
meinde gezeigt, u m auch n u r e in einziges 
M a l Einsicht i n diese für Sie so „wichtige 
Angelegenhei t " z u nehmen. Sol len w i r da­
her annehmen, daß sich I h r Interesse für 
die Gemeindesachen n u r während der 
W a h l p e r i o d e fühlbar macht. So l l das n u r 
Wahlpropaganda sein? 

Z u P u n k t 2 : A n s t e l l u n g des Bürgermei­
sters auf Lebenszeit. 

H e r r M a r a i t e , ich wäre I h n e n sehr dank­
bar, w e n n Sie m i r m i t t e i l e n w o l l t e n , i n 
welchem. Gesetzbuche Sie diesen A r t i k e l 
aufgespürt haben. H i e r z u i s t jeder K o m ­
mentar überf lüssig! Ich weiß , daß die 
Wählerschaft der Gemeinde Reuland m i t 
derart igen, f re ier fundenen A r g u m e n t e n 
nicht z u täuschen is t . Oder so l l ten w i r 
annehmen, daß Sie noch an vergangenen 
Ze i ten denken, i n welchen Amtsbürger­
meister ernannt w u r d e n . So l l dieses 
auch n u r W a h l p r o p a g a n d a sein? 

Z u P u n k t 3: A u f s t e l l u n g der Liste 1 . 
Die A u f s t e l l u n g der Liste is t Sache der 

Kandidaten . Auszug, aus I h r e m Inserat 
„Wir s i n d der M e i n u n g , daß der Sitz i m 
Gemeinderat e in Ehrenamt i s t u n d daß es 
j edem ehrenhaften K a n d i d a t e n gleichgül­
t i g sein sol l te , ob er auf der Wähler l is te 
an 1. oder 9 Stelle steht" . Eine FrageHerr 

M a r a i t e , w a r u m stehen gerade Sie an er­
ster Stelle? Sol l das auch noch W a h l p r o ­
paganda sein? 

Z u P u n k t 4: Ueberweisung v o n Pr ivat ­
vermögen an die Gemeindekasse: 

Ich betone nochmals, dass das Gemein­
devermögen nicht ausreichen w i r d , u m 
auch n u r die Hälfte I h r e r Pläne zu ver- . 
w i r k l i c h e n . Pr ivatgelder habe ich der Ge­
meindekasse le ider nicht zuführen kön­
nen, w e r d e n Sie es t u n H e r r Maraite? 

Z u P u n k t 5: 
a) V e r t r a g m i t der In tercommunale : 
Schlafen Sie r u h i g auf beiden O h r e n 

wei ter , H e r r M a r a i t e , denn zwischen der 
Gemeinde u n d der In tercommunale be­
steht k e i n V e r t r a g . 

b) Wasserle i tungen. „Seit fast 60 Jah­
r e n w a r t e n die Ortschaften Malscheid, 
Stoubach, Richtenberg, Lascheid, Oberhau­
sen u n d O u r e n auf Anschluß an die Was­
ser le i tung. " 

Für die ersten 15 Jahre dieser langen 
Warteze i t , w e r d e n Sie, H e r r M a r a i t e , mich 
bes t immt nicht v e r a n t w o r t l i c h machen 
können, da ich das Licht der W e l t noch 
nicht erbl ickt hatte . Bis 1920 k a n n ich eben 
fa l ls nicht v e r a n t w o r t l i c h gemacht w e r ­
den, da unsere Kantone unter deutscher 
V e r w a l t u n g standen. Für die Ze i t von!920 
bis 1945, könnten Sie, H e r r Mara i te , bes­
ser w i s s e n als w i r alle, weshalb keine 
Wasser le i tung gebaut w o r d e n ist , da I h r 
Schwager, i n seiner Eigenschaft als Ge­
meindesekretär Sie bes t immt auf t dem 
laufenden gehalten hat . 

H a b e n Sie sich nicht persönlich wäh­
r e n d eines Teiles dieser Periode um,, Ge­
meindeangelegenheiten" gekümmert?Was 
meine A m t s p e r i o d e a n b e t r i f f t , tei le ich 
I h n e n zu I h r e r I n f o r m a t i o n m i t , daß schon 
am 23. 3. 1949 der damalige Gemeinderat 
den Beschluß gefaßt hat, den Technischen 
Dienst i n Lüttich m i t der A u s a r b e i t u n g 
dieser Pro jekte z u beauftragen. Sol l ten 
diese Pläne n u n i n nächster Ze i t v e r w i r k ­
l icht w e r d e n , was der heutige Gemeinde­
ra t diesen E i n w o h n e r n v o n Herzen 
wünscht, so k a n n ich behaupten, daß der 
kommende Gemeinderat doch n u r die 
Früchte der bereits unternommenen V o r ­
arbei ten ernten darf . I h r plötzliches Inter­
esse H e r r Spi tzenkandidat der Liste 2 für 
dieses Wasser le i tungsproblem w i r d w o h l 
auch n u r Wahlpropaganda sein. 

A l t e Sprichwörter ver l ie ren i h r e n W e r t 
n i e . Dar f ich Ihnen , H e r r M a r a i t e , daher 
e in altes Spr ichwort i n E r i n n e r u n g b r i n ­
gen: „Kritisieren is t leicht, besser machen 
dagegen schwer." 

I n e inem Punkte s ind w i r uns m i t den 
K a n d i d a t e n der Liste 2 e i n i g : A m 12. Ok­
tober w e r d e n die Wähler entscheiden u n d 
sie w e r d e n uns auch w e i t e r h i n i h r Z u t r a u ­
en schenken. 

Für die K a n d i d a t e n der Liste 1 
Peter Kleis , Bürgermeister 

Die Wählerschaft l iest das A n o n y m e : 
„Eingesandt v o m 8. 10. 58 u n d sei es auch 
n u r k u r z gefaßt . W i r danken ! Eine A n t ­
w o r t oder Aufklärung hatte die Liste 2 
z w a r gefordert , u n d müssen n u n einse­
hen, daß w i r dümmer s ind als er ahnen 
läßt . 

Unsere Gegenkandidaten scheinen z u ­
mindest auch schlecht Bescheid z u wissen, 
daß e in Bürger der längst unsere O r t ­
schaft verlassen hat , eine wei tere kost ­
spielige Reise machen muß, u m eine aus­
schlaggebende A n t w o r t geben z u können. 
W i r wären z w a r je tzt aufgeklärt — aber — 
es geht nicht n u r d r u m e in hohes A m t 
z u bekle iden, oder später e in dickes Pen-
siönchen z u erhalten, w i e unser A r t i k e l ­
schreiber z. B. — 

N e i n ! ! Es geht u m das allgemeine 
W o h l ! I 

W i r grüßen nicht m i t dem al ten ver­
schimmelten Gruß „Sieg - H e i l " sondern 

„Auf Wiederhören ! ! " 

E i n Wähler der Liste 2 
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R u h i g e W a h l v e r s a m m l u n g 

d e r L i s t e 3 
S T . V I T H . E s k a n n e i n m a l g e s a g t 
w e r d e n , d a ß d a s P u b l i k u m n i c h t 
z a h l r e i c h z u d e n b i s h e r a b g e h a l t e ­
n e n 2 W a h l v e r s a m m l u n g e n ( L i s t e 1 
u n d L i s t e 3) e r s c h i e n e n i s t . I n b e i d e n 
F ä l l e n w a r e i n g u t e r B e s u c h z u v e r ­
z e i c h n e n , es w a r e n a b e r a u c h d i e s e l ­
b e n G e s i c h t e r , d i e m a n a u f b e i d e n 
V e r s a m m l u n g e n s a h . D i e I n t e r e s ­
s e l o s i g k e i t g e h t v i e l m e h r d a r a u s 
h e r v o r . d a ß d i e D i s k u s s i o n n a c h d e m 
V o r t r a g d e s L i s t e n p r o g r a m m s n u r 
s e h r s c h w e r i n G a n g k o m m t , w e n n 
s i e ü b e r h a u p t s t a t t f i n d e t . D i e s s o l l 
g e w i ß n i c h t h e i ß e n , d a ß a l l e A n w e ­
s e n d e n m i t a l l e n P u n k t e n e i n v e r ­
s t a n d e n s i n d , d e n n s o n s t m ü ß t e n j a 
d i e m e i s t e n v o n i h n e n m i t d e m g e ­
s a m t e n P r o g r a m m d e r b i s h e r i g e n 
V e r s a m m l u n g e n e i n i g g e h e n . M a n 
h ö r t s i c h d i e R e d n e r a n u n d d e n k t 
s i c h s e i n s . O b d i e s e r S t a n d p u n k t 
r i c h t i g i s t , d a r f s e h r b e z w e i f e l t w e r ­
d e n , d e n n w e n n e i n m a l g e w ä h l t 
w o r d e n i s t , i s t es z u s p ä t . 

W i e b e r e i t s e i n g a n g s g e s a g t , w a r 
d e r S a a l P r o b s t a m D o n n e r s t a g 
a b e n d g u t b e s u c h t . A u c h V e r t r e t e r 
d e r a n d e r e n L i s t e n w a r e n a n w e ­
s e n d . A m V o r s t a n d s t i s c h h a t t e n d i e 
K a n d i d a t e n d e r L i s t e P l a t z g e n o m ­
m e n , b i s a u f d e n S p i t z e n k a n d i d a ­
t e n , H e r r n M i c h e l F r e r e s , d e r w e g e n 
e i n e r M i t t e l o h r e n t z ü n d u n g n i c h t 
k o m m e n k o n n t e . 

H e r r N . J a c o b s e r ö f f n e t e d i e V e r ­
s a m m l u n g , b e g r ü ß t e d i e E r s c h i e n e ­
n e n u n d f ü h r t e f o l g e n d e s a u s : 
N a m e n s d e r K a n d i d a t e n d e r C h r i s t ­
l i c h e n S o z i a l e n L i s t e , d e r L i s t e N r . 3 
b e g r ü ß e i c h a l l e A n w e s e n d e n r e c h t 
h e r z l i c h u n d d a n k e I h n e n f ü r I h r I n ­
t e r e s s e , d a s S i e m i t I h r e r A n w e s e n ­
h e i t f ü r u n s e r A r b e i t s p r o g r a m m b e ­
k u n d e n . 

D a s G e s e t z b e s t i m m t , d a ß d e r G e ­
m e i n d e r a t a l l e 6 J a h r e n e u z u w ä h ­
l e n i s t . W i r s t e h e n k u r z v o r d e m 
f e s t g e s e t z t e n W a h l t a g . 

D a d u r c h s t e l l t s i c h f ü r j e d e n d i e 
F r a g e w e n w ä h l e i c h ? 

I m W a h l l o k a l w i r d I h n e n d e r 
W a h l z e t t e l a u s g e h ä n d i g t . A u f d i e ­
s e m p r ä s e n t i e r e n s i c h I h n e n f ü r d i e 
d i e s m a l i g e n G e m e i n d e r a t s w a h l e n 4 
L i s t e n . 

D i e s e L i s t e n t r a g e n d i e N u m m e r n 
1 - 2 - 3 - 4 . 

U n t e r d e r N r . 3 f i n d e n S i e d i e 
K a n d i d a t e n u n s e r e r C r i s t l i c h s o z . 
L i s t e . 

G e s t a t t e n S i e m i r I h n e n d i e s e 
K a n d i d a t e n n a m e n t l i c h i n E r i n n e ­
r u n g z u b r i n g e n : 

1 . F r e r e s M i c h e l ; s e i t 1 9 2 6 i m G e ­
m e i n d e r a t f ü r d i e G e m e i n d e i n t e r e s -
n e s e n t ä t i g . Z w i s c h e n d u r c h v e r ­
s c h i e d e n e P e r i o d e n a l s B ü r g e r m e i ­
s t e r u n d S c h ö f f e f u n g i e r t . 2 A m t s ­
p e r i o d e n a l s A b g e o r d n e t e r d e r b e l g . 
K a m m e r . 

2 . J a c o b s N i k o l a u s ; f i n d e n S i e 
m e i n e n N a m e n . I c h h a b e d e n g u t e n 
W i l l e n m e i n K ö n n e n i n d e n D i e n s t 
d e r G e m e i n d e z u s t e l l e n . 

3 . H e r r H e i n r i c h S i m o n s , e i n 
M a n n v o n e m s i g e m W e s e n u n d g e ­
s u n d e m B l i c k f ü r P r o b l e m e d e r O e f -
f e n t l i c h k e i t u n d d e s M i t t e l s t a n d e s . 

4 . H e r r A l o y s F r e r e s , A n g e s t e l l ­
t e r d e r C h r i s t i . K r a n k e n k a s s e . E i n 
a u f g e s c h l o s s e n e r j u n g e r M a n n , d e r 
d u r c h s e i n e S t e l l u n g m i t d e n S o r g e n 
u n d N ö t e n d e r A r b e i t e r s c h a f t v e r ­
t r a u t i s t . 

5 . H e r r T o s e p h H i l g e r s , d e r p r a k t i ­
sche L a n d w i r t , d e r s i c h s c h o n i n d e n 
V o r b e s p r e c h u n g e n z u d e n W a h l e n 
m i t N a c h d r u c k e r w i e s e n h a t , d a ß 
i h m d i e P r o b l e m e d e r L a n d w i r t ­
s c h a f t a n s H e r z g e w a c h s e n s i n d . 

6 . F r a u F e l t e s . I m Z e i t a l t e r d e r 
E n t w i c k l u n g u n d E m a n z i p a t i o n i s t 
es n i c h t n e u , d a ß F r a u e n a l l e n P r o ­
b l e m e n d e s A l l t a g e s b e s o n d e r s d e ­
nen d e r s o z i a l e n F ü r s o r g e a u f g e ­
s c h l o s s e n g e g e n ü b e r s t e h e n . W i r 
s i n d d e r U e b e r z e u g u n g , d a ß F r a u 
F e l t e s d i e s e n T y p i n r e c h t e r w e i s e 
d a r s t e l l t . 

7 . H e r r n Toh. L i n k w e i l e r , 3er s i c h 
i n d e n N a c h k r i e g s j a h r e n von d e r 
S c h l o s s e r l e h r e b i s z u m B e s i t z e r e i ­
n e r G a r a g e u . M e t a l l m ö b e l f a b r i k 
d u r c h g e a r b e i t e t h a t , b e s t i m m t n u r 
d a z u g e e i g n e t d i e I n t e r e s s e n d e s A r ­
b e i t e r s U . M i t t e l s t a n d e s z u v e r t r e t e n 

8 . H e r r K a r l F l e u s t e r , d e r w ä h ­
r e n d l a n g e r J a h r e d e n I n t e r e s s e n 
d e r G e m e i n d e g e d i e n t h a t u n d b e ­
r e i t i s t s e i n e r e i c h e E r f a h r u n g a u c h 
w e i t e r h i n i n d e n D i e n s t d e s A l l g e ­
m e i n w o h l e s z u s t e l l e n . 

9 . K a n d i d a t H e r r C o n r a d W a g e ­
n e r , d e r B e n j a m i n u n s e r e r L i s t e , d e r 
m i t s e i n e m g e s u n d e n S t r e b e r g e i s t 
h a t d e n g u t e n W i l l e n , s i c h d e m 
W o h l d e r A l l g e m e i n h e i t z u w i d m e n . 

Für e in fruchtbares arbei ten z u m W o h l 
der Gemeinde benötigen w i r ' E in igke i t 
u n d friedliches Zusammenleben. A u s die­
sem Grunde w a r e n w i r uns v o m ersten 
Tage darüber e inig uns jeder üblen 
Nachrede oder böswill igen K r i t i k gegen­
über jeder Person zu enthal ten uns auch 
bewußt jeden A n g r i f f s i n Flugblättern, 
Zei tungen, i n öffentlichen V e r s a m m l u n ­
gen w i e auch i n der Flüsterpropaganda.. 

W i r w o l l e n schon v o r der W a h l die 
fr iedl iche Atmosphäre erhal ten u n d s i ­
chern, die uns nach der W a h l so n o t w e n ­
dig ist , u m gemeinsam m i t unseren heu­
t igen Gegnern die wicht igen Probleme 
der Gemeindepol i t ik zu lösen. 

W i r fühlen uns ganz besonders ver­
pf l ichtet zur E i n h a l t u n g dieses Burgfr ie ­
dens i n diesen Tagen w o w i r i n t ie fer 
Trauer , v e r b u n d e n m i t der ganzen C h r i ­
stenheit, u n d der ehrfurchtsvol len Ach­
t u n g der gesamten W e l t v o r des Bahre 
seiner H e i l i g k e i t , Papst Pius X I I . stehen, 
der be i jeder Gelegenheit die Menschheit 

Meine Damen u n d H e r r e n , 
E r w a r t e n Sie n u n nicht v o n uns heute 

abend die Darlegung eines aufgebausch­
ten W a h l p r o g r a m m s . E r w a r t e n Sie auch 
nicht v o n uns, wunder l iche Versprechun­
gen u n d phantastische Pläne für die Z u ­
k u n f t . Jedem der sich m i t der Gemeinde­
p o l i t i k befassen w i l l u n d dieselbe daher 
ernsthaf t betrachtet, dem b l e i b t keine 
W a h l zu einem Programm. I h m zwingen 
sich aber w o h l schwere Probleme auf, 
die der Lösung harren . U n d das größte 
Problem ist die Finanzlage unserer Ge­
meinde . Diese Finanzlage, die derzeit 
jedes Planen uns inn ig erscheinen läßt, 
muß geregelt w e r d e n , durch Ausgleichen 
der E innahmen u n d Ausgaben. Es is t dies 
die erste Pf l icht u n d Aufgabe des k o m ­
menden Gemeinderates. 

A r b e i t e n , die für die nicht die Sicher­
he i t der Zahlungsmöglichkeit vor l iegen, 
dürfen nicht i n A u f t r a g gegeben w e r d e n . 

A l l e Ausgaben müssen auf ihre N o t ­
w e n d i g k e i t h i n ernsthaft geprüft u n d 
gegebenenfalls gestrichen w e r d e n , ohne 
dabei die soziale Sicherstellung bes t imm­
ter Volksschichten z u gefährden. Der 
Ausgleich v o n E in- u n d Ausgaben darf 
auch nicht durch wei tere Erhöhung der 
Steuerlasten herbe i geführt w e r d e n . 

Für die Gesundung der Gemeindef i ­
nanzlage s te l l t sich dem kommenden Ge­
meinderat als wei tere dringende A u f g a ­
be das E in t re iben der noch v o m Staat ge­
schuldeten u n d versprochenen Geldbeträ­
ge. Dazu w e r d e n viele Bemühungen, zä­
he Ausdauer u n d A u f n a h m e w i r k s a m e r 
Verb indungen n o t w e n d i g sein. Für eine 
wei tere A u f b a u - P o l i t i k muß b e i m Staat 
auf die Auszahlung noch ausstehender 
Kriegsschäden gedrängt w e r d e n u n d erst 
w e n n diese Punkte alle k lar geregelt s ind, 
k a n n m i t E r f o l g für die Gesamtheit u n ­
serer Bevölkerung e in weiteres Planen 
m i t Ausführung v o n größeren A r b e i t e n 
möglich seih. 

Bevor Sie, meine Damen u n d H e r r e n , 
zur W a h l u r n e schreiten, l o h n t es sich i n 
ernstem Gedanke z u überlegen, welche 
Parte i Ihre St imme haben so l l . 

A u s diesen Gründen legen w i r I h n e n 
unser Programm v o r : 

Friede i n unserer Gemeinde auf jedem 
Gebiet. K l a r u . deutchlich muß gesagt w e r ­
den, daß es i n der örtlichen Schulfrage 
n u r Gleichberechtigung geben darf , W e n n 
die Pfarrschule Räume braucht u n d solche 

tri der Gecneindeschule vorhanden sind, 
sollen diese bereitwilligst gegeben wer­
den ohne Winkelzüge oder Vertagungen. 
Das wäre dann das Bekenntnis zu dem 
was man dieser Tage als Versprechen 
hören und lesen darf. 

2. W i r wollen einen Gemeinderat, der 
sich nicht in Fantastische Pläne und 
Schwärmerei verliert. Platz für Egoismus 
soll es nicht geben. Wahlversprechen leh­
nen wir ab. 

D a s Arbeitsprogramm der l i s t e 3- i n K a r ­
ze. 

Finanzen. — I m ordentlichen Haushalt 
muß das Gleichgewicht hergestellt wer­
den, d. h. die E i n - und Ausgaben müssen 
ins Gleichgewicht gebracht werden. E r ­
höhung der Steuern, auch auf Umwegen 
ist als allerletztes Mittel zu betrachten, 
daß nur i m Notfalle i n Betracht gezogen 
w e r d e n soll . Die Ausgaben sind auf das 
Notwendigste z u beschränken. Das W o h l 
der Gesamtheit ist erste A u f g a b e . Die 
einzelnen Stände bedürfen oft für länge­
re oder kürzere Perioden Schutz u n d 
Hilfe. 

Landwirtschaft — Nach dem Kriege 
setzte sofort .eine besondere H i l f e e in, 
die zur Zeit 30 000 Fr. jährlich beträgt, da­
zu die Ausgabe für Feldwege. Diese H i l ­
fe muß w e i t e r ausgebaut w e r d e n 

Der Mittelstand. — Bedarf ebenfalls des 
Schutzes gegen zei tweise gastierende 
oder handelstreibende f remde F i r m e n . 
H i e r s ind geeignete M i t t e l anzuwenden. 

Handwerker. — Herabsetzung des 
Strompreises herbeiführen. 

Arbeitnehmer. — Jede öffentliche A r ­
beitsmöglichkeit so l l gesucht w e r d e n zur 
Beschäftigung v o n Arbe i t s losen . Diese 
w e r d e n z u 80 Prozent v o m Staate subsi-
d ier t . 

Unterstützung. — Erhöhung der Z u w e n ­
dungen für Unterstützungsbedürftige. 
Jetzt n iedr iger als z u früheren Zei ten . 

Siedlungsbau. — A ) A r b e i t e r w o h n u n ­
gen. B) Kle iner Grundbesi tz , w o z u das 
Gelände i n der Neustadt geeignet i s t . 

Oeffentliche Einrichtungen. — Wasser, 
Elektrizität , Abfluß u n d Beleuchtung s ind 
sowei t eben möglich, überall anzulegen. 

Wiederaufbau. — Bei der Regierung al­
les versuchen u m die Kriegsschäden rest­
los z u erhalten. 

Aufräumen der Trümmer. — Aufräu­
m u n g der Trümmer, v o n zerstörten Brük-
ken, die der Landschaft e in unschönesBild 
geben, beantragen. 

Friedhofmauer.— Der Zustand is t be­
schämend. Sollte es w i r k l i c h an a l lem 
fehlen, dann pflanze m a n d o r t eine pas­
sende Hecke. Das eiserne T o r ist , es steht 
gestrichen seit 8 Jahren am Gaswerk be­
re i t . 

Wegeauf dem Fr iedhof müssen eine 
bessere feste Decke erhalten. 

Rathaus. — Ist neben der Pfarrkirche 
Z e n t r u m der Stadt. Es muß nach beste­
henden oder w e n n begründet nach ver­
besserten Plänen seinenZweck, seiner Be­
deutung entsprechend erbaut w e r d e n . 
Nicht nach Plänen, die der M o d e unter­
w o r f e n s ind . Die Pulverstraße bis Büchel 
erbre i tern für seitliches Parken. 

Viehmarkt. — Sobald w i e möglich der 
endgültigen Regelung zuführen. 

Platz vor der K i rche : D e n k m a l 14-18. Die 
Krieger 14-18 ha t ten über 74.000 Fr. ge­
sammelt . D ie Anlage kostete e t w a 89.000 
Fr. Die Kriegsschäden s ind angemeldet. 
Das sei k u r z festgestellt . D ie Gestaltung 
des Platzes m i t seinem Ehrenmal so l l 
Plänen, die auch v o n der örtlichen k i rch­
lichen Behörde gutgeheißen s ind, ange­
legt w e r d e n . Der Platz, v o r a l l em seine 
Gestaltung v o r der Kirche, dicht anschlie­
ßend w i r d das neue Pfarrhaus entstehen, 
muß zu einem harmonischen Ganzen füh­
ren. 

Dies is te in Bruchtei l der Aufgaben , die 
auf den neuen Gemeinderat w a r t e n ! 

W ä h l t n u r Liste 3 C. S. P. 

Die Kandidaten der christl ich sozialen 
Liste, der Liste 3, s ind sich der W i c h t i g ­
k e i t u n d Bedeutung dieser Aufgabe aber 
auch der Schwier igkei ten ihrer Lösung 
bewußt. W e n n dieselbe sich n u n t r o t z d e m 
entschlossen haben i h r ganzen Können 
diesen Lösungen zu w i d m e n , so t u n sie 
das i n dem Bewußtsein, dem W o h l e der 
ganzen Bevölkerung zu dienen. Dabei so l l 
christliches u n d soziales Denken die 
Richtschnur ihres Handelns sein. 

U n d d a r u m meine H e r r e n u n d Damen 
wählen Sie n u r Liste N r . 3 

Nach dieser programmatischen Darste l ­
l u n g eröffnete H e r r H . Simons dieDiskus­
s ion. Es w u r d e n einige Fragen gestellt 
u n d beantworte t , was e t w a w i e f o l g t z u ­
sammengefaßt w e r d e n k a n n : 

j a) Is t die Liste 3 g e w i l l t d e n W e r b e -
Ausschuß m i t a l len zur Verfügungstehen­
den M i t t e l n zu unterstützen? — A n t w o r t 
ja. 

b) Wohin soll der Autobusbahnhof 
kommen? - Antwort : nicht am D e n k m a l -
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platz, jedoch könnten d o r t Parkgelegen­
hei ten für die Kirchenbesucher geschaffen 
w e r d e n . 

c) W i e k o m m t es, daß H e r r Hansen, 
der 26 Jahre lang i m Stadtrat w a r , v o n 
der Liste 3 gestrichen wurde? — A n t w o r t : 
dies is t eine interne Angelegenheit . W e n n 
H e r r Hansen h i e r z u Stel lung nehmen w i l l 
steht es i h m f r e i . — H i e r a u f antworte te 
H e r r Hansen, seine A n t w o r t würde am 
Freitag morgen durch die Post ver te i l t . 

d) Das Programm spricht v o n einem 
eisernen T o r für die Friedhofsmauer. Die­
ses T o r w a r schon vor 8 Jahren da, also 
zur Zei t , als H e r r Freres Bürgermeister 
w a r . — A n t w o r t : es is t bedauerlich, daß 
dies, der F a l l ist , noch bedauerlicher, daß 
i n den le tzten 6 Jahren nicht daran ge­
dacht w o r d e n ist u n d es wäre noch be­
dauerlicher, w e n n m a n dies auch i n den 
nächsten 6 Jahren w i e d e r vergessen*wür­
de. 

e) W i e denken sich die K a n d i d a t e n e i ­
ne Besserung i n der Arbeitsbeschaffung? 
— A n t w o r t : es muß das Bestreben der 
Stadt sein, neue Arbeitsplätze zu schaf­
fen, w i e es ers tmal ig durch die Fabr ik ge­
schehen is t . Die Gemeinde ist h ier nicht 
a l l e in zuständig, da die Instanzen eine 
G r u p p i e r u n g der I n d u s t r i e vornehmen. 

f Was gedenkt die Liste 3 zur Erha l tung 
der städtischen Volksschule z u tun? — 
A n t w o r t : i n der Schulfrage k a n n es n u r 
eine Gleichberechtigung geben. Frage: 
S ind sie für die Weiterführung der städti­
schen Volksschule? A n t w o r t : ich b i n für 
das Bestehen der städtischen Volksschule. 

Da n iemand sich mehr zu W o r t melde­
te schloß der Vorsi tzende die W a h l v e r ­
sammlung gegen 10 U h r . 

Landwirtschaftliche 
Winterschule 

H e r r Staatsagronom Gohimont , M a l m e d y , 
t e i l t m i t , daß, sofern genügend Schüler 
angemeldet w e r d e n , i m kommenden W i n ­
ter je ein Semester i n Eupen u n d S t . V i t h 
eingerichtet w i r d . 

AlsLehrfächer s ind vorgesehen: Boden­
p r o d u k t i o n (Boden, Dünger, W e i d e w i r t ­
schaft, Feldbau, Fut terkonservierung) , Be­
tr iebslehre, Rechnen, Muttersprache, Fran­
zösisch, Rel ig ion. 

Der Unterr icht f indet an z w e i Tagen der 
W o d i e v o n 9 bis 13 U h r i n Eupen u n d 
v o n 8,30 bis 15,30 U h r i n S t .Vi th , u n d 
z w a r v o n A l l e r h e i l i g e n bis Ostern statt . 

A n m e l d u n g e n s ind bis spätestens 20. 
Oktober an den Staatsagronom z u rich­
ten. 

Gewünschtes A l t e r der Schüler: 17 bis 
25 Jahre. 

Mitteilung 
der Stadtverwaltung St.Vith 

Hinweis für die Wählerschaft 

S T . V I T H . Die beiden Wahlbüros b e f i n ­
den sich i n der neuen Städtischen V o l k s ­
schule. Der Eingang z u m Wahlbüro 1 be­
f indet sich an der Hauptstraße, derjenige 
z u m Wahlbüro 2 n u r an der Luxembur­
gerstraße (Haupteingang der Schule). 

Da zwischen den beidenWahlbüros k e i ­
ne V e r b i n d u n g besteht, möge m a n die 
vorgeschriebenen Eingänge benutzen. 

Gemeinderatssitzung 
in Bulgenbach 

B U E T G E N B A C H . A m Donnerstag nach­
m i t t a g f a n d i n Bütgenbach eine öffentli­
che Gemeinderatssi tzung statt , über die 
w i r wegen Platzmangel erst i n der näch­
sten Ausgabe berichten können. 

Wie wählt der St.Vither, 
christlich, katholisch und 

richtig ? 
I n d e m er den W a h l z e t t e l i n Empfang 
n i m m t , sich zur Wahlze l le begibt , m i t dem 
Ble is t i f t n u r das erste Häuschen über der 
ersten Listenreihe i n dem weißen Pünkt­
chen schwärzt, sonst nichts mehr schreibt 
den W a h l z e t t e l zusammen fa l te t u n d i h n 
i n die W a h l u r n e schiebt. D a n n hat m a n 
christlich, kathol isch u n d 

ganz richtig gewählt 
(Bitte ausschneiden!) 

Wollfabrik 
minis t . Zulassung Nr.21447 sucht 
Frauen z u m Stricken oder We­
ben. Hausarbei t . W i r stellen die 
Maschine auf. A r b e i t s v e r t r a g zu 
gesichert u n d 1000 Fr. Prämie 
pro M o n a t . Entschädigung bei 
Arbei ts los igkei t — Kostenlose 
A n l e r n u n g . Schreiben an : 

T I S S A B E L , 
3 Chee de Charleroi, Brüssel, 

Bestandene 
Univeisitätsprüfung 

S T . V I T H . H e r r Jacques Rimbeaux 
stand an der Universität Lüttich die 
ste Kandidaturprüfung für Zivilingeaj 
re m i t befr iedigend. W i r gratulieren! 

Zusammentoß 
R O B E R T V I L L E . E i n belgischer und 
deutscher Personenwagen stießen 
Donnerstag nachmittag i n Robertville 
sammen, w o b e i beide Fahrzeuge 
d i g t w u r d e n . Personen kamen nichl 
Schaden. 

Geschlossene Banken 
S T . V I T H . A l l e Banken s ind am komp 
den Montag , dem 13. Oktober 1958 
schlössen. 

Die Trophäen schau 
in Bütlingen 

Bütlingen. W i r brachten bereits einen 
rieht über die am 7. September in Bä 
gen eröffnete Throphäenausstellung, 
Donnerstag n a d i m i t t a g hatte der \ 
kehrsvere in zu einerPressekonferenz 
geladen, die gut besucht w a r . 

Wegen Platzmangels können wir 
Bericht hierüber erst i n einer kommei 
N u m m e r veröffentlichen. 

S t a n d e s a m t s n a c h r i c h t e n 

Gemeinde Recht 
G e b u r t e n 
A m 5. 7. Guido Clemens Leonard Cd 
l ius . S. v . Kr ings Paul H i l a r i u s undlo 
ten Susanna i n Recht. 
H e i r a t e n 
A m 1 . 8. Arens A n t o i n e Charles auslt 
mes-Ondenval u n d P i r o n t A n n a Marg; 
tha aus Recht; am 22. 8. Backes Aloys 
Franz aus Eupen u n d Kreis Irmgard H 
garetha Johanna aus Recht; am 25.8..H 
W i l l y aus Hergenra th u n d Kartheusei 
nestine M a r i a H u b e r t i n e aus Recht; 
29. 8. M a r a i t e Johann aus Crombachfl 
derhausen u n d Dejoze A n n a Maria 
Recht-Born, am 4. 9. Mertes Hubert 
Amel -Deidenberg u n d D a h m Martha 
sanna M a r i a Cathar ina aus Redit-W 
am 16. 9. Schroeder Peter Joseph 
Amel -Deidenberg u n d Close Maria 
thar ina aus Recht. 
S t e r b e f ä 1 1 e 
A m 6. 8. Bielen Ger t rud , ohne B 
Ehefrau v o n Plumacher Heinrich, 56 
re alt , aus Recht; a m 13. 8. Kohnen Mi 
Eca, W i t w e v o n Dederichs Mar t in , 
re al t aus Recht-Born; am 22. 8. Herto 
A n n a Kathar ina , ledigen Standes, 
Jahre alt , aus Recht; am 22. 8. Kohr, 
chael, L a n d w i r t , ledigen Standes, 44 
re alt,, aus Crombach-Neubrück; am l 
B e u r k u n d u n g des Kriegssterbefalle! 
Schiefen Heinr i ch vers torben i n Rufib 
am 31. 12. 1942; am 19. 9, Paquay S« 
Chr i s t ian Raymond, 4 Jahre alt , aus?« 
vers torben i n M o r m o n t am 19. 9. 19* 

An unsere Leser 
Was unsere neuen Abbonnenten aus 
Bürgermeistereien Büllingen, RocheU 
Bütgenbach u n d Elsenborn betrifft 
können w i r i h n e n heute mitteilen, 
w i r unseren Nachrichtentei l über * 
Gebiet demnächst w e i t e r ausbauen * 
den. W i r w e r d e n den Belangen dies« 
les des a l ten St .Vi ther Landes beso» 
Rechnung tragen u n d b i t t e n auch dl«1 

w o h n e r dieser Gemeinden, an dem' 
teren A u s b a u unserer Ze i tung mirv»'" 
zu w o l l e n . 
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Dieser Ausschnitt vermittelt einen t Eindruck der sorgfältigen Disposition dieser Ausstellung 
Einige besonderes auffallende gute Gehörne 
Starke Keilerwaffen umrahmen den urigen Bassen „ D „ , . 
Dieser Hirsch hatte sich mit dem Ge-weih so sehr i n einen Stacheldraht verheddert, daß er vor Hunger elend verendete. 

Die Trophäenschau 
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=> WORTE ZUM EVANGELIUM 

OES 20. SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

D i e S e n s a t i o n 
Die Evangelien s ind das Zeitgemäßeste, 

jvas es gibt . K a u m e in Satz, der nicht die 
A n t w o r t wäre auf eine Zeiterscheinung. 
I n der heutigen Frohbotschaft spricht der 
Herr den Sensat ions jägern das U r t e i l : 
„Wenn i h r nicht Zeichen u n d W u n d e r seht, 
so glaubet i h r nicht . " „Wenn i h r " - das 
W o r t r ichtet sich also nicht n u r an den 
:albgläubigen königlichen Beamten, son­

dern auch an die wundersüchtigen Ju­
den, die h in ter i h m stehen u n d auch an 
.lie sensationslüsternen Chris ten v o n ge-
,i.ern u n d heute. 

Denn es gibt i m m e r u n d überall Gläu­
bige, die e r w a r t e n das innerl iche Wach­
stum, die E n t f a l t u n g u n d Stärkung ihres 
Glaubens v o m Außergewöhnlichen. Schon 
i n ruh igen Zei ten braucht ihre Seele i m ­
mer etwas Besonderes. Der Pfarrer i h ­
rer eigenen Kirche predigt auch gar so 
schlicht u n d einfach- sogar gewöhnlich . . . 
Oeshalb nehmen sie die Straßenbahn u n d 

Das tiefere Geheimnis 
A l s d u noch Braut wars t , Liebe, u n d 

z u eigen 

Die helle Jugend gäbest dem Gemahl , 

Hieß i h n zur Feier das Geheimnis 
schweigen, 

I n das geführt euch eurer Liebe W a h l . 

N u n b i s t Gema hl in d u i h m lange schon. 

Der Frühling w i c h des Sommers festem 
Glaüz. 

Um d i d i die Töchter s i n d u n d i s t der 
Sohn. 

Z u r Erntekrone w a r d derMädchenkranz. 

W i e nichts auf Erden bis t d u i h m 
v e r t r a u t . 

Doch t iefer n u r v o r dem Geheimnis 

neigt 

Er heute sich, daß die erkannte Braut 

Der höchsten Liebe B u n d m i t uns 
vergleicht. 

G o t t f r i e d Hasenkamp 

fahren i n die Nachbarpfarre i , w o der j u n ­
ge K a p l a n so glänzend redet . V o r h e r 
w i r d noch telephonisch angefragt, ob er 
auch w i r k l i c h predige. A u f i h r e m Bü­
cherschrank sehen das Evangel ium u . die 
Nachfolge C h r i s t i nicht a l l z u abgegrif­
f en aus, w e n n sie überhaupt d o r t ste­
hen. Dagegen w i r d jedes mystische u n d 
halbmystische Hei l igenleben w i e e in Ro­
m a n m i t Heißhunger verschlungen. U n d 
doch b le ibt die innere Leere, das Unaus-
gefülltsein, die Unruhe.„Ja, w e n n ich auch 
e inmal nach Lourdes gehen könnte . . . , 
das müßte w o h l den entscheidenden 
A u f f l u g br ingen . . . " 

„Wenn i h r nicht Zeichen u n d W u n d e r 
sehet", m i t einem W o r t , nichts Außerge­
wöhnliches, so glaubet i h r nicht. Dieser 
V o r w u r f g i l t auch den heut igen Sensa­
tionshaschern. W i e immer , ist Christus 
auch hier maßvoll . Der H e r r verkennt 
nicht die Bedeutung seiner W u n d e r . Er 
hat gelegentlich selbst auf ihre Beweis­
k r a f t h ingewiesen. „Wenn i h r nicht m e i ­
nen W o r t e n glaubt, so glaubet doch mei ­
nen W e r k e n . " A b e r dasAußergewöhnliche 
is t nicht der einzige u n d nicht der ge­
wöhnliche u n d nicht der vornehmste 
Weg. 

Nicht z u m Glauben. Es is t doch merk­
würdig, daß die Masse der Juden, die m i t 
eigenen A u g e n unzählige K r a n k e n h e i l u n ­
gen geschaut, die zu Tausenden m i t i h ­
ren Zähnen v o m w u n d e r b a r e n Brote ge­
gessen, das sich v o r i h n e n vermehrte , 
noch nicht gläubig w u r d e n . Es gibt doch 
z u denken, daß Petrus, der v o r dem 
Fischwunder überwältigt u n d erschüttert 
i n die Knie gesunken, seinen Meis ter 
verleugnete, u n d daß Judas, der be i den 
B r o t w u n d e r n m i t den eigenen Händen 
m i t g e w i r k t , w i e d e r dem dunkels ten prak­
tischen Unglauben v e r f i e l . So z w i n g t das 
W u n d e r nicht z u m Glauben u n d v e r m e h r t 
u n d erhält i h n nicht n o t w e n d i g . Es ist 
o b j e k t i v , i n sich, e in Beweis' göttlicher 
Sendung,, k a n n auch z u m erschütternden 
Ereignis w e r d e n , lockt, empf iehl t , berech­
t ig t , f o r d e r t sogar den Glauben, aber es 
gebiert i h n nicht. Z u r äußeren A n r e g u n g 
muß die innere Bereitschaft u n d dieGna-

de Gottes k o m m e n . D a n n wächst der 
K e i m . Das menschlich Wicht igste i s t das 
innere Hei lsver langen. Das wußte Jesus. 
Deshalb würdigte er den f r i v o l e n , w u n ­
derheischenden Herodes nicht einer A n t ­
w o r t . Deshalb versagte er a l l en Sensa­
tionslüsternen seine W u n d e r t a t e n . Es w ä ­
re umsonst gewesen. W e n n aber der 
Mensch i n sehnsüchtigem Ver langenHerz 
u n d Hände nach oben reckt, dann k a n n 
i h n der Vater z iehen u n d er bedarf k e i ­
ner außergewöhnlichen W e r k e . . S e l i g 
die A u g e n , die nicht sehen u n d doch glau­
ben . " 

Diesedemütig bi t tende Bereitschaft i s t 
auch die beste H i l f e für das Wachstum 
i m Glauben. Thomas v o n K e m p e n sagt: 
„Wer v i e l w a l l f a h r t e t , w i r d selten h e i ­
l i g . " Das g i l t v o n a l len Pilgerreisen, den 
körperlichen u n d geistigen, solange m a n 
Got t i n fernen, außergewöhnlichen H e i ­
l igtumsgütern sucht. W e r das W o h l w o l -
l en Gottes nicht i n der schlichtesten, t r e u ­
en Pflichterfüllung i m eigenen H e i m er­
strebt, der w i r d den Fr ieden auch i n 
Lourdes oder i n Lis ieux nicht f i n d e n . W e r 
Got t i m gewöhnlichen A l l t a g sucht, z u 
dem spricht er unaufhörlich durch die 
einfachsten W o r t e u n d Begebenheiten v o n 
außen u n d noch mehr m i t seiner Gnade 
v o n innen . „Wenn i h r nichts Außerge­
wöhnliches erlebt, so glaubet i h r nicht . " 
Suchen w i r Got t i m Alltäglichen, i m A n ­
spruchslosen undBescheidenen. 

Anekdoten 
um berühmte Musiker 

K o n k u r r e n z n e i d 

Johann Sebastian Bach zeigte m e h r H u -
mor , als man gemeinigl ich nach seinen 
ernsten W e r k e n u n d seiner nicht leichten 
Lebensgeschichte annehmen soll te . 

Eines Tages fragte i h n einer seiner 
Freunde: 

„Haben Sie eigentlich M a r p u r g s K r i t i k 
über Ihre neueste Fuge schon gelesen? 
Er u r t e i l t außerordentlich streng, f inde 
ich." 

„Nein", e rwider te Bach, „aber e in Lob 
v o n dieser Stätte hätte mich n u r i n Ver­
w u n d e r u n g gesetzt. W i e k a n n dieserHerr 
si chfür meine Fugen begeistern, w e n n 
er seine eigenen so abgöttisch l i eb t? " 

D i e B e g l e i t u n g 

Einst spielte Brahms m i t dem berühm­
ten Chirurgen B i l l r o t h , der e in le iden-

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde S t . V i t h 

20. Sonntag n. Pfingsten 

Sonntag, 12. Oktober 

6 U h r 30 Z u Ehren des h l . Geistes (Z. A. ) 
8 U h r Jgd. für Edgar F o r t seitens R W R 
8 U h r Für die Leb. u n d Verst . der Farn. 

Fleuster-Eychen 
1 OUhr Hochamt für die Leb. u . Verst . der 

Pfarrgemeinde. 
2 U h r Christenlehre u n d Rosenkranzan­

dacht. 

Montag, 13. Oktober 

6 U h r 30 Z u r M u t t e r der I m m e r w . H i l f e 
n . M . der Farn. Lehnen-Meyer 

7 U h r 15 Jgd. f. Agnes Herbrand-Rader­
macher 

Dienstag, 14. Oktober 

6 U h r 30 Für Joh. Schoffers u n d Rosa 
H e i n e n u n d Söhne Ernst u n d Josef 

7 U h r 15 Jgd. für Josef M a r g r a f f { in A a ­
chen verstorben} 

Mittwoch, 14. Oktober 

6 U h r 30 Für die Leb. u . Verst . der Farn. 
Kraemer-Gi l son 

7 U h r 15 Z u r Rosenkranzkönigin I 
P r o b s t - H o f f m a n n i n bes. AnliegeJ 

10 U h r Brautamt Michaelis-Schrädej 

Donnerstag, 16. Oktober 
6 U h r 30 Für Josef Küches seitens | 

Bekannten 
7 U h r 15 Für den Vermißten Berti 

tes 

Freitag, 17. Oktober 

6 U h r 30 Für Joh. Kre ins u n d dessej 
ne Peter u n d N i k o 

7 U h r 15 Für Michael K o h n e n 

Samstag, 18. Oktober 
6 U h r 30 F ü r die Verst . der F a a l 

sen-Schmitz u n d vermißten Sohil 
7 U h r 15 Jgd. für H e i n r i c h Dedera 
11 U h r Brautamt Foucart-Gaascht f 
3 U h r Beichtgelegenheit 

KATHOLISCHE FILMZENS 

S T . V I T H : 
„ G I G A N T E N " 

F. Erwachsene u . Jugendliche. Sehet] 

B U E T G E N B A C H : 
„LASS D I E S O N N E W I E D E R SCHE: 

schaftlicher Cel lospieler war . e in Sonate. 
„Hören Sie", meinte der A r z t , als das 

Tonstück bendet w a r , „Sie haben die Be­
gle i tung aber derart f eur ig u n d l a u t ge­
spielt , daß ich m e i n I n s t r u m e n t k a u m ge­
hört habe." 

D i e u n m u s i k a l i s c h e n O c h s e n 

Bruckners Freunden w a r es m i t v ie ler 
Mühe gelungen, einen bedeutenden M u ­
sikverleger z u m Besuch eines Konzerts 
z u bewegen, i n dem auch eine Bruckner-
sche Symphonie z u Gehör gebracht w u r ­
de. 

Nach dem Konzer t w u r d e Bruckner dem 
Gewal t igen vorgeste l l t u n d wußte v o r an­
geborener Ver legenhei t k a u m w o h i n . 

Herablassend meinte der Ver leger : „Das 
Stück w a r recht schön, H e r r Bruckner, 
aber die F o r m — die F o r m ! Das Organi ­
sche! — Ich habe w i r k l i c h nicht alles ver­
standen." 

„, H e r r H o f r a t " , e r w i d e r t e da der gute 
Bruckner zutraul ich , „das k o m m t schon. 
Ich w i l l mich ja nicht m i t Beethoven ver­
gleichen, aber auch be i seinen u n s t e r b l i ­
chen W e r k e n , hat es Ochsen gegeben, die 
nichts davon verstanden. 

E i n r i c h t i g e s W o r t 

Glucks w u n d e r v o l l e s M e i s t e r w e r k 
„Iphigenie" w a r i n Paris z u m ersten M a ­
le aufgeführt w o r d e n — u n d , w i e m a n 
sagt, m i t Pauken u n d T r o m p e t e n durch­
gefal len. 

„Iphigenie i s t gefa l len" , r i e f Gluck v o l ­
ler V e r z w e i f e l u n g einem Freunde z u . 

„Ja, v o m H i m m e l gefal len- als e in gött­
liches Geschenk für uns" , an twor te te der 
Freund — u n d ein treffenderes W o r t i s t 
w o h l selten gesprochen w o r d e n . 

D e r H a r f e n s p r u n g 

Händel d i r i g i e r t e bekanntlich 
O p e r n aus dem Orchester heraus, 
rend er dabei so meis terhaf t diel 
spielte, daß das P u b l i k u m gar nid) 
die Vorgänge auf der Bühne achtelJ 

Darüber w a r e in ei t ler Tenor den! 
bost, daß er drohte , er werde bei 
nächsten Gelegenheit einfach voi| 
Bühne i n die H a r f e spr ingen. 

„Das is t nicht übel " , meinte Haue; 
lassen. „Ich b i t t e Sie n u r , m i r IhrenSJ 
so rechtzeit ig anzuzeigen, daß i d i | 
der Presse ankündigen kann , 
überzeugt, Sie w e r d e n d a m i t mehi| 
sehen erregen u n d mehr verdien 
m i t I h r e m Gesang." 

Humoristisches 
Sie hat doch immer recht! 

Es so l l Frauen geben, die i n iht;:| 
im m er , aber auch i m m e r recht habt) 
w e n n sie nicht recht haben und keil 
laß vor l i eg t , u m recht z u haben, | 
w i r d er eben geschaffen. So er| 
einem b r a v e n M a n n , der sich nun! 
Jahren einer solchen i m m e r redill 
den G a t t i n er freute . 

A l s sie u n d er e i n m a l auf einec| 
ziergang guter Laune waren , 
aus den Er innerungen zu plaudern. 

„Ach, das w a r e n noch Zeiten. Wei 
noch — w i e w i r beide v e r l o b t wa 
hast d u m i r eine Brieftasche 
die hattest d u selber m i t Perlen bd 
Sie w a r so schön, daß sie m i r ball 
auf gestohlen w u r d e . A b e r ich weäl 
w i e heute : auf der einen Seite wi| 
große schöne Blume . . . " 

„Berthold — die Blume w a r aufi 
deren Seite!" 

[erbsthitter bri 
lie Mi lch hat die Eigens 

itoffe aus ih re r Umgebun 
id festzuhalten. Ebenso k 

itoffe aus d e m Futter über 
ülch gelangen. Stark riech 

:el können also durch d i r 
•ekte Uebertragung G e r n 

fechmacksfehler i n der M i l 
lie sich durch die Be- u n 
er Mi lch i n der M o l k e r e i 
leben lassen. Derart ige 
aher für die M o l k e r e i V 
.bzüge am M i l c h g e l d sei 
I m Herbst können Gesd 

ler M i l c h v o r a l l em v o n f 
ilatt, Stoppelrüben, K o h l t 
tammkohl hervorgerufen 
le direkte Ueber t ragung c 

ffe i n die M i l c h z u vermeit 
le Futterstoffe , w i e über! 
•iechenden F u t t e r m i t t e l , n 
agert w e r d e n . D ie M i l c h 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vesper 

Ref w u r d e ärgerlich u n d sagte: „Viel­
leicht bist d u uns aber n u r i m Wege. Ich 
kann nicht viele gebrauchen be i dem, 
was ich vorhabe. Vie l le icht w e r d e ich dich 
hierlassen, w e n n w i r abfahren, u n d d u 
kannst dann be i Gunnar die Schafe hü­
ten . " 

A b e r Buckel lachte n u r u n d sagte: „Das 
würde ich nie glauben, daß Ref jemanden 
i m Stiche läßt, den ere inmal zu seinem 
Manne gemacht hat . " 

„Ich hätte l ieber gesehen", sagte Ref, 
„daß d u bei den Jungens geblieben wä­
rest. W e n n m i r nicht glückt, was ich vor­
habe, so geht einer mehr drauf, als nö­
t ig i s t . " 

„Wenn Ref nicht mehr lebte" , sagte 
Buckel, „so würde auch Buckel nicht mehr 
leben w o l l e n . A b e r davon is t ja nicht die 
Rede. Ref bl ieb nicht hier , w e n n er nicht 
einen guten E i n f a l l hätte, der uns al len" 
das Leben sichert." 

„Auch e in guter P lan" , sagte Ref „kann 
mißglücken, w e n n das Schicksal w i l l . " 

„Dagegen w i l l ich nichts e inwenden" , 
sagte Buckel. 

Bard w a r inzwischen auf seiner Fahrt 
z u Gunnar gekommen u n d hatte i h m be­
richtet, was König Olaf geraten hatte. 
Jetzt begr i f f auch Gunnar, daß sie sich auf 
ihrer ersten Fahrt nicht gerade schlau be­
nommen hat ten u n d daß Ref sie gar z u m 
Narren gehabt hatte . A b e r er sollte sich 
nun nicht mehr lange über sie lus t ig ma­
chen. Jetzt würden sie i h n z u fassen be­
kommen Diesmal sollte er sich nicht w i e ­
der mit solchen Taschenspielerkünsten 
herausfinden. 

Sehr zeitig im Frühjahr, als noch k a u m 

das Eis los w a r , segelten Bard u n d Gun­
nar jeder m i t e inem Schiffe ab, u m Ref 
z u m le tz tenmal zu besuchen. A l s sie i n 
die Ostsiedelung kamen, s tand n o r d ­
wärts das Eis noch dicht v o r dem Lande 
u n d n u r eine schmale Rinne offenenWas-
sers w a r zwischen den Schären. Bard be­
schloß, sein großes Schiff i n Bucht zu 
lassen. T h o r s t e i n der Schwarze sollte es 
inzwischen m i t den W a r e n beladen, die 
er für Bard zusammengebracht hatte. 
Bard bemannte n u r e in kleines Küsten­
schiff m i t v ier Ruderbänken, das sich 
zwischen den Schären u n d dem Eis leich­
ter bewegen konnte . Da Gunnars Schiff 
reich m i t Mannschaft besetzt w a r , brauch­
ten sie nicht z u fürchten, daß Ref m i t sei­
nen Leuten i h n e n überlegen sein könnte. 
Sie f u h r e n also zusammen wei ter . Da 
W e s t w i n d wehte , öffnete sich das Meer 
i m m e r brei ter , u n d das Eis schwamm ab. 
Sie kamen an Her jo l f s sp i tz vorbe i , an 
fanden auch b a l d den F j o r d wieder , an 
dem Refs Feste stand. A l s sie i n den 
F j o r d e in fuhren , bekamen sie scharfen 
Gegenwind. Eisig wehte es v o n den Glet­
schern herab, u n d sie hat ten schwer zu 
r u d e r n , u m vorwärts zu k o m m e n . Gun­
nars Schiff, daß m i t zwanzig Männern u . 
m i t Lebensmit te ln für so viele beladen 
w a r , g ing sehr t ief u n d k a m gegen den 
W i n d k a u m vorwärts . D a r u m landete 
Gunnar i n dem äußeren F j o r d , v o r dem 
Sund, der i n die innere Bucht führte, leg­
te das Schiff d o r t fest u n d ging m i t s e i -
nen Männern a m Strand entlang. Er 
meinte, es würde viel le icht auch für Ref 
eine angenehme Ueberraschung sein, 
w e n n er zuerst denke, er habe es n u r m i t 

Bards k l e i n e m Schiff u n d den acht Män­
nern z u t u n , die d a r i n w a r e n . 

Bard f u h r unterdessen durch den Sund 
zwischen den Felsen i n die innere Bucht. 
H i e r w a r der W i n d weniger he f t ig . Bard 
ruderte m i t seinen Leuten bis dicht an die 
Feste heran. Nicht v i e l später k a m auch 
Gunnar d o r t h i n , da sich weder Ref noch 
seine Leute sehen l ießen. Es w a r w i e d e r 
w i e b e i m ers tenmal : verschlossen u n d 
w i e ausgestorben stand die Feste da. A l ­
les schien unverändert . N u r derHafen w a r 
i n e inem t ie fen Graben bis fast an das 
Haus heran verbre i te t . A b e r k e i n Schiff 
lag d a r i n , nicht das kle inste Boot. 

Bard u n d Gunnar u n d ihre Leute besa­
hen sich alles genau u n d umste l l t en das 
Haus. Während sich noch mi te inander be­
ratschlagten u n d untere inander spotteten 
daß sich Ref w o h l w i e d e r auf seine Was­
serkünste verlasse, t r a t dieser plötzlich 
über i h n e n an den Rand des Daches, 
grüßte höflich u n d fragte, w i e m a n einen 
Besuch z u fragen pf leg t : „Was b r i n g t i h r 
Neues?" 

Bard e r w i d e r t e : „Ich habe d i r w e i t e r 
nichts Neues zu melden, als daß d u da 
m i t todgeweihten Füßen auf deiner Fe­
ste stehst," 

„Das is t keine große N e u i g k e i t " , sagte 
Ref. „Todgeweihte s ind w i r a l le . " 

„Du w i r s t b a l d begrei fen" , sagte Bard, 
„daß d u nicht mehr v i e l Schuhe zu zer­
reißen brauchst." Er gab seinen Leuten 
u n d denen Gunnars laut u n d sich großar^ 
t i g fühlend den Befehl , quer durch die 
Schlucht e inen t i e fen Graben z u ziehen. 
Nach kurzer Ze i t schon st ießen sie auf 
Balken, die m i t B i r k e n r i n d e u m w i c k e l t w a ­
ren . A l s sie sie aufhackten, sprang das 
helle Wasser heraus. Sie vers topf ten n u n 
die Röhren, die z u m Hause führten, u n d 
le i te ten das Wasser e inen anderen W e g . 

Ref hatte dieser A r b e i t eine W e i l e s t i l l 

zugesehen. Bard u n d Gunnar g laubten z u 
merken , daß er je tzt weniger zuversicht­
l ich aussehe. 

„Ja" , r i e f Bard , „die Künste die dich da­
mals gerettet haben, he l fen " d i r heute 
nichts mehr . " 

„Wer hat euch denn den Rat gegeben?" 
fragte Ref. „Von euch is t doch n iemand 
auf diesen Gedanken gekommen. E i n 
klügerer M a n n , als i h r seid, i s t euch da 
beigesjprungen." 

Gunnar sagte, das gehe i h n nichts an, 
w e r i h n e n den Rat gegeben habe. „In u n ­
seren Händen b i s t du , u n d w i r w e r d e n 
dich hängen,wenn d u herauskommst , oder 
braten, w e n n d u d r i n n e n b le ibs t . " 

Bard aber rühmte sich u n d sagte: „Du 
w i r s t es ja nicht weitererzählen, aber d u 
sollst wissen, w e m d u dein Ende ver­
dankst . König Olaf gab den Rat . " 

„Sirh da" , sagte Ref, „so hohe H e r r e n 
bemühen sich u m mich einfachen M a n n . 
Ich w i l l es d e m König gedenken." 

D a m i t verschwand er i n der Feste,denn 
jene begannen schon r i n g s u m H o l z auf­
zuhäufen u n d e in mächtiges Feuer z u 
schüren. Anfänglich floß noch v i e l Was­
ser aus den Balken, aber allmählich w u r ­
den sie trocken i n der heißen G l u t . Das 
ganze Haus w a r i n D a m p f u n d Feuer ge­
hüllt. Bard u n d Gunnar h a t t e n ihre Män­
ner r ings u m die Feste v e r t e i l t . A l l e h i e l ­
ten ihre Beile u n d Speere bereit , w e i l sie 
vermuteten , daß Ref u n d seine Leute ver­
suchen würden, durch die F l a m m e n z u 
springen, die i m m e r höher aufschlugen. 
A b e r nirgends öffnete sich eine Türe . 
Bard schrie seine Leute an , daß sie i h r e 
A u g e n o f f e n h a l t e n so l l t en , d a m i t n ie ­
m a n d i n d e m Rauch entkomme. Er sprang 
h e r u m w i e e in Bessener u n d w i e s die 
Männer an, nicht z u w e i t abzustehen u n d 
jeden, der herauskäme, gleich w i e d e r i n 
die G l u t z u stoßen, 

Plötzlich aber g ing e in Krachen | 
die Feste, u n d die ganze Haus war:! 
der See z u stürzte e in , nicht ungef 
u n d i n sich zusammen, sondern dil 
ze W a n d k l a p p t e herunter w i e eii| 
ges Scheunentor, das umfällt, undk 
unter sich v i e r Männer Gunnarsl 
W a n d f i e l genau so, daß sie unlflj 
an den Graben reichte, der i n 
führte. Sie w a r auf der Oberflädfl 
w i e e in Laufbre t t , u n d i m gleichen/ 
blick r o l l t e e in großes Boot m i t au 
tem Mast , fahrbere i t , auf Rädern i\ 
geöffneten Feste heraus u n d fit« 
W a n d ins Meer h i n a b . Ref und dreiJ 
ner saßen d a r i n , zogen sogleidi i 
gel auf u n d g l i t t e n v o r dem WU1 
v o n den Bergen wehte i n den Fjoif 
aus. H i n t e r i h n e n brach die vetläl 
Feste vo l lends zusammen und »I 
Dampf , Rauch, Feuer u n d Funken ij 

. H i m m e l . A l l das geschah so plötzüoj 
die Belagerer nicht sogleich bei 
was da v o r sich g ing . Während sj| 
auf Refs A n g r i f f w a r t e t e n , oder! 
daß er unter den brennenden Tri 
begraben sei, f u h r er schon auf deu| 
m i t v o l l e n Segeln davon . 

** 

B a r d erkannte zuerst, was ge= 
w a r , u n d schrie seinen Leuten zu,' 
fo lgen. M i t sieben M a n n spranjl 
sein Schiff, löste die Taue, zog diel 
auf u n d schwang selbst e in R u * l 
a l ler Macht jagten die acht hinteij 
Schiff her . Sie hat ten sich eher zN 
funden, als Ref erwar te t hatte, i 
r e n schneller als er, w e i l sie dopP1] 
v i e l Ruder h a t t e n u n d e in größere*] 
A u c h v e r l o r Ref Z e i t damit , 
erst die Räder unter 1 seinem Sd 
schlagen mußte. Es w a r bald 
daß B a r d i h n e inholen würde. 

Fortsetzun!! 

I n j edem Betr ieb sollte 
[Winterfütterung e in Futte i 
[werden, d a m i t eine aus 
gleichmäßige Fut terverso 

finter möglich is t . Der 
[Nutztiere, also R i n d v i e h , 

le Geflügel u n d ggf. a u d 
[sichtigen. Er umfaßt die i 
[terfütterung, die meist v 
[vember bis Ende A p r i l , al 
ge dauert. Bei R i n d v i e h 

[auch der Sommerfutterbe 
; sichtigen, s o w e i t er aus di 
(Vorräten verfügbar sein n 
Ine und Geflügel w i r d dei 
[neuen Ernte geplant , w e i 
[Getreide bis z u diesem Z 
[müssen. Grundsätzlich so 
[von demBedarf ausgehen, 

.eistungen_ angepaßte i 
jderlich is t . D ie r i cht ig zu 
Futterration i s t deshalb 

Die Qualität des Getr 
las ungünstige Erntewet 
fei len des Landes erheb 
folgedessen w i r d es i n ' 
notwendig sein, durch i 

[Schimmel — b z w . Parasit 
[digtes Getreide zu verfül 
[grundsätzlich z u untersc 
[ausgewachsenem, aber sc 
[muffigem, v o n Pi lzen befi 
^Ausgewachsenes, gesund 
Bis Futtergetreide ohne B 
iGrad des A u s k e i m e n s 1 
[Nährstoffgehalt k a n n z u 
mehr v e r m i n d e r t sein. ] 
Nutztiere verfüttert wer t 
Ferkel, hochtragende um 
en sowie Kälber k e i n e r l 
erhalten. A m besten eij 

jwachsenes Getreide für 1 
der Getreidemast k a n n 
schließlichj aus A u s w u d 
hen, w e n n die Grundsi 
angewendet w i r d . Dabei 
re täglich 1,5 k g GLD-Gi 
die Getreidemast ; w e n n ( 
zunimmt, g i b t m a n zusä 
getreide. B e i m M i l c h v i e h 
getreide dem K r a f t f u t t e r 
den, doch sol l te Roggen 
lOProzent i n der K r a f t f u 

Bei den landwirtschaff 
[ w i r d für unbekannte S t 
| gen häufig eine „Eiwe 
j Ursache angenommen. D 

von den E r n ä h r u n g s s j 
| sichtig b e u r t e i l t , w e i l s 
l auf V e r m u t u n g e n gründ 
j Streben nach ausreichen 

tiger E iweißgabe b e i a l 
Gefahr. Das I n s t i t u t füi 
Ernährung der T iere dej 
chen hat sich i n einer i 
teraturstudie m i t der F 
Überfütterung b e i R i n 

I grundsätzlich be faßt . 

H i e r b e i w e r d e n „Eiwe 
. .Eiweißüberfütterung" i 
«e Eiweißvergiftung kan 
gi f t ig w i r k e n d e Eiweiß 
Futter en tha l ten s i n d , i 
tiMfütterung selten i s t . 
«chkeit, daß das Eiweiß 
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I C L A N P W J I f 

in Haus und Hof 

lerbsthitter bringt Gefahren für die Milchqualität 
ie Milch hat die Eigenschaft, Geruchs­

toffe aus ihrer Umgebung aufzunehmen 
nd festzuhalten. Ebenso können Geruchs­
toffe aus dem Futter über das Blut i n die 
.lilch gelangen. Stark riechende F u t t e r m i t -
el können also durch direkte oder i n d i -
ekte Uebertragung Geruchs- u n d Ge-
chmacksfehler i n der M i l c h h e r v o r r u f e n , 
'ie sich durch die Be- u n d Verarbe i tung 
J e r Milch i n der M o l k e r e i nicht mehr be­
eben lassen. Derart ige Fehler können 

Jaher für die M o l k e r e i Veranlassung für 
Abzüge am Milchgeld sein. 

Im Herbst können Geschmacksfehler i n 
Jer Milch vor a l lem v o n frischem Rüben-
latt, Stoppelrüben, Kohlrüben u n d M a r k -

-tammkohl hervorgerufen werden . U m ei-
ie direkte Uebertragung der Geruchsstof­
fe iri die Milch zu vermeiden, dürfen die-
•e Futterstoffe, w i e überhaupt alle stark 
iechenden Fut termi t te l , nicht i m Stal l ge-
agert werden. Die M i l c h is t sofort nach 

dem M e l k e n aus dem Sta l l z u br ingen, 
zu entlüften u n d kühl aufzubewahren.Die 
über das B lut i n die M i l c h gelangenden 
Geruchsstoffe w e r d e n i m Körper inner­
halb v o n 6 bis 8 Stunden abgebaut. U n ­
günstige Einflüsse auf den Geschmack der 
M i l c h lassen sich deshalb vermeiden .wenn 
grundsätzlich erst nach dem M e l k e n ge­
füttert w i r d . Es is t selbstverständlich, daß 
hohe Tagesgaben den ungünstigen E i n ­
fluß verstärken, Deshalb dürfen die z u ­
lässigen Höchstgaben nicht überschritten 
werden . V o n frischem Zuckerrübenblatt 
sol l ten nicht mehr als 40 bis 50 kg , v o n 
M a r k s t a m m k o h l höchstens 25 k g . v o n K o h l -
rüben u n d Stoppelrüben nicht über 15 bis 
20 k g je T ier u n d Tag verfüttert w e r d e n . 
Daneben is t auf vielseit ige Zusammenset­
zung der Tagesrat ion z u achten, also aus­
reichend Heu, e v t l . Futterrüben u n d als 
Ergänzung ein v ie l se i t ig zusammengesetz­
tes Kraf t fut tergemisch zu füttern. 

Der Futterplan erleichtert die Winterfütterung 
In jedem Betrieb sollte v o r Beginn der 

Vinterfütterung ein Fut te rp lan aufgestellt 
werden, damit eine ausreichende u n d 
gleichmäßige Futterversorgung auch i m 
Vinter möglich ist . Der Plan sollte alle 
Nutztiere, also R indvieh , Pferde, Schwei­
ne Geflügel und ggf. auch Schafe berück­
sichtigen. Er umfaßt die eigentliche W i n ­
terfütterung, die meist v o n A n f a n g N o ­
vember bis Ende A p r i l , also e twa 180 Ta­
ge dauert. Bei R i n d v i e h u n d Pferden is t 
audi der Sommerfutterbedarf zu berück­
sichtigen, soweit er aus den W i n t e r f u t t e r -
ivonäten verfügbar sein muß. Für Schwei­
ne und Geflügel w i r d der Bedarf bis zur 
neuen Ernte geplant, w e i l Hackfrüchte u . 
Getreide bis zu diesem Z e i t p u n k t reichen 
müssen. Grundsätzlich sollte die Planung 
von demBedarf ausgehen, der für eine den 
Leistungen angepaßte Fütterung erfor­
derlich ist. Die r icht ig zusammengesetzte 
Futtarration ist deshalb Ausgangspunkt 

der Fut terplanung. M u l t i p l i z i e r t m a n die 
vorgesehene Futtergabe je T i e r u n d Tag 
m i t der Z a h l der Gesamtfuttertage- so er­
gibt sich der Futterbedarf für jedes Futter­
m i t t e l i n der geplanten Ze i t . Dies b e t r i f f t 
i m einfachsten F a l l den ganzen W i n t e r , 
einzelne Futterabschnitte oder die Zei t bis 
zur neuen Ernte. 

Der ermit te l te Bedarf w i r d den Vorräten 
gegenübergestellt . Diese Fut terb i lanz läßt 
erkennen, be i welchen F u t t e r m i t t e l n e in 
Ueberschuß vorhanden i s t b z w . i n w e l ­
chem Umfang Mangel besteht.Ueberschüs-
se verble iben als Reserve, M a n g e l muß 
durch Ausgleich der Wir t schaf t s fu t te rmi t ­
te l untereinander oder durch Z u k a u f aus­
geglichen w e r d e n . Die r icht ig durchge­
führte Fut terp lanung g ib t also für alle 
Nutzt iere A u s k u n f t darüber, ob es mög­
lich i s t . ' e ine der Leis tung entsprechende 
Tagesrat ion berei tzustel len. 

Zur Verfütterung von Schadgetreide 
Die Qualität des Getreides hat durch 

ias ungünstige Erntewet ter fast i n a l len 
feilen des Landes erheblich gel i t ten . I n ­
folgedessen w i r d es i n v ie l en Betrieben 
notwendig sein, durch Auswuchs oder 
Schimmel — bzw. Parasitenbefal l geschä­
digtes Getreide zu verfüttern. H i e r b e i is t 
grundsätzlich zu unterscheiden zwischen 
ausgewachsenem, aber sonst gesundem u . 
:muffigem, von Pilzen befal lenen Getreide. 
Ausgewachsenes, gesundes Getreide, ist 

i Futtergetreide ohne Rücksicht auf den 
Grad des Auskeimens brauchbar. Sein 
Nährstoffgehalt kann zu 15 Prozent u n d 
;mehr vermindert sein. Es k a n n an alle 
ftutztiere verfüttert w e r d e n , doch sol l ten 
[Ferkel, hochtragende u n d säugende Sau­
den sowie Kälber ke iner le i Schadgetreide 
verhalten. A m besten eignet sich ausge-
iWachsenes Getreide für Mastschweine. I n 
[der Getreidemast kann das Schrot aus­
schließlich aus Auswuchsgetreide beste­
hen, wenn die Grundstandard-Methode 
[angewendet w i r d . Dabei erhal ten die Tie-
h täglich 1,5 kg GLD-Grundstandard für 
"ie Getreidemast; w e n n der Futterverzehr 

|zunimmt, gibt man zusätzlich Auswuchs-
i getreide. Beim Mi lchvieh k a n n Auswuchs-
• gerreide dem K r a f t f u t t e r zugemischt w e r ­
ben, doch sollte Roggen höchstens bis zu 
;10Prozent i n der Kraf t fut termischung ent­

hal ten sein. Größere Mengen b e w i r k e n 
hartes, bröckeliges Butter fet t . Mas t r inder 
vertragen höhere Gaben. Pferde so l l ten 
ke inen Roggen erhal ten; auch v o m Geflü­
gel w i r d er schlecht verwer te t . 

Verschimmeltes, muff iges , durch star­
ken Pilz- u n d Parasitenbefal l geschädig­
tes Getreide k a n n Gesundheitsstörungen 
verursachen. Es darf erst nach mindestens 
einhalbstündigem Kochenoder Dämpfen 
i n begrenzter Menge verfüttert w e r d e n . 
Durch diese Behandlung w e r d e n Schim­
mel , Parasiten u n d schädliche Zersetzungs 
Produkte zerstört, so daß das Getreide 
verfüttert w e r d e n k a n n . Derar t vorbehan­
deltes Schadgetreide eignet sich am besten 
für Mastschweine. Es is t zweckmäßig.das 
geschädigte Getreide z u gleichen T e i l e n 
m i t e inwandfre iem, gesundem Getreide 
zu vermischen. I m K u h s t a l l soll te muff iges 
Getreide nicht verwendet w e r d e n da es 
zu Verdauungsstörungen u n d z u m Ver-
ka lben führen k a n n . Auch be i Pferden is t 
Vorsicht a m Platze. Ausgewachsenes u n d 
verschimmeltes Getreide k a n n zusammen 
m i t K a r t o f f e l n gedämpft u n d eingesäuert 
werden . Doch genügt es nicht, das ver­
schimmelte Getreide ohne V o r b e h a n d l u n g 
unter die gedämpften K a r t o f f e l n z u m i ­
schen. Es muß vorher ebenfalls gekocht 
oder gedämpft w e r d e n . 

Reichliche Eiweißzufuhr ist unschädlich 
Bei den landwirtschaft l ichen Nutz t i e ren 

wird für unbekannte Stoffwechselstörun­
gen häufig eine „Eiweißvergiftung" als 
Ursache angenommen. DieseAussage w i r d 
von den Ernährungssphysiologen v o r ­
sichtig beurteilt, w e i l sie sich meist n u r 
auf Vermutungen gründet. Sie b r i n g t das 
Streben nach ausreichender u n d v o l l w e r ­
tiger Eiweißgabe bei al len Nutz t i e ren i n 
Gefahr. Das Ins t i tut für Physiologie u n d 
Ernährung der Tiere der UniversitätMün-
*en hat sich i n einer umfangreichen L i ­
teraturstudie m i t der Frage der Eiweiß-
Merfütterung bei R i n d u n d Schwein 

| grundsätzlich befaßt. 

Hierbei werden „Eiweißvergiftung" u n d 
««Weißüberfütterung" unterschieden. E i ­
ne Eiweißvergif tung kann vorl iegen, w e n n 

: ^«ig wirkende Eiweißverbindungen i m 
£otter enthalten sind, was i n der Haus-
'"fttterung selten ist. Die andere Mög-
"Mreit, daß das Eiweiß i n eiweißreichen 

Futterstof fen bereits verdorben ist , 
scheint bei e inwandfre iem Futter ausge­
schlossen. I n beiden Fällen k a n n die Ur­
sache durch Untersuchung der Nahrungs-
bestandteile geklärt w e r d e n . Es b le ibt 
deshalb die Frage zu prüfen, ob eine w e i t 
über das notwendige Maß hinausgehende 
Eiweißgabe bei e inwandfre iem FutterStö-
rungen verursachen k a n n . A l s Ansatz­
p u n k t für eine Stoffwechselstörung könn­
te i n Frage kommen, daß das Nahrungsei ­
weiß bei der Verdauung nicht vollstän­
dig aufgespalten w i r d , also i n Magen u n d 
D a r m Fäulnisprozesse h e r v o r r u f t oder 
daß der Ueberschuß an Eiweißspaltpro­
dukten i m Körper nicht ausgeschieden 
w e r d e n kann. H i e r z u steht fest, daß Le­
ber und Niere , die als Entgiftungsorgane 
i n Frage kommen, nach den vor l iegenden 
Versuchsergebnissen nicht erschöpfbar 
s ind, sich aber durch Vergrößerung an 
eine Eiweißüberernährung anpassen kön­
nen. I n diesem Zusammenhang w e r d e n 

amerikanische Untersuchungen an Ratten 
erwähnt, bei denen die N a h r u n g zu 80 
bis 95 Prozent aus Eiweiß bestand u n d 
ke iner le i Störungen aufgetreten s ind . 
Ebenso w i r d auf die Untersuchungen v o n 
M . W I T T b e i R i n d e r n hingewiesen, w o b e i 
sehr engem Eiweiß-Stärkeeinhei ten-Ver­
hältnis (1:3,2 bis 3,7) auch b e i langer dau­
ernder Eiweißüberernährung keine Ge­
sundheitsschäden festg»3tellt w e r d e n 
k o n n t e n . I n amerikanischen Untersuchun­
gen erhie l ten Schweine bis z u 64 Prozent 
Eiweiß m i t der N a h r u n g , zeigten jedoch 
ke iner le i Krankheitserscheinungen, Ledig­
l ich der Wasserverbrauch w a r v e r m e h r t , 
of fenbar u m die i n s tärkerem U m f a n g an­
fa l lenden A b b a u p r o d u k t e über die Niere 
auszuscheiden. 

Somit ergibt sich, daß R i n d undSchwem 
hohe Eiweißgaben ohne Nachteile für i h ­
re Gesundheit vertragen können. Gesund­
heitsstörungen aus diesem Anlaß s i n d 
auch innerha lb eines längeren Zei tab­
schnittes nicht bekannt , ganz abgesehen 
davon, daß die praktischen Voraussetzun­
gen für eine längere dauernde Eiweiß­
überernährung meis t nicht gegeben w i r d , 
w e i l sie aus wirtschaf t l ichen Gründen 
k a u m v o r k o m m t . Nach dem Ergebnis die­
ser A r b e i t , die den gegenwärtigen Stand 
der Forschung berücksichtigt, i s t es nicht 
berechtigt- Stoffwechselstörungen auf 
reichliche Eiweißzufuhr zurückzuführen. 

Beim Kartoffelsortieren beachten! 
Die rückläufigen Absatzmöglichkeiten 

K a r t o f f e l n z w i n g e n heute z u einer sorg­
fältigen Sort ierung. K e i n Kar tof fe lerzeu­
ger darf übersehen, daß der Käufer v o n 
Speisekartoffe ln i n der Stadt m i t beschä­
digten, angefaulten u n d k l e i n e n Kar to f ­
f e l n sowie M u t t e r k n o l l e n nichts anfangen 
k a n n . 

Das Kartoffelschälen i s t an sich schon 
eine unbel iebte A r b e i t . W e n n dei Haus-

Kartoflel-Soitiermaschine mit angestelltem Vetlestband 

f r a u dann noch eine Menge A b f a l l hat , 
w i r d sie über den K a r t o f f e l l i e f e r a n t e n 
schimpfen. Der städtische Verbraucher, 
ver langt eine gleichmäßige Sor t ierung u n d 
saubere K a r t o f f e l . Schmutz is t nicht n u r 
wegen des Gewichtes, sondern auch b e i m 
Waschen der K a r t o f f e l n unangenehm. 

Z w e i f e l l o s i s t die früher übliche H a n d ­
sor t ierung für den Kartof fe labsatz d i e n l i ­
cher gewesen. Andersei ts k a n n es sich 

Ausreichend Tränkwasser 
auch in der Schweinefütterung 

Der ausreichenden Versorgung m i t e in­
w a n d f r e i e m Tränkwasser w i r d b e i der 
Fütterung der Schweine o f t nicht genü­
gend A u f m e r k s a m k e i t geschenkt. Die p h y ­
siologischen Aufgaben des Wassers s ind 
vie lse i t ig- eine nicht unwesentl iche i s t z. 
B. die Ent fernung v o n Stoffwechselpro­
dukten , insbesondere des Eiweißabbaus 
durch die N ie ren . Vie l fach w e r d e n H a u t ­
k r a n k h e i t e n u n d Entwicklungsstörungen 
bei Ferke ln u n d Jungschweinen m i t e inem 
zu geringen Angebot an Tränkwasser i n 
V e r b i n d u n g gebracht, w e i l der Körper 
nicht i n der Lage ist , die Spal tprodukte 
des Eiweißstoffwechsels aus dem Kör­
per z u entfernen. 

Grundsätzlich müsesn alle Schweine v o r 
dem Füttern getränkt w e r d e n . A m bes­
ten w i r d das Wasser zur bel iebigen A u f ­
nahme angeboten. Der Wasserbedarf für 
ein Mastschwein w i r d m i t 7 bis 8 L t r . an­
gegeben. Dies deckt sich e twa m i t dem 

Ergebnis langjähriger Untersuchungen.wo 
sich als N o r m für die Getreidemast 2,5 
L t r . Flüssigkeit je 1 k g Getreideschrot er­
geben haben. T r o t z d e m k a n n diese Regel 
nicht schematisch befolgt w e r d e n , w e i l 
das Wasserbedürfnis der Schweine i n d i ­
v i d u e l l verschieden is t u n d die Schweine 
b e i einer Z u t e i l u n g des Wassers i n der 
M e h r z a h l der Fäl le z u w e n i g Flüssigkeit 
erhalten. Selbstverständlich is t derWas-
serbedarf b e i w a r m e r W i t t e r u n g größer. 
Das k a n n dem Gesundheitszustand der 
Tiere schaden u n d die F u t t e r v e r w e r t u n g 
ungünstig beeinflussen. Das Futter darf 
deshalb aber nicht i n suppiger F o r m v o r ­
gelegt werden , sondern muß e n t w e d e r 
trocken, feuchtkrümelig, oder (—besonders 
b e i der Hackfruchtmast — dickbrei ig sein. 
Das Wasser i s t v o r der Futteraufnahme 
gesondert zu verabreichen, sofern die 
Schweine nicht Gelegenheit haben, i h r e n 
Wasserbedarf nach Bel ieben an einer 
Selbsttränke zu s t i l l en . 

Vollwertiges Winterfutter als Vorbeuge gegen 
Weidetetanie 

Nach den Er fahrungen des Frühjahrs 
1958 brei te t sich die Weidetetanie w e i t e r 
aus. A u s Norddeutschland u n d v o m Nie ­
d e r r h e i n w i r d über eine Zunahme der 
Weidetetanie m i t zahlreichen Todesfäl len 
berichtet. Bedauerlicherweise w e r d e n v o r ­
wiegend die besten Kühe davon befal ­
len. Die Ursachen der Weidetetanie s ind 
bis jetzt nicht e indeut ig geklärt. Nach den 
bisherigen Befunden darf sie als Folge 
einer bereits länger bestehenden Mangel ­
ernährung angesehen w e r d e n . Unzure i ­
chende Nährstoffzufuhr sowie M a n g e l an 
V i t a m i n e n , M i n e r a l s t o f f e n u n d den V o r ­
stufen körpereigener W i r k s t o f f e s ind 
wahrscheinlich die Hauptursache. Die Te­
tanie müßte sich deshalb abschwächen 
oder v e r h i n d e r n lassen, w e n n diese Män­
gel beseitigt w e r d e n . Bei der diesjährigen 
Hauptversammlung des Verbandes Land­
wirtschaft l icher Untersuchungs- u n d For­
schungsanstalten i n Münster berichtete 
Prof. D r . Becker, K i e l , über praktische Er­
fahrungen m i t der Weidetetanie , die i m 
Frühjahr 1958 be i Untersuchungen i n 
Schleswig-Holstein gesammelt w e r d e n 
k o n n t e n . 

Die Untersuchungen sol l ten klären, ob 
sich die Weidetetanie durch vorbeugende 
Maßnahmen v e r h i n d e r n läßt.Hierfür w u r ­
den Betriebe m i t intensiver M i l c h v i e h h a l ­
tung ausgewählt, be i denen alljährlich 
Weidetetanie a u f t r i t t . Zusammensetzung 
u n d Nährstoffgehalt des W i n t e r f u t t e r s 
w a r e n i n den Versuchsbetrieben unzure i ­
chend, d i e M i n e r a l s t o f f z u f u h r ungenügend 
u n d die V i t a m i n v e r s o g u n g mangelhaft . 
N u r i n z w e i Betrieben w a r e n geringeMen-
gen der für die V i t a m i n - A - V e r s o r g u n g 
wicht igen Grassilage vorhanden . Bei Be­
g inn der Untersuchungen i m März 1958 
w u r d e zunächst die regelmäßige Beifütte­
r u n g einer Minera ls tof fmischung nach 
DLG-Standard l i l a m i t 18 Prozent Phos­
phorsäure, i n eingen Fäl len zusätzlich 
Kochsalz empfohlen . Noch während der 
Stallfütterung erhie l ten alle Kühe d r e i ­
m a l einen Vitaminstoß m i t hohen Gaben 
an V i t a m i n A u n d D . N u r i n den Fällen, 
w o Silage verfügbar w a r , i s t der V i t a ­

minstoß unterbl ieben, aber eine m i t V i ­
t a m i n D angereicherte M i n e r a l s t o f f m i ­
schung empfohlen w o r d e n . O b w o h l die 
Bedingungen für den Ausbruch der W e i ­
detetanie besonders günstig w a r e n u n d 
die Tetanie i n der Nachbarschaft der u n ­
tersuchten Betriebe reihenweise m i t v ie ­
len Todesfäl len aufgetreten ist , w a r e n i n 
den Versuchsbetrieben n u r e in leichter u . 
e in schwerer F a l l v o n Weidetetanie z u 
verzeichnen. Bisher s ind be i den erfaßten 
143 Kühen all jährlich 25 bis 30 Fäl le an 
Weidetetanie aufgetreten. 

Die Untersuchungen zeigen, daß die A n ­
fälligkeit gegen Weidetetanie durch v o l l ­
wer t ige Fütterung v e r m i n d e r t w e r d e n 
kann. I n tetaniegefährdeten Beständen 
sollte m a n dieser Tatsache durch v i e l ­
seitige Winterfütterung entsprechen. 

heute k e i n Bauer mehr leisten, seine Kar­
t o f f e l n v o n H a n d verlesen z u lassen, wes­
ha lb Kar to f fe l sor t i e r - u n d Verlesemaschi­
nen unentbehrl ich s ind. 

I n j edem F a l l i s t anzustreben alle Spei­
sekartof fe ln , auch die jenigen, die i m K e l ­
ler oder i n M i e t e n eingelagert w e r d e n . i m 
Herbst z u sort ieren, d a m i t die anfa l lenden 
F u t t e r k a r t o f f e l n eingesäuert w e r d e n kön­
nen u n d faule K a r t o f f e l n das Lagergut 
nicht verseuchen. 

Moderne Kar to f fe l sor t ie rer w e r d e n heu­
te i n der Regel m i t Stahlrohrgestel len, ge­
l i e fe r t . Es i s t wünschenswert w e n n der 
A n t r i e b die obere Siebfläche nicht beh in ­
dert , d a m i t d o r t schon schlechteKartoffeln 
Steine, K l u t e n usw. abgeselen w e r d e n 
können. 

Für den A n t r i e b is t i n jedem Falle e in 
E l e k t r o - M o t o r anzustreben. Ael tere M a ­
schinen können m i t dem bekannten K u r ­
be lmax e l e k t r i f i z i e r t w e r d e n , der auch für 
andere, bisher handgetriebene, Hofmäschi 
nen w e r t v o l l e Dienste leistet . H a n d a n ­
t r i e b ' i s t i n jedem Falle unwir tschaf t l i ch . 

Z u jeder Kartof fe lsort iermaschine so l l ­
te m a n ein Verleseband v e r w e n d e n . Dazu 
g ib t es heute sogenannte Anste l l -Ver lese­
bänder die an die vorhandenen K a r t o f f e l ­
sort iermaschinen angestellt w e r d e n . H i e r 
w e r d e n die der Größe nach sor t ier ten 
K a r t o f f e l n noch verlesen. 

Das A r b e i t e n am Verleseband is t inso­
f e r n eine h e i k l e Sache als das menschliche 
Beobachtungsvermögen h ier gewisseGren-
zen setzt. A u f dieDauer k a n n k e i n Mensch 
an e inem schnellaufenden Verleseband 
ordentl iche Verlesearbei t le is ten. Es müs­
sen also entweder mehr Leute am Ver­
leseband aufgestel l t w e r d e n oder m a n 
muß die Maschine langsamer l a u f e n las­
sen. 

Bei e inem einfchen Verleseband zeigen 
sich die K a r t o f f e l n n u r v o n einer Seite. 
Es i s t natürlich schlecht, w e n n sie sich 
gerade v o n der guten Seite zeigen u n d die 
angefaulten Seite auf dem Rost l i e g t A n 
einem guten Verleseband muß also eine 
Fall? oder Wendestufe v o r h a n d e n sein, 
welche b e w i r k t , daß die K a r t o f f e l n ge­
dreht w e r d e n . '-• • " 

Kombinierte Kartoffel Sortier- uud Verlesemaschine 

A m Verleseband muß auch eine Absack­
v o r r i c h t u n g v o r h a n d e n sein, w e n n in Säk-
ke, Körbe oder Kästen abgefüllt werden 
sol l . W o es die Betr iebsverhältnisse es-
lauben k a u f t m a n b e i Neuanschaffungen 
heute' besser eine k o m b i n i e r t e Sortier- U. 
Verlesemaschine b e i welcher beide M a ­
schinen auf e inem Gestell vere in ig t sind. 
Die Leis tung dieser Maschinen is t dafür 
auch etwas größer. 

Da z u m Kar to f fe lver lesen eine große 
Zeitspanne zur Verfügung steht, i s t auch 
an die gemeinschaftliche Benutzung einer 
Kartof fe lsor t ieranlage zu denken .Mit dem 
eingesparten Betrag k a n n m a n d a n n schon 
eine bessere A u s s t a t t u n g m i t Fördecgerä-
ten f inanzieren. 

Milch — das Nahrungsmittel im Atomzeitalter 
I n der Vergangenheit s ind gelegentlich 

Meldungen i n der Tagespresse erschienen 
die sich m i t der Frage der Verseuchung 
der M i l c h m i t r a d i o a k t i v e n Stof fen u n d 
der Gefährdung für die menschliche Ge­
sundhei t befassen. Dadurch konnte der 
Eindruck entstehen, daß insbesondere 
M i l c h , als eines der wesentl ichsten Be­
standteile der menschlichen N a h r u n g , für 
e ineContaminat ion m i t radioakt ivenSpal t , 
Produkten anfällig is t . 

Nachdem jetzt der Bericht des wissen­
schaftlichen Ausschusses der Vere in ten 
Nat ionen vor l iegt , i s t es ers tmal ig mög­
lich, sich e in B i l d über die allgemeine Si­
t u a t i o n bezüglich der Gefährdung desMen­
schen durch rad ioakt ive Substanzen, die 
m i t der N a h r u n g aufgenommen w e r d e n , 
zu machen. Dieser Bericht w u r d e verfaßt 
v o n e inem besonderen G r e m i u m d e r U N O 
er stützt sich auf Beiträge führenderFach-
wissenschaftler aus den Mitg l iedss taaten 
der U N O . A u s dem Bericht geht hervor , 
daß sie die besorgten V e r m u t u n g e n über 
eine besondere Gefährlichkeit der M i l c h 
glücklicherweise nicht bestät igen lassen. 
V i e l m e h r i s t i n d e n Ländern, in denen der 

Ka lz iumbedar f des menschlichen Organis­
mus i m wesentl ichen durch d e n Genuß 
v o n M i l c h u n d Milcherzeugnissen gedeckt 
w i r d , die S t r a h l u n g s e i n w i r k u n g der m i t 
der N a h r u n g aufgenommenen r a d i o a k t i ­
v e n Spa l tprodukte u m ein Fünffaches ge­
r inger als i n den Ländern, i n denen Reis 
inder N a h r u n g d o m i n i e r t . I n der Fachspra­
che des Berichtes w e r d e n daher die Län­
der m i t „Milchdiät" v o n denen m i t „Reis­
diät" unterschieden. Der G r u n d für die 
Unterschiede i s t i n d er Tatsache z u su­
chen, daß M i l c h z w a r ebenso w i e fast al le 
pf lanzl ichen u n d tierischen N a h r u n g m i t ­
t e l rad ioakt ive Substanzen, darunter auch 
das besonders gefährliche S t r o n t i u m 90, 
a u f n i m m t , jedoch w i r d das durch den na­
türlichen hohen Kalz iumgehal t i n der 
M i l c h sowei t „verdünnt", daß v o n d e m ge­
fährlichen S t r o n t i u m 90 w e i t weniger v o m 
Körper aufgenommen u n d r e s o r b i e r t w i r d . 

M a n dar f also auf G r u n d dieses Be­
richtes sagen, daß der M i l c h i m H i n b l i c k 
auf die mögliche Gefährdung durch die 
technische E n t w i c k l u n g i m A t o m z e i t a l t e r 
eine noch größere Bedeutung z u k o m m e n 
w i r d als bisher . BfM 
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Grundsätze für die Kälberaufzucht 
D i e T e d i n i k d e r K ä l b e r a u f z u c h t v e r ­

d i e n t b e s o n d e r e A u f m e r s a m k e i t , z u m a l 

z w i s c h e n d e m S t r e b e n n a c h b e s t e r W i r t ­

s c h a f t l i c h k e i t u n d d e r G r e n z e d e s p h y ­

s i o l o g i s c h V e r t r e t b a r e n d e r r i c h t i g e M e t ­

t e l w e g g e f u n d e n w e r d e n m u ß . A u s r e i ­

c h e n d e V o l l m i l c h g a b e n s i n d i m a l l g e m e i ­

n e n d i e b e s t e G a r a n t i e f ü r g u t e E r f o l g e 

i n d e r K ä l b e r a u f z u c h t . D a b e i s i n d n i c h t 

d i e f r ü h e r v i e l f a c h ü b l i c h e n , s e h r h o h e n 

V o l l m i l c h m e n g e n n o t w e n d i g . V i e l m e h r 

r e i c h t e i n e G e s a m t m e n g e v o n 3 0 0 " b i s 3 5 0 

k g V o l l m i l c h i n d e n e r s t e n 1 2 W o c h e n i m 

a l l g e m e i n e n a u s . D a n e b e n s i n d b i s z u r 1 6 . 

L e b e n s w o c h e n o c h m i n d e s t e n s . 4 5 0 k g M a ­

g e r m i l c h e r f o r d e r l i c h ; d i e s e M e n g e k a n n 

m i t V o r t e i l b i s a u f 8 0 0 k g e r h ö h t w e r d e n . 

W o g ü n s t i g e M i l c h p r e i s e g e r i n g e r e V o l l ­

m i l c h m e n g e n w i r t s c h a f t l i c h z w e c k m ä ß i g 

e r s c h e i n e n l a s s e n , k a n n m a n n e b e n 8 0 0 

k g M a g e r m i l c h a u c h m i t 1 5 0 k g V o l l m i l c h 

a u s k o m m e n . I n d i e s e m F a l l i s t e i n e s o r g ­

f ä l t i g e F ü t t e r u n g s t e c h n i k b e s o n d e r s w i c h ­

t i g . A u ß e r d e m e m p f i e h l t s i c h d i e Z u g a ­

b e v o n V i t a m i n A u n d D m i n d e s t e n s b i s 

z u r a c h t e n W o c h e , A n t i b i o t i c a s i n d f ü r 

d i e V e r m i n d e r u n g d e s R i s i k o s z w e c k m ä ­

ß i g , b e s o n d e r s b e i z u g e k a u f t e n K ä l b e r n . 

I n j e d e m F a l l s i n d a b d e r d r i t t e n W o ­

c h e b e s t e s H e u u n d K r a f t f u t t e r , z . B . K ä l ­

b e r a u f z u c h t f u t t e r n a c h D L G - S t a n d a r d z u r 

b e l i e b i g e n A u f n a h m e v o r z u l e g e n . F ü r d e n 

N ä h r s t o f f b e d a r f d e s K a l b e s i m e r s t e n L e ­

b e n s j a h r g i l t n a c h P r o f . D r . K r ü g e r , G i e s -

s e n , d i e F a u s t r e g e l , d a ß a n S t ä r k e e i n h e i ­

t e n 1 P r o z e n t d e s T i e r g e w i c h t e s i n G r a m m 

z u z ü g l i c h 5 0 0 S t E e r f o r d e r l i c h s i n d . D a s 

e n t s p r i d i t z . B . b e i ' 8 0 k g L e b e n d g e w i c h t 

e i n e m B e d a r f v o n 8 0 0 S t E u n d 5 0 0 i s t 

1 3 0 0 S t E j e T i e r u n d T a g . * 

D i e A u f z u c h t v e r l ä u f t u m s o s i c h e r e r , j e 

g e s ü n d e r d i e T i e r e s i n d , j e m e h r g u t e 

V o l l m i l c h , j e m e h r K r a f t f u t t e r u n d s e h r 

g u t e s H e u g e i e i c h t w e r d e n . S i e i s t u m s o 

s c h w a n k e n d e r i m E r f o l g , j e w e n i g e r V o l l ­

m i l c h u n d M a g e r m i l c h u n d j e m e h r T r ä n ­

k e n g e g e b e n w e r d e n . 

Garten und Kleintiere 
V o n großer Wichtigkeit 

Bauliche Fragen der Hühnerhaltung 
D i e G e f l ü g e l w i r t s c h a f t , d i e b i s v o r w e ­

n i g e n J a h r e n n o c h e i n e „ D o m ä n e " d e r 

H a u s f r a u w a r , w a n d e l t s i c h i m L a n d e n u n ­

m e h r - w i e i n D ä n e m a r k u n d H o l l a n d b e ­

r e i t s f r ü h e r — i n z u n e h m e n d e m M a ß e z u 

e i n e m l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b s z w e i g . 

D i e G r ü n d e s i n d l e i c h t e r k e n n b a r : D i e E i ­

g e n e r z e u g u n g a n S c h w e i n e f l e i s c h u . M i l c h 

d e c k t d e n B e d a r f , w ä h r e n d d e r V e r z e h r 

a n E i e r n u n d G e f l ü g e l f l e i s c h b e i d e m s t e i ­

g e n d e n L e b e n s s t a n d a r d i n e r s t a u n l i c h e m 

M ä ß e w ä c h s t . D i e P r o d u k t i o n h a t m i t d e m 

V e r b r a u c h n i c h t S c h r i t t h a l t e n k ö n n e n , s o 

d a ß d e r H a u p t a n t e i l d e s V e r z e h r s z u w a c h ­

s e s d u r c h I m p o r t e g e d e c k t w e r d e n m u ß , 

o b w o h l d u r c h d i e E i e r p r ä m i e e i n w i r t ­

s c h a f t l i c h e r E h r g e i z g e s c h a f f e n w u r d e . 

I n z w i s c h e n h a b e n z a h l r e i c h e L a n d w i r t e , 

n i c h t z u l e t z t i n f o l g e d e r B e r a t u g n s a r b e i t 

e r k a n n t , d a ß d i e H ü h n e r h a l t u n g z u e i n e m 

w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b s z w e i g w e r d e n 

k a n n . D i e K e n n z e i c h e n d i e s e r E n t w i c k l u n g 

s i n d : 

D i e B e s t ä n d e w e r d e n -So" v e r g r ö ß e r t . d a ß 

d i e E i n n a h m e n „ i n s G e w i c h t f a l l e n " ( 1 0 0 , 

2 0 0 b i s 8 0 0 u n d m e h r L e g e h e n n e n ) . 

D i e H a l t u n g m i t A u s l a u f u n d W e i d e b e i 

d e n L e g e h e n n e n v e r s c h w i n d e t . I n z u n e h ­

m e n d e m M a ß e w e r d e n d i e L e g e h e n n e n 

b i s z u m L e b e n s e n d e i n t e n s i v , a l s o . a u s ­

s c h l i e ß l i c h i m S t a l l - g e w ö h n l i c h a u f T i e f ­

s t r e u , g e h a l t e n . 

D e r U m t r i e b w i r d i n d e n b ä u e r l i c h e n 

A b l e g e b e t r i e b e n v e r k ü r z t . V i e l l e i c h t w i r d 

e i n e i n j ä h r i g e r U m t r i e b d u r c h g e f ü h r t , d a s 

h e i ß t , l e g e r e i f e J u n g h e n n e n w e r d e n e i n g e ­

s t a l l t u n d n a c h e i n e m J a h r g e s c h l a c h t e t . 

N u r e t w a 3 0 P r o z e n t d e r b e s t e n T i e r e 

g e h e n i n d a s z w e i t e L e g e j a h r . D i e Z a h l d e r 

j ä h r l i c h a u f z u z i e h e n d e n J u n g h e n n e n s t e i g t 

d a d u r c h e r h e b l i c h a n . D i e A u f z u c h t b i s 

z u r L e g e r e i f e ( 5 M o n a t e ) e r f o l g t n a c h w i e 

v o r a u f d e r W e i d e , d i e U n t e r b r i n g u n g i n 

e i n f a c h e n , b i l l i g e n H ü t e t n . 

A u s d i e s e r S t r u k t u r w a n d l u n g d e r G e ­

f l ü g e l h a l t u n g h a b e n s i c h g ä n z l i c h v e r ä n ­

d e r t e A n f o r d e r u n g e n a n d i e U n t e r b r i n ­

g u n g u n d s o m i t a n d e n S t a l l e r g e b e n : 

D e r S t a l l f ü r d i e L e g e h e n n e n k a n n b e i 

I n t e n s i v h a l t u n g ( o h n e A u s l a u f ) m i t i n d a s 

G e h ö f t e i n b e z o g e n w e r d e n ; d a s b r i n g t e r ­

h e b l i c h e a r b e i t s w i r t s c h a f t l i c h e V o r t e i l e 

m i t s i c h . 

D i e U n t e r b r i n g u n g k a n n i n a n d e r w e i t i g 

s c h w e r z u n u t z e n d e n B o d e n r ä u m e n e r f o l ­

g e n . D a s g ü t a u c h f ü r d i e A u s n u t z u n g a n r 

d e r e r G e b ä u d e , d e n n v i e l f a c h s i n d P f e r ­

d e s t ä l l e , S c h e u n e n r ä u m e u s w . f r e i g e w o r ­

d e n . 

A u t o m a t i s c h e S e l b s t t r ä n k e n ( 9 0 1 W a s ­

s e r b e d a r f j e H u h n u n d J a h r ) s o l l t e n i n 

j e d e m S t a l l e i n g e b a u t w e r d e n . 

B e i I n t e n s i v h a l t u n g m i t T i e f s t r e u u n d 

K o t g r u b e g e w i n n t d i e B e - u n d E n t l ü f t u n g 

d e r S t ä l l e b e s o n d e r e B e d e u t u n g . 

Hähnchenmast- und Auschlachtungsversuche 
E i n i m I n s t i t u t f ü r T i e r z u c h t i n B o n n 

d u r c h g e f ü h r t e r H ä h n c h e n m a s t - u n d a u s -

s c h l a c h t u n g s v e r s u c h m i t v e r s c h i e d e n e n 

R a s s e n u n d K r e u z u n g e n b i s z u m 1 2 - W o -

c h e n - A l t e r d e r T i e r e e r b r a c h t e f o l g e n d e 

E r g e b n i s s e : D i e h ö c h s t e n G e w i c h t e a l s 

a u c h d i e b e s t e F u t t e r v e r w e r t u n g e r z i e l t e 

i m 8 - , 1 0 - u n d 1 2 - W o c h e n - A l t e r d i e N e w -

H a m p s h i r e - G r u p p e , g e f o l g t v o n d e n S u s ­

s e x u n d d e n b e i d e n K r e u z u n g s g r u p p e n . 

D i e g e r i n g s t e n W e r t e e r r e i c h t e n d i e L e g ­

h o r n - G r u p p e n . 

U n t e r s c h i e d l i c h e S c h l u p f t e r m i n e s o w i e 

K ä f i g l a g e i m B a t t e r i e r a u m b e e i n f l u s s e n 

d e n M a s t e r f o l g . 

D i e g e r i n g s t e n F u t t e r k o s t e n j e k g Z u ­

w a c h s b e n ö t i g t e n i n a l l e n d r e i M a s t a b ­

s c h n i t t e n d i e N e w - H a m p s h i r e - G r u p p e n u . 

e r z i e l t e n d a m i t d i e h ö c h s t e n R o h e i n n a h ­

m e n j e T i e r , w ä h r e n d d i e L e g h o r n s w i e ­

d e r u m a n l e t z t e r S t e l l e s t a n d e n . 

D i e S c h l a c h t v e r l u s t e l a g e n a m h ö c h s t e n 

b e i d e n L e g h o r n s u n d s t i e g e n i m D u r c h ­

s c h n i t t a l l e r G r u p p e n v o m 8 - z u m 1 2 - W o ­

c h e n - A l t e r h i n e t w a s a n . 

D e r F l e i s c h e r t r a g i n v . H . v o m b r a t f e r ­

t i g e n R u m p f s t i e g b e i a l l e n R a s s e n m i t 

A u s n a h m e d e r R h o d e l ä n d e r u n d S u s s e x -

K r e u z u n g i m 1 2 - W o c h e n - A l t e r e t w a s a n , 

b e s o n d e r s a u s g e p r ä g t b e i d e n S u s s e x , 

R h o d e l ä n d e r n u n d B l a u s p e r b e r n , u n d 

z e i g t e e i n d e u t i g d i e h ö c h s t e n W e r t e b e i 

d e n B l a u s p e r b e r n . 

V o n d e n i n d i e s e m M a s t - u n d A u s -

s c h l a c h t u n g s v e r s u c f a ü b e r p r ü f t e n H ä h n ­

c h e n v o n s i e b e n v e r s c h i e d e n e n R a s s e n u . 

K r e u z u n g e n e r w i e s e n s i c h d i e N e w - H a m p -

s h i r e - , S u s s e x - , R h o d e l ä n d e r u n d S u s s e x -

s o w i e N e w - H a m p s h i r e - u n d L e g h o r n -

K r e u z u n g s h ä h n c h e n a l s a m b e s t e n g e e i g ­

n e t f ü r e i n e r e n t a b l e J u n g t i e r m a s t , w ä h ­

r e n d d i e R h o d e l ä n d e r - u n d B l a u s p e r b e r -

H ä h n c h e n n o c h b e f r i e d i g e n d e E r g e b n i s s e 

b r a c h t e n , d i e L e g h o r n s j e d o c h a m s c h l e c h ­

t e s t e n a b s c h n i t t e n . 

Wir bauen eine Gemüsemiete 
Der Platz soll trocken und windgeschützt liegen 

D a d e r P l a t z i m K e l l e r o d e r s o n s t i g e n 

V o r r a t s r ä u m e n f a s t i m m e r z u k l e i n i s t , 

m e i s t . s o g a r s c h o n . f ü r d a s G e m ü s e , w e l ­

c h e s a u f k e i n e n F a l l d r a u ß e n b l e i b e n 

k a n n , m ü s s e n w i r u n s j e d e n H e r b s t v o n 

n e u e m e n t s c h l i e ß e n , e i n e G e m ü s e m i e t e 

a n z u l e g e n . F ü r W u r z e l g e m ü s e e i g n e n s i e 

s i c h g a n z g u t z u r U e b e r w i n t e r u n g , w e n n 

s i e r i c h t i g a n g e l e g t w o r d e n s i n d . 

A m b e s t e n i s t d a s W u r z e l g e m ü s e n a ­

t ü r l i c h a u f g e h o b e n , w e n n e s b e i f r o s t f r e i ­

e m W e t t e r i m " " ö d e n b l e i b t , I n d e s s e n s u -

• d i e n w i r u n s e i n e n b r a u c h b a r e n P l a t z a u s 

u n d l e g e n a l l e s z u r e c h t . , w a s w i r b e i d r o ­

h e n d e r F r o s t g e f a h r m ö g l i c h e r w e i s e s e h r 

s c h n e l l z u r H a n d h a b e n m ü s s e n . E r s t e 

V o r a u s s e t z u n g f ü r d e n U b e r w i n t e r u n g s ­

e r f o l g i s t , , d a ß d e r a u s g e w ä l l t e P l a t z o h ­

n e j e g l i c h e s t a u e n d e N ä s s e i s ^ t r o c k e n 

u n d w i n d g e s c h ü t z t . W i n d g e s c h ü t z t h e i ß t 

n u n a b e r k e i n e s w e g s , d a ß a l l e L u f t z u f u h r 

v o n U e b e l i s t . I m G e g e n t e i l , f r i s c h e L u f t 

i s t u n g e f ä h r d a s W i c h t i g s t e , w a s u n s e r 

L a g e r g e m ü s e b r a u c h t . H o h e A u s f ä l l e w e r ­

d e n m i n d e s t e n s e b e n s o h ä u f i g v o n F r i s c h ­

l u f t m a n g e l v e r u r s a c h t w i e v o n F r ö s t e n . 

A l s o p l a n e n w i r d i e M i e t e : n i c h t z u 

g r o ß , f ü r Grobegemüse 1 , 2 0 b i s 1 , 5 0 m 

b r e i t u n d 1 , 0 0 b i s 1 , 2 0 m h o c h , f ü r f e i n e r e 

G e m ü s e g a r t e n 0 8 0 b i s 1 m b r e i t w i e h o c h . 

N i e m a l s z u l a n g , w e i l d a s d i e Tempera­
t u r r e g e l u n g e r s c h w e r e n w ü r d e , k l e i n e 

F ä u l n i s h e r d e g l e i c h g r o ß e n S c h a d e n a n ­

r i c h t e n k ö n n e n u n d e i n e e i n m a l a n g e b r o ­

c h e n e M i e t e z ü g i g v e r b r a u c h t w e r d e n 

m u ß . D e n U n t e r g r u n d isolieren w i r m i t 

e i n e r - S c h i c h t S c h l a c k e o d e r S a n d . I s t d e r 

B o d e n n a ß o d e r d e r G r u n d w a s s e r s t a n d 

h o c h , z i e h e n w i r r u n d h e r u m e i n e n G r a ­

b e n u n d s e t z e n d i e a u s g e h o b e n e E r d e z u 

W ä l l e n a u f . 

D i e G e l e h r t e n s i n d s i c h n i c h t g a n z e i ­

n i g , o b e i n e G e m ü s e m i e t e b e s s e r e b e n e r ­

d i g o d e r v e r t i e f t a n g e l e g t w i r d . E b e n e r ­

d i g e M i e t e n s i n d j e d e n f a l l s g ü n s t i g e r , 

w e n n m a n d a r a n d e n k t , d a ß G e m ü s e i n 

d e n M i e t e n h ä u f i g e r e r s t i c k t a l s e r f r i e r t . 

A u c h ü b e r d i e L ü f t u n g g e h e n d i e A n s i c h ­

t e n a u s e i n a n d e r . S i c h e r i s t z u n ä c h s t e i n ­

m a l , d a ß k l e i n e r e M i e t e n a u c h o h n e L ü f ­

t u n g a u s k o m m e n k ö n n e n , w ä h r e n d s i e f ü r 

g r ö ß e r e u n e n t b e h r l i c h i s t . W o l l e n w i r u n s 

v ö l l i g e S i c h e r h e i t v e r s c h a f f e n , b r a u c h e n 

w i r e i n M i e t e n b a r o m e t e r , d a s i m m e r a n ­

z e i g t , o b d i e T e m p e r a t u r v o n 3 - 5 G r a d 

C e l s i u s g e h a l t e n w e r d e n k o n n t e . 

A u s z w e i s c h m a l e n B r e t t e r n b a u e n w i r 

d i e L ü f t u n g . I n M i e t e n l ä n g e n a g e l n w i r 

s i e d a c h f ö r m i g a n e i n a n d e r u n d v e r w e n ­

d e n s i e e n t w e d e r a l s B o d e n - o d e r F i r s t ­

l ü f t u n g . W i r k ö n n e n a b e r a u c h e i n e n L ü f -

t u n g s s c h o n r s t e i n b a u e n , d e r a u s e i n e m 

s t r o h u m w i c k e l t e n P f a h l b e s t e h t , d e n w i r 

f e s t i n d i e E r d e s c h l a g e n u n d e t w a 2 5 c m 

ü b e r d i e f e r t i g e M i e t e h i n a u s r a g e n l a s ­

s e n . D a m i t e s d u r c h d i e s e L ü f t u n g n i c h t 

e i n r e g n e t , n a g e l n w i r o b e n e i n k l e i n e s 

B r e t t c h e n a u f . 

G r o b k ö r n i g e r , s c h a r f e r F l u ß s a n d , e i n e 

g a n z e M e n g e d a v o n i s t b e i m E i n m i e t e n 

d a s W i c h t i g s t e . D a s G e m ü s e h ä l t s i c h i n 

d e r k r a n k h e i t s - u n d f ä u l n i s f e i n d l i c h e n 

E i n b e t t u n g b e s o n d e r s g u t . E r s t w e n n w i r 

d a s e i n g e b e t t e t e G e m ü s e g a n z m i t S a n d 

z u g e d e c k t h a b e n , l e g e n w i r d a s D e c k m a ­

t e r i a l a u s S t r o h s c h o n a u s g e r i c h t e t v o m 

S c h e i t e l p u n k t d e r M i e t e n a c h u n t e n . A u f 

d i e 8 - 1 0 c m d i c k e S t r o h s c h i c h t e b r i n g e n 

w i r e i n e n d ü n n e n F r o s t v e r s 

w i r e i n e n d ü n n e n E r d m a n t e l a u f , d e n w i r 

v o r s t ä r k e r e m F r o s t v e r s t ä r k e n k ö n n e n . 

Idealer Gartenbaum Birke 
E r übertrifft seine Schwestern aus Heide ui|d Wald 

E i n e i g e n a r t i g e r , z a u b e r h a f t e r R e i z u m ­

g i b t d i e B i r k e . W a h r h a f t i g , e s m u ß e i n e 

g l ü c k l i c h e S t u n d e g e w e s e n s e i n , a l s d i e 

e r s t e i h r e r A r t d i e j u n g e n , h e l l g r ü n e n 

B l ä t t c h e n z a g h a f t v e r s p i e l t d e m W i n d e 

ü b e r l i e ß . S o w u c h s s i e u n t e r e i n e m g u ­

t e n S t e r n z u e i n e m f r ö h l i c h e n , f r e u n d l i ­

c h e n B a u m h e r a n , z u e i n e r G e s t a l t v o l l e r 

G r a z i e u n d A n m u t . W e r i h r a u f d e r S u ­

c h e b e g e g n e t , w i r d n i c h t m e h r w e i t e r s u ­

c h e n . 

D i e B i r k e f i n d e n w i r i m G a r t e n i n ü b e r ­

r a s c h e n d w e c h s e l n d e r F o r m . W i r k o m m e n 

m i t b e s t i m m t e n V o r s t e l l u n g e n , s e h e n e i ­

n e n a n s p r u c h s l o s e n , g e s u n d e n B a u m m i t 

r a u h e r s c h w a r z - w e i ß e r B o r k e , m i t K ä t z ­

c h e n b l ü t e n i m F r ü h l i n g u n d h e l l g e l b e r 

H e r b s t f ä r b u n g i m H e r b s t . U n d d a n n e r ­

k e n n e n w i r p l ö t z l i c h , d a ß d i e W i r k l i c h ­

k e i t n o c h v i e l s c h ö n e r u n d p r ä c h t i g e r i s t , 

d a ß d e r G a r t e n b a u m B i r k e d i e e i n f a c h e 

Singvogelpflege 
im Herbst und Winter 

F ü r d i e S i n g v ö g e l , d i e a u c h i m W i n t e r b e i 

u n s b l e i b e n , m ü s s e n w i r b e r e i t s i m H e r b s t 

d i e W i n t e r q u a r t i e r e v o r b e r e i t e n . D i e N e ­

s t e r k ö n n e n w i r v o r S t u r m u n d S c h n e e 

d u r c h v o r g e h a n g e n e N a d e l h o l z z w e i g e 

s c h ü t z e n . D i e e s t e n Z w e i g e h ä n g e m a n a n 

v o r b e r e i t e t e D r a h t g e s t e l l e , s p ä t a b e n d s 

w e n n d i e V ö g e l s c h l a f e n , v o r s i c h t i g a u f . 

D a d u r c h g e w ö h n e n s i c h d i e V ö g e l s c h n e l ­

l e r a n d i e S c h u t z v o r r i c h t u n g . B e i E i n t r i t t 

d e s e r s t e n F r o s t e s k a n n m a n w e i t e r e 

Z w e i g e d a r ü b e r h ä n g e n , d a m i t e i n e w i n d ­

d i c h t e S c h u t z w a n d e n t s t e h t . 

Bei Weidegang und guter Fütterung 

Was leistet ein Milchschaf ? 
W e n n m a n v o n d e r „ K u h d e s k l e i n e n 

M a n n e s " s p r i c h t , d a n n s o l l t e m a n n i c h t 

i m m e r a n d i e Z i e g e d e n k e n . V i e l m e h r 

s o l l t e m a n d o r t , w o e s d i e n a t ü r l i c h e n G e ­

g e b e n h e i t e n e r l a u b e n , d a s M i l c h s c h a f a n 

d i e S t e l l e d e r Z i e g e n s t e l l e n . D i e L e i s t u n ­

g e n d e s M i l c h s c h a f e s g e g e n ü b e r e i n e r 

Z i e g e s i n d d o c h w e s e n t l i c h v i e l s e i t i g e r . 

W ä h r e n d d i e Z i e g e l e d i g l i c h M i l c h l i e f e r t , 

b r i n g t u n s d a s M i l c h s c h a f a u ß e r d e m n o c h 

r e g e l m ä ß i g i m J a h r W o l l e u n d s c h l i e ß l i c h 

F l e i s c h . 

B e i e i n i g e r m a ß e n g u t e n H a l t u n g 

u n d F ü t t e r u n g l i e f e r t d a s M i l c h s c h a f i n 

e i n e r L a k t a t i o n , a l s o , z w i s c h e n L a m m e n 

u n d T r o c k e n s t e h e n , d a s s i n d r u n d 2 5 0 T a ­

g e i m J a h r , 5 0 0 b i s 6 0 0 L i t e r M i l c h . P r o 

T a g w ä r e n d a s i m D u r c h s c h n i t t z w e i L i ­

t e r , w o b e i i c h e r w ä h n e n m ö c h t e , d a ß d e r 

F e t t g e h a l t d e r S c h a f m i l c h s e h r h o c h i s t , 

e r b e t r ä g t 6 b i s 8 P r o z e n t , d i e S c h a f m i l c h 

i s t d a m i t d i e f e t t r e i c h s t e v o n a l l e n M i l c h ­

a r t e n . B e i d i e s e r L e i s t u n g s ä u g t d a s M i l c h -

s c h a f a u c h n o c h z w e i L ä m m e r i m J a h r a u f . 

N e b e n d e r M i l c h , s t e h t d a n n n o c h d e r 

n i c h t z u u n t e r s c h ä t z e n d e F l e i s c h - u n d 

W o l l e r t r a g , w o d u r c h d a s M i l c h s c h a f d e r 

Z i e g e w i r t s c h a f t l i c h ü b e r l e g e n i s t . D e r 

W o l l e r t r a g b e i d e n M i l c h s c h a f e n s c h w a n k t 

z w i s c h e n 4 b i s 6 k g p r o T i e r u n d J a h r . 

D i e W o l l e , d i e b e i m R e i n i g e n e t w a 2 0 

P r o z e n t i h r e s R o h g e w i c h t e s v e r l i e r t , r e c h ­

n e t m a n a l s K a m m g a r n w o l l e . S i e w i r d i n 

d e r R e g e l m i t a n d e r e n W o l l a r t e n v e r ­

m i s c h t . G e s c h o r e n w i r d n u r e i n m a l i m 

J a h r , u n d z w a r z w e i M o n a t e n a c h d e m 

Sehr eiweiß- und fettreich 

A b s e t z e n d e r L ä m m e r , d a s i s t e t w a i m 

M a i . 

W e n n a u c h d a s M i l c h s c h a f b e i n o r m a l e n 

D u r c h s c h n i t t l e i s t u n g e n k e i n e b e s o n d e r e n 

A n s p r ü c h e s t e l l t , s o s i n d d o c h g e w i s s e 

V o r a u s s e t z u n g e n u n b e d i n g t e r f o r d e r l i c h . 

A m b e s t e n g e d e i h t e s n a t ü r l i c h a u f d e n 

f e t t e n M a r s c h b ö d e n , d e n n d i e H e i m a t d e s 

M i l c h s c h a f e s i s t j a O s t f r i e s l a n d . E s v e r ­

l a n g t d e s h a l b a u c h i m m e r W e i d e g a n g . E i ­

n e a u s s c h l i e ß l i c h e S t a l l h a l t u n g m ö c h t e i c h 

n i c h t g e r n a n r a t e n . K o m m t d a n n a u c h 

n o c h e i n e s c h l e c h t e F u t t e r v e r s o r g u n g h i n ­

z u , w ü r d e e s g ä n z l i c h v e r s a g e n . B e i W e i ­

d e g a n g u n d g u t e r F ü t t e r u n g g e d e i h t e s 

a b e r s e l b s t i n r a u h e r e n L a g e n s e h r g u t 

S c h w e s t e r a u s H e i d e u n d W a l d b e i v»e|. 

t e m ü b e r t r i f f t . 

S i e ü b e r t r i f f t s i e i n d e r R i n d e n f ä r b m 

i n d e r F o r m u n d F a r b e d e s B l a t t e s u n d ta 

W u c h s . D i e g e w ö h n l i c h e B i r k e z e i g t nti 

h i e r u n d d a i h r e w e i ß e , d ü n n e H a u t . Niehl 

s o B e t u l a k o e h n e i u n d B e t u l a p a p y f e n 

D i e e i n e k l e i d e t s i c h b i s i n d i e A e s t e l 

a u s i n b l e n d e n d e s ' W e i ß , d i e a n d e r e 1 

n u r d e n S t a m m w e i ß , d a g e g e n d i e Ae 

b r a u n r o t . A n d e r e w i e B e t u l a a l b o s i m e « . 

s i s m a x i m o w i e z i a n a l i e b e n O r a n g e n g e l l 

u n d G e l b l i c h w e i ß m e h r . 

D i e B l ä t t e r d i e s e r B a r k e n f a l l e n uii 

d u r c h i h r e G r ö ß e u n d G e s t a l t a u f . Sil 

v e r w a n d e l n s i c h i n g r o ß e U l m e n b l ä i t c 

u n d h e r z f ö r m i g e L i n d e n b l ä t t e r , s i e fäi. 

b e n s i c h b e i d e r B l u t - u n d K u p f e r b i r l i 

d u n k e l r o t u n d w a c h s e n g e s c h l i t z t b e i Be-

t u l t p e n d u l a d a r l e c a r l i c a . 

D i e S ä u l e n b i r k e m i t i h r e r s t r a f f e n , 

r e c h t e n G e s t a l t p a ß t s o r e c h t i n klein! 

G ä r t e n , w e i l s i e w e n i g R a u m w e g n i m m t 

D a r ü b e r h i n a u s v e r l i e r t s i e i m H e r b s t auf­

f a l l e n d s p ä t i h r e B l ä t t e r . D i e H ä n g e t » , 

k e n w e r d e n n i c h t ü b e r m ä ß i g h o c h . Betu­

l a p e n d u l a t r i s t i s i s t l e i c h t e r z u ziehen, 

w e i l s i e v o n s i c h a u s e i n e n durchgehen­

d e n M i t t e l t r i e b b i l d e t , v o n d e m d a n n die 

S e i t e n ä s t e z i e m l i c h w a a g e r e c h t abgehen. 

E r s t d i e s e S e i t e n ä s t e l a s s e n d i e Zweige 

s e n k r e c h t h e r a b h ä n g e n . B e t u l a pendula 

y o u n g i l d a g e g e n t r ä g t s i c h n i c h t selbst, 

s o n d e r n m u ß e n t w e d e r b i s z u r gewünsA-

t e n H ö h e a u f g e b u n d e n o d e r d o r t vere­

d e l t w e r d e n . D a n n w ä c h s t s i e z u einer 

d a c h f ö r m i g e n K r o n e , v o n d e r a l l e Seiten­

z w e i g e h e r a b f a l l e n . D e r B i r k e n z w e r g 

h e i ß t B e t u l a n a n a , d i e Z w e r g b i r k e . Sie 

w i r d n u r e t w a 1 m h o c h u n d w ä c h s t j 

i m S t e i n - u n d H e i d e g a r t e n . U e b r i g e n s ver­

t r ä g t s i e a l s e i n z i g e B i r k e H a l b s c h a t t e n , 

w ä h r e n d a l l e a n d e r e n v o l l e S o n n e lieben. 

D a m i t s i n d w i r u n v e r s e h e n s b e i d e n An­

s p r ü c h e n d e r B i r k e a n g e l a n g t , d i e ,wie 

w i r w i s s e n , d e n k b a r g e r i n g s i n d . Sie 

w ü n s c h t i m a l l g e m e i n e n v o l l e Sonne, 

l e i c h t e n , d u r c h l ä s s i g e n , m e h r trockenen 

a l s f e u c h t e n B o d e n . N u r d i e M o o r b i r k e , 

B e t u l a p u b e s c e n s u n d e v e n t u e l l 

S c h w a r z b i r k e , B e t u l a n i g r a , m a c h e n zu 

u n s e r e m G l ü c k A u s n a h m e n . S i e wachsen 

g e r n , w o e s f e u c h t i s t , s o d a ß a l s o je­

d e m g e h o l f e n i s t . A m s c h ö n s t e n wirken 

B i r k e n , w e n n w i r s i e i n e i n e r Gruppe 

z u s a m m e n f ü g e n u n d i h n e n e i n e geeignete 

P f l a n z e n g e m e i n s c h a f t a l s A n e r k e n n u n g 

i h r e r S c h ö n h e i t z u F ü ß e n g e b e n . A l l e wei­

d e n F r e u d e a n s o l c h e i n e r h ü b s c h e n Grup­

p e h a b e n . 

Wenn wir Brennholz machen 

Viel Wissenswertes über die Spaltaxt 
Z u m H o l z s p a l t e n b r a u c h e n w i r e i n e S p a l t ­

a x t , w e n n r e g e l m ä ß i g s t ä r k e r e s H o l z z u 

s p a l t e n i s t . D a s A u f b e r e i t e n v o n B r e n n ­

h o l z i n o f f e n f e r t i g e S t ü c k e i s t n ä m l i c h 

s c h n e l l e r u n d l e i c h t e r m ö g l i c h , w e n n m a n 

d i e v o n d e r S ä g e k o m m e n d e n K l ö t z e m i t 

d e r S p a l t a x t i n S c h e i b e n o d e r K e i l e a u f ­

t e i l t , u m s i e a n s c h l i e ß e n d m i t d e m B e i l 

o f e n f e r t i g i n l ä n g e r e o d e r k ü r z e r e S t ü k -

k e z u z e r k l e i n e r n . 

D i e S p a l t a x t i s t b e s o n d e r s n o t w e n d i g , 

w e n n S t u b b e n a u f b e r e i t e t w e r d e n s o l l e n 

u n d S c h e i t h o l z d e r L ä n g e n a c h a u f z u r e i ­

ß e n i s t . W i r s p r e c h e n h i e r a b s i c h t l i c h v o n 

Käse — ein wertvolles Nahrungsmittel 
D a ß d i e M i l c h e i n v o l l w e r t i g e s u n d d a s 

b i l l i g s t e V o l k s n a h r u n g s m i t t e l i s t , d ü r f t e 

a l l g e m e i n b e k a n n t s e i n . D a ß a b e r d e r a u s 

d e r M i l c h h e r g e s t e l l t e K ä s e e b e n f a l l s e i n 

s e h r w e r t v o l l e s u n d b e k ö m m l i c h e s N a h ­

r u n g s m i t t e l i s t , s c h e i n t i n m a n c h e n H a u s ­

h a l t e n n o c h i m b e k a n n t z u s e i n , d e n n 

s o n s t w ä r e d e r V e r b r a u c h d i e s e s l a n d ­

w i r t s c h a f t l i c h e n E r z e u g n i s s e s s i c h e r e r ­

h e b l i c h g r ö ß e r . D e r K ä s e h a t v i e l m e h r 

g u t e E i g e n s c h a f t e n , a l s m a n f ü r g e w ö h n ­

l i c h d e n k t . E r e n t h ä l t , s o f e r n e r a u s V o l l ­

m i l c h h e r g e s t e l l t w i r d , a l l e d i e f ü r . u n ­

s e r e E r n ä h r u n g w i c h t i g e n S t o f f e e b e n s o 

w i e d i e M i l c h , n u r i n k o n z e n t r i e r t e r F o r m 

D a s s o w i c h t i g e t i e r i s c h e E i w e i ß s t e h t 

u n s i n i h m i n h o h e m M a ß e z u r V e r f ü g u n g 

u n d i s t , a b g e s e h e n v o n d e n g a n z t e u ­

r e n K ä s e s o r t e n , v i e l b i l l i g e r a l s i m F l e i s c h 

N i c h t n u r a l s B r o t b e l a g u n d a l s A b s c h l u ß 

e i n e r a u s m e h r e r e n G ä n g e n b e s t e h e n d e n 

F e s t e s s e n s i s t e r g e e i g n e t , s o n d e r n a u c h 

i n g e r i e b e n e r F o r m z u r E i w e i ß a n r e i c h e ­

r u n g v o n m a n c h e n w a r m e n S p e i s e n . E s 

g i b t k a u m e i n a n d e r e s w a r m e s E s s e n , d a s 

d e r H a u s f r a u s o w e n i g A r b e i t m a c h t w i e 

d i c k e N u d e l n . L e i d e r i s t ' d i e s e s G e r i c h t 

z u a r m a n E i w e i ß . B e s t r e u t m a n a b e r N u ­

d e l n a n s t a t t m i t Z u c k e r m i t g e r i e b e n e m 

K ä s e , d a n n e r h ä l t m a n e i n e w o h l s c h m e k -

k e n d e u n d v o l l w e r t i g e M a h l z e i t , r e i c h a n 

w e r t v o l l s t e m t i e r i s c h e n E i w e i ß . 

N a c h f o l g e n d e k l e i n e T a b e l l e v e r g l e i c h t 

d e n h o h e n E i w e i ß - u n d F e t t g e h a l t i n K ä ­

s e g e g e n ü b e r d e m i m F l e i s c h : 

E i w e i ß F e t t 

F e t t e s S c h w e i n e f l e i s c h 1 5 P r o z . 3 5 P o z . 

M a g e r e s S c h w e i n e f l e i s c h 2 0 P r o z . 7 P r o z . 

M a g e r e s R i n d f l e i s c h 2 0 P r o z . 4 P r o z . 

T i l s i t e r o d . E d a m e r K ä s e 2 6 P r o z . 2 8 P r o z . 

G o u d a - K ä s e 2 6 P r o z . 4 2 P r o z . 

S c h w e i z e r K ä s e 2 7 P r o z . 3 3 P r o z . 

H a r z e r K ä s e 3 7 P r o z . 6 P r o z . 

Q u a r k 1 7 P r o z . 1 P r o z . 

A u s d i e s e n Z a h l e n i s t e r s i c h t l i c h , d a ß 

d e r E i w e i ß g e h a l t i m Q u a r k d e m d e s f e t ­

t e n S c h w e i n e f l e i s c h e s g l e i c h t , d e r P r e i s j e ­

d o c h n u r e t w a 20 P r o z e n t d e s S c h w e i n e ­

f l e i s c h e s b e t r ä g t . D e r G o u d a - K ä s e l i e f e r t 

m e h r E i w e i ß u n d z e h n m a l s o v i e l F e t t w i e 

m a g e r e s R i n d f l e i s c h u n d i s t e t w a 4 0 - 5 0 

P r o z e n t b i l l i g e r a l s R i n d f l e i s c h . 

D i e F e t t g e h a l t s a n g a b e n b e i m K ä s e s i n d 

i m H a n d e l h ö h e r a u f g e f ü h r t a l s i n v o r ­

s t e h e n d e r T a b e l l e . D a s k o m m t d a h e r , d a ß 

d o r t d e r F e t t g e h a l t a n g e g e b e n w i r d , d e n 

d e r K ä s e i n d e r T r o c k e n m a s s e e n t h ä l t , a l ­

s o w e n n m a n i h m a l l e s W a s s e r e n t z i e h e n 

w ü r d e . F ü r u n s e r n V e r g l e i c h i s t a b e r v o n 

I n t e r e s s e d e r F e t t g e h a l t d e s k ä u f l i c h e n 

f e u c h t e n K ä s e s , d e r n a t ü r l i c h e t w a s n i e ­

d r i g e r l i e g t . 

D i e s e Z e i l e n b e z w e c k e n n i c h t , d a ß d e r 

F l e i s c h v e r b r a u c h e t w a e i n g e s c h r ä n k t w e r ­

d e n s o l l , e r d a r f a b e r a u f k e i n e n F a l l a u s 

G l e i c h g ü l t i g k e i t o d e r U n w i s s e n h e i t a u f 

K o s t e n d e r s e h r w e r t v o l l e n M i l c h p r o d u k ­

t e e r f o l g e n . 

d e r S p a l t a x t i m G e g e n s a t z z u r Fällaxt, 

d i e a u s s c h l i e ß l i c h z u m F ä l l e n v o n Bäumen 

V e r w e n d u n g f i n d e n s o l l . B e i d e Geräte 

s i n d — w e n n m a n w i r k l i c h v o r t e i l h a f t ar­

b e i t e n w i l l — g r u n d v e r s c h i e d e n . D i e Schei­

d e d e r S p a l t a x t s o l l n ä m l i c h s t u m p f b a l l i g 

g e f o r m t s e i n , w ä h r e n d w i r a n d e r Fällaxt 

e i n e s p i t z b a l l i g e S c h n e i d e v e r l a n g e n . 

E b e n s o w i r d v o n d e r F ä l l a x t e i n e breite 

S c h n e i d e v e r l a n g t , w ä h r e n d b e i d e r Spalt­

a x t e i n s c h m a l e s B l a t t z w e c k m ä ß i g e r ist 

D i e F ä l l a x t s o l l l e i c h t s e i n u n d e i n e n Kuh-

f u ß s t i e l h a b e n , w ä h r e n d b e i d e r Spaltaxt 

e i n g e r a d e r S t i e l u n d e i n , g r ö ß e r e s Ge­

w i c h t v e r l a n g t w i r d . 

A n d e r S p a l t a x t b r a u c h e n w i r eine 

s c h m a l e b a l l i g e S c h n e i d e , u m e i n e gute 

K e i l - u n d S p r e n g w i r k u n g z u h a b e n . Da» 

i s t b e s o n d e r s w i c h t i g , _ w e n n S c h e i t h o l ! 

( S t ü c k e ü b e r 5 0 c m L ä n g e ) a u f g e r i s s e n 

w e r d e n s o l l . 

D i e S p a l t a x t s o l l t e e i n G e w i c h t zwi­

s c h e n 1 5 0 0 u n d 2 5 0 0 g h a b e n ; e s i s t auch 

a u f e i n k r ä f t i g e s H a u p t z u a c h t e n . Schwe­

r e r e A e x t e s i n d n u r i n A u s n a h m e f ä l l e n 

zu e m p f e h l e n . 

B e i d e r A r b e i t m i t d e r S p a l t a x t i s t es 

o f t a n g e b r a c h t m i t d e m A x t h a u s a u f den 

H a c k k l o t z z u s c h l a g e n , w e n n d i e 

w ü n s c h t e S p a l t w i r k u n g b e i m Z u s c h l a g e » 

m i t d e r S c h n e i d e n i c h t e r r e i c h t w i r d . Es 

i s t f a l s c h , m i t e i n e m H a m m e r a u f das 

A x t h a u s zu s c h l a g e n , w e i l d i e s e s durch 

H a m m e r s c h l ä g e l e i d e t , 

b r e i t u n d 1 , 0 0 - 1 , 2 - b i s 1 , 5 0 m breit 

D e r S t i e l a n d e r S p a l t a x t s o l l 85 bis 

9 0 c m l a n g u n d g e r a d e s e i n . Gebogene 

S t i e l e s i n d u n g e i g n e t . E s i s t j e d o c h vor­

t e i l h a f t , w e n n d a s S t i e l e n d e e i n e leichte 

V e r d i c k u n g h a t . F ü r d i e S p a l t a x t w ä h l e « 

w i r e i n e n r u n d - o v a l e n S t i e l q u e r s c h n i t t 

( n i c h t f l a c h - o v a l o d e r e i f ö r m i g , ) w e i l der 

r u n d - o v a l e S t i e l e i n l e i c h t e s W e n d e n er­

m ö g l i c h t u n d t r o t z d e m e i n e s i c h e r e Füh­

r u n g d e r A x t g e w ä h r l e i s t e t , w e n n m i t dem 

H a u p t z u g e s c h l a g e n w e r d e n s o l l . R u n ( 1 * 

A x t h i e b e s i n d u n b r a u c h b a r . D e r S t i e l sol 

g l a t t s e i n u n d w i r d z w e c k m ä ß i g e r w e i s e 

e i n g e w a c h s t . 

E s i s t r a t s a m , b e i d e r S p a l t a x t e i n e gu­

t e Q u a l i t ä t z u k a u f e n , d a e s s i c h w o h l um 

e i n e e i n m a l i g e A n s c h a f f u n g h a n d e l t , <U 

a u f J a h r z e h n t e h i n a u s n ü t z l i c h i s t . 



i 1 1 . O k t o b e r 1955 

m d W a l d b e i W e l -

d e r R i n d e n f ä r b u n g 

d e s B l a t t e s u n d Im 

he B i r k e z e i g t nur 

, d ü n n e H a u t . N i c h t 

d B e t u l a p a p y f e r a 

i s i n d i e A e s t e h i n -

i i ß , d i e a n d e r e läOt 

d a g e g e n d i e A e s t e 

B e t u l a a l b o s i m e u . 

i e b e n O r a n g e n g e l b 

r . 

B a r k e n f a l l e n uns 

d G e s t a l t a u f . Sie 

r o ß e U l m e n b l ä f t e r 

i e n b l ä t t e r , s i e fär-

t - u n d K u p f e r b i r k e 

n g e s c h l i t z t b e i Be-

l i c a . 

: i h r e r s t r a f f e n , auf-

s o r e c h t i n k l e i n e 

g R a u m w e g n i m m t , 

r t s i e i m H e r b s t auf-

t t e r . D i e H ä n g e b i r -

j r m ä ß i g h o c h . B e t u -

l e i c h t e r z u z i e h e n , 

i e i n e n d u r c h g e h e n -

, v o n d e m d a n n die 

w a a g e r e c h t a b g e h e n . 

l a s s e n d i e Z w e i g e 

en. B e t u l a p e n d u l a 

>t s i c h n i c h t s e l b s t , 

s r b i s z u r g e w ü n s c b -

e n o d e r d o r t v e r e -

i v ä c h s t s i e z u e i n e r 

v o n d e r a l l e S e i t e n -

D e r B i r k e n z w e r g 

l i e Z w e r g b i r k e . Sie 

Dch u n d w ä c h s t g e r n 

a r t e n . U e b r i g e n s v e r ­

B i r k e H a l b s c h a t t e n , 

1 v o l l e S o n n e l i e b e n , 

r s e h e n s b e i d e n A n ­

a n g e l a n g t , d i e , w i e 

g e r i n g s i n d . Sie 

u n e n v o l l e S o n n e , 

s n , m e h r t r o c k e n e n 

N u r d i e M o o r b i r k e , 

u n d e v e n t u e l l d ie 

1 n i g r a , m a c h e n z u 

a h m e n . S i e w a c h s e n 

i s t , s o d a ß a l s o j e -

m s c h ö n s t e n w i r k e n 

i e i n e i n e r G r u p p e 

i h n e n e i n e g e e i g n e t e 

t a l s A n e r k e n n u n g 

i ß e n g e b e n . A l l e w e r -

; i n e r h ü b s c h e n G r u p -

altaxt 
g e n s a t z z u r F ä l l a x t , 

n F ä l l e n v o n B ä u m e n 

s o l l . B e i d e G e r ä t e 

i r k l i c h v o r t e i l h a f t a r -

j r s c h i e d e n . D i e S c h e i -

n ä m l i c h s t u m p f b a l l i g 

l d w i r a n d e r F ä l l a x t 

S c h n e i d e v e r l a n g e n , 

ir F ä l l a x t e i n e b r e i t e 

ä h r e n d b e i d e r S p a l t -

i t t z w e c k m ä ß i g e r i s t 

t s e i n u n d e i n e n K ü h ­

l e n d b e i d e r S p a l t a x t 

n d e i n , g r ö ß e r e s G e ­

b r a u c h e n w i r e i n e 

n e i d e , u m e i n e g u t e 

r k u n g z u h a b e n . D a s 

t i g , w e n n S c h e i t h o l z 

L ä n g e ) a u f g e r i s s e n 

t e e i n G e w i c h t z w i -

) g h a b e n ; e s i s t a u c h 

u p t z u a c h t e n . S c h w e -

r i n A u s n a h m e f ä l l e n 

i t d e r S p a l t a x t i s t es 

l e r n A x t h a u s a u f d e n 

; e n , w e n n d i e ge-

u n g b e i m Z u s c h l a g e n 

i c h t e r r e i c h t w i r d . Es 

i m H a m m e r a u f d a s 

1, w e i l d i e s e s d u r c h 

e t . 

• b i s 1 , 5 0 m b r e i t 

S p a l t a x t s o l l 8 5 b i s 

a d e s e i n . G e b o g e n e 

e t . E s i s t j e d o c h v o r -

S t i e l e n d e e i n e l e i c h t e 

: d i e S p a l t a x t w ä h l e » 

a l e n S t i e l q u e r s c h n i t t 

e r e i f ö r m i g , ) w e i l d e r 

1 l e i c h t e s W e n d e n e r ­

l e r n e i n e s i c h e r e F ü h -

. - l e i s t e t , w e n n m i t d e m 

1 w e r d e n s o l l . R u n d e 

a u c h b a r . D e r S t i e l s o l l 

1 z w e c k m ä ß i g e r w e i s e 

. d e r S p a l t a x t e i n e g u -

; n , d a e s s i c h w o h l u m 

i c h a f f u n g h a n d e l t , d i e 

J U S n ü t z l i c h i s t . 

!«•» 

V o r a n z e i g e ! 

E r s t m a l i g i n S t . V i t h 

, f m A U » I R T i e o i * 
veranstaltet vom Ehrwalder Trachtenveiein 
Sonntag.22.Okt.58um20.30Uhrim baaleEven Knodtin StVith 

Trinken Sie in voSfem Vertrauen 

die Erzeugnisse der 

Distillerie H.SERVAIS 
G U S G E R O M O N I - M A I M E D Y 

Sie sind garantiert vollkommen rein 
zu kaufen in allen guten Geschäften der Gegend. 

HELR 
.D IESEL 

Beratung und Verkauft 

DURCH DEN GENERALVERTRETER DER OSTKANTONE 

WalterPiette^t.Vilh-Tel.66 
Grosses Ersatzteillager • Reparaturwerkstätte - Kundendienst 

S t ä n d i g a a l L a g e r 

Ferkel,Lufer& Faselschweine 
der luxemib. u . y o r k s t h i r e s c h e n Edelrasse 

z u d e n b i l l i g s t e n T a g e s p r e i s e n 1 

Lieferung frei H a u s . 

Richard LE6R0S / Bütlingen / Tel. 42 

Bestellschein 
H i e r m i t b e s t e l l e i c h d i e S t . V i t h e r Z e i t u n g 

a b 1 . O k t o b e r f ü r d i e D a u e r v o n 3 M o ­

n a t e n . 

D e n B e t r a g v o n 6 7 F r . ü b e r w e i s e i c h a u f 

d a s P o s t s c h e c k k o n t o N r . 5 8 9 9 5 d e r S a n k t 

V i t h e r Z e i t u n g , S t V i t h . 

N a m e : . 

V o r n a m e : , 

O r t : . 

S t r a ß e u . H a u s n r . 

D a t u m : . 

U n t e r s c h r i f t 

W i r b i e t e n I h n e n 

E i n k e l l e r k a r t o f f e l 

„ B i n t g e " e r s t e Q u a l i t ä t , g e ­

s u n d e , l a g e r f ä h i g e W a r e f r e i 

K e l l e r z u m n i e d r i g s t e n M a r k t -

p r e i s a u f W u n s c h a u c h a n ­

d e r e S o r t e n . E s i s t i n I h r e m 

I n t e r e s s e w e n n S i e j e t z t I h r e 

B e s t e l l u n g m a c h e n . 

O b s t - , G e m ü s e -

K a r t o f f e l - G r o ß h a n d l u n g 

P. H E I N E N 
S t . V i t h , M a l m e d y e r s t r a ß e 

N r . 1 5 - 1 7 . 

G e s c h ä f t s l o k a l 

u n d z w e i 

3 - Z i m m e r - W o h n u n g e n 

m i t B a d i n d e r S t a d t m i t t e 

S t . V i t h z u v e r m i e t e n . A u s ­

k u n f t H o t e l z u r P o s t . 

A c h t u n g ! Expo 5 8 

Fahre am Mittwodi, den 15. Okt. u. 
am Sonntag, den 19. Oktober (letzter 
Tag) zur W E L T A U S S T E L L U N G nach 
Brüssel. 
Fahrpreis 160 Fr. pro Person. 

Am Donnerstag, den 16. Okt. und 
am Sonntag, den 19. Oktober zur 

Wiener Eisrevue 
nach Lüttich. 

Fahrpreis 80 Fr. pro Person. 
Anmeldungen baldmöglichst erbeten. 

Auiobusbetrieb Herrn. R O H S 
S T . V I T H - Telefon 127 

X 
• 

X 
• : : : 

I M 

Sonntag, den 12. Oktober 1958 

i n M a l d i n g e n 

IM S A A L E G E N N E N 

Freundliche Einladung an alle 

Amtsstuben der Notare Louis Doutrelepont und 
Robert Grimar in StVith 

Oefleniiiche freiwillige 
Versteigerung 

einer in StVith gelegenen Baustelle 

Mittwoch, den 15. Oktober 1958 
um 10.45 Uhr, 

werden die unterzeichneten Notare im Sitzungs­
saal des Friedensgerichtes in St.Vith, auf Anste­
hen der Erben der Ehel. Stephan LAMBERTY-
MEYER, in Gegenwart des Herrn Friedensrichters 
des Kantons St.Vith, in Gemäßheit des Gesetzes 
vom 12. Juni 1816 und des K. E . vom 12. Septem­
ber 1822, die nachgenannte Parzelle öffentlich 
meistbietend versteigern: 

Gemeinde StVith 

A n der Reulander-Flur 7 Nummer 1476-437, 
Strasse, Ruine, 2,38 ar. 

Diese Parzelle liegt an der Ecke Klosterstraße-
Luxemburger-Strasse. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch 
oder einen Auszug aus der Geburtsurkunde mit­
zubringen. 

Auskünfte erteilen die Amtsstuben der unter­
zeichneten Notare. 

L .DOUTRELEPONT 

3 h a g u t e s 

L a n d 

( m i t W a s s e r ) g e l e g e n i n R e -

m o n v a l b e i W e i s m e s , z u v e r ­

k a u f e n . S i c h w e n d e n a n Pe­

t e r K a u l m a n n , R e m o n v a l -

W e i s m e s . 

W e g e n A u f g a b e d e r L a n d ­

w i r t s c h a f t 

Breitdrescher 

m i t D o p p e l r e i n i g u n g i n g u ­

t e m Z u s t a n d z u v e r k a u f e n . 

J e a n S c f a n e i d e r s - L u x , Q u r t h e 

b e i G o u v y . 

' F a s t n e u e s 

Wasserfaß 

z u v e r k a u f e n , T h o m m e n 1 4 . 

Wasserdichte Motorradhosen 
Westen, Motorradhandschuhe, Schutz­
helme, Wollpullower 
Be-Bob-Hosen, schwarz, für Damen und 
Herren, Blue Jeans, 
Lange Damen-Wollhosen. 

S p o r t h a u s » O L Y M P I A « 
.ST.VITH, Tel. 337 

R. GRIMAR 

Rote, fehlerfreie 
K U H 

für 1 6 . November tragend so­
wie ein 6 Monate altes Mut­
terkalb (rot-bunt) z u verkau­
fen. Prämierter Stall . Nei 
dingen Nr. 0 

F e r k e l 

z u verkaufen. Prümerberg 1 9 

Metzgergeselle 
D e r s e l b s t ä n d i g s c h l a c h t e n 

u n d w u r s t e n k a n n g e s u c h t 

L o h n n a c h U e b e r e i n k u n f t . D a -

s e l b s t a u c h e i n Lehrling g e ­

s u c h t . M e t z g e r e i E m i l V l e c k , 

S t . V i t h , T e L 8 8 , H a u p t s t r a ­

ß e 1 2 . 

K l e i n e u n d g r o ß e B i ­

bern u n d K a t e c h i s ­

men s o w i e A t l a n t e n , 

v o r r ä t i g i n d e r 

B U C H H A N D L U N G 
Frau W w e . Herrn. Doepgen 

K l o s t e r s t r a ß e - S t . V i t h 

J u n g e s 

M ä d c h e n 

s u c h t S t e l l e i m H a u s h a l t f ü r 

3 - 4 T a g e i n d e r W o c h e . A u s ­

k u n f t G e s c h ä f t s s t e l l e . 

CORSO 
S T . V I T H - T e l . 8 5 

Samstag Sonntag Montag Dienstag 
8.00 4.00 U . 8.00 8.00 8.00 

Die Krone der internationalen Filmproduk­
tion — Der teuerste Film, der je in Amerika 

hergestellt wurde. 

»Giganten« 
mit 

Elisabeth Taylor, James Dean (in seiner letz­
ten Rolle) und Rock Hudson 

«Giganten« 
ist die Geschichte einer Generation von Pio­
nieren, einer Rancherfamilie, angefangen 
vom Hochzeitstag der Eltern bis zu dem Tag, 
da ihre Enkelkinder, bald flügge, selbst den 
Kampf ums Dasein und das Glück beginnen. 

»Giganten« 
ist kein Film, sondern ein Erlebnis, das sich 

jeder ansehen muß! 
In deutscher Sprache Jugendliche zugel. 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Wegen des vierstündigen Programms 
sind die Anfangszeiten geändert und die 
Eintrittspreise auf 20,- u. 25,- Fr. festgesetzt. 

Sonntag den 12. Oktober 58 

in Crombach 

Sonntag, den 12. Oktober 1958 

Herbstball in LEN GEL ER 
im Saale Reckinger 

Es spielt die Kapelle „Hermi" 

Freundliche Einladung an alle 

I M S A A L E M I C H A E L I 

veranstaltet von der Musilcges. » Edelweiß« 

Es spielt die Kapelle »SAMBESI« 

G u t e r h a l t e n e s 

Damenfahrrad 

z u k a u f e n g e s u c h t B o r n 5 1 . 

1 0 0 D o p p e l z e n t n e r 

R u n k e l r ü b e n 

z u v e r k a u f e n . A r e n s A n t o n , 

B r a c h t 2 0 . 

7 M o n a t e a l t e r 

Zuchtstier 

z u v e r k a u f e n , o d . a u f g l e i c h ­

a l t r i g e n z u v e r t a u s c h e n . 

M a r x , M e d e l l 3 5 . 

Z w e i 

Kälbinnen 

r o t - b u n t , a u s T b . - f r e i e m B e ­

s t a n d . T r a g e n d f ü r 3 . N o ­

v e m b e r , z u . v e r k a u f e n . W w e . 

P l o t e s , B r a c h t 4 2 . 

M o t o r r a d h o s e 

M o n t a g a b e n d v e r l o r e n g e ­

g a n g e n , z w i s c h e n S t . V i t h u . 

W e i s t e n . A u s k u n f t G e ­

s c h ä f t s t e l l e 

. Dauerbrenner 

z u v e r k a u f e n . U h r m a c h e r A . 

L e n z , S t . V i t h . 

O r e m u s - D i ö z e s e n • 

G e b e t b ü c h e r — Credo • 

G e s a n g - und G e b e t ­

b ü c h e r - Schott - M e ß ­

b ü c h e r f ü r a ü e Tage 

d e s J a h r e s u n d andere 

K i n d e r - G e b e t b ü c h l e i n , 

R o s e n k r ä n z e , G e b e t ­

b u c h h ü l l e n i n Plastic 
u n d L e d e r . 

B U C H H A N D L U N G 
F r a u W w e . Herrn. Doepgen 

K l o s t e r s t r a ß e - S t . V r t h 

Zentrifuge 

( M e l o t t e ) 2 0 0 1 , w i e n e u , z u 

v e r k a u f e n , o d e r a u f R i n d ­

v i e h z u v e r t a u s c h e n . A u s ­

k u n f t G e s c h ä f t s s t e l l e . 

J u n g e 

S A U 
und Sägemehlofen 

z u v e r k a u f e n . L e o H e i n e n , 

E i b e r t i n g e n , T e l . A m e l 1 5 0 . 

K l e i n e 

Strickmaschine 

s e h r p r e i s w e r t , z u v e r k a u ­

f e n . W o s a g t d i e G e s c h ä f t s ­

s t e l l e . 

è 
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Größte Sicherheit auf der Straße - Geräumiger Viersitzer - Hydraulische 
Bremse - Luftgekühlter Viertakt-Motor - Klimaanlage. 

Verlangen Sie eine kostenlose unverbindliche Vorführung durch die N.S.U.-
Vertretung: 

Garage N i e . C L O S E , A m e l / Telefon 3 3 

D A N K S A G U N G 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
beim Hinscheiden meiner lieben Mutter, 

Frau Wwe. Wilhelm NIEDERKORN 
Josefa geb. Plumm 

sei es durch Wort, Schrift, Blumen- und Kranzspenden 
oder Teilnahme am letztenGeleit, sage ich hiermit allen 
Verwandten, Nachbarn u. Bekannten herzlichen Dank. 

Ernst Niederkorn 

StVith, im Oktober 1958 

D A N K S A G U N G 

Für die herzlichen Beweise aufrichtiger Teil­
nahme beim Hinscheiden unserer lieben 
Schwester und Tante 

Fräulein Katharina Theodor 
sagen wir hiermit herzlichen Dank. 

Im Namen der Anverwandten 
Christoph Theodor 

Heuern, im Oktober 1958. 

(¿fwmmislempel 

liefert die 

BUCHHANDLUNG 

Dœpgen - Seretz 
S T.VIT H Hauptstrasse 58 

Statt Karten 

D A N K S A G U N G 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim plötzlichen Hin­
scheiden meines lieben Gatten, unseres guten Vaters 

Herrn Michael P E T E R S 

möchten wir hiermit allen aufriditig danken, die so zahlreich an 
den Exequien und der Beerdigung teilgenommen haben, sowie für 
die vielen Kranz-, Blumen-, Karten- und Messespenden. 

Besonderen Dank gilt dem hochw. Herrn Pfarrer, denjenigen 
die dem lieben Verstorbenen an der Unfallstelle erste Hilfe gelei­
stet haben, dem Musikverein „Hof von Amel", dem Kriegerbund, 
allen lieben Verwandten, Nachbarn, Bekannten, Schulkindern und 
all denen die uns in den schweren Tagen beigestanden haben. 

Frau Wwe. Peters u. Familie 
Valender, im Oktober 1958 

Wer inseriert wird nicht 
V E R G E S S E N 

Aniwerpener Hypofhekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus 
ses v o m 15. Dezember 1934) 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

4 7 2 Milliarden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4V 2 Prozent Zinsen 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith: Raymund Grat, Hauptstraße 81; 
Amel : Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Arm. Georis. R de St.Vith, 120; 
Born: Anton Böngartz, Dort 70: 
Bütlingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, 55 
Bulgenbach: Leonard Sarlette, Weywertz 188; 
Crombach:Wwe.l. George-Herbrandt,Hinderhausen: 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C; 
Heppenbach: Heinrich Lenfant, Halenfeld, 15 
Mairaedy: Altred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Msnderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Schönberg: Margraff Peter, Dorf 10; 
Thommen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68; 
Weisnies: Alphonse Fagnoul, Rue Haute, 75 

ihre Vermählung bec 

St.Vith 
Tages 

Eine W i e s e n e g g e 
Die neuesten Modelle 

Ab Lager 1 

M A S C H I N E N 

M . M E V E I 
Ameler S 

Empfehle für < 

Saatroggen ur 
Original une 

N . Marait< 
StVith, Viehmarkt -

ÍRAU ER DRUCKSACH EN LIEFERT Dlf 

BUCHDRUCKEREI DŒPGEN ST.VITH 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 

Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 

Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 

Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 

Bestens das Geschäft bekannt! 

F R . 

En* esc refîement rapide et nerveuse — peu encombrante, 
die se faufile partout et se range dans l'espace le plus 
réduit. C'est un plaisir de la conduire, elle est si pratique et 
confortable. La 4 or. Renault a vraiment toutes les qualités. 

* n B » J I H W i r e g y s s k 4 » • et p r e n e z la r o u t e avec le s o u r i r e . 

R O B u o i c o o c 

' OSMES 0£ BUSIOUE: 609. Av. M Sctatetk Rana 

R E N A U L I 

Neue RENAULT.VERTRETUNG für das Gebiet von Malmedy, Stavelot, TroisPonts, StVith und Umgebung 

Ets. Carpentser & C° Sprl, p|atz A [ b e r t i ; 24, M A L M E D y, - IELEFON 604 

Tüchtiges 
Mädchen 

zur Bedienung und leii 
Hausarbei t gesucht. Hi 
des Ardennes , St.Vith, 
51. 

Empfehlen uns für 
A L L E R H E I L I G E N 

u m sämtliche Grabstätte! 
i n O r d n u n g zu bring« 
B L U M E N H A I 

R. GUMBERT 
S T . V I T H - Pulverstrf 

Trächtige 
S A U 

der V . D . L.-Rasse, zu 
kaufen . A t z e r a t h Nr. 1. 

Verlosung des Schütze 
Vereins BORN 

Folgende Gewinne sind 
abzuholen im Café 8 
diichs, Born. 

899 1571 1945 22 
411 1010 1525 175 
269 1204 1033 1564 I! 

1507 96 1523 596 
691 1638 237 286 

1537 597 509 1217 
1616 989 518 1995 >( 

1546 83 742 621 
366 914 1077 409 

Gewinne die bis zum 31" 
tober nicht abgeholt £ 
verfallen dem Verein. 

Habe noch größere W 
gen extra schönes 

Kleeheu 
2. Schnitt, sofort frei |» 
abzugeben. N. Maral» 
Corman, St.Vith, Vieho«" 
T e l . 63 und 290. 

fläüi- und Zus 

in St 

Anfang 4. November . 
Anmeldung und i 

M. Daleid 
Hauptsl 

»TE 
der bewä 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

Vnrkgsarbeiten, sov\ 
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Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen: 

0 & / / ¿ / /ïlsiàiCLvlis 

Jï(aÀka /ÏLickaei 
GEB. SCHROEDER 

St.Vith den 15. Oktober 1958 
Tagesadresse: Hotel Luxemburg, St.Vith 

Braunlauf 

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerk­

samkeiten anläßlich unserer Vermählung, 

sagen wir hiermit allen herzlichen Dank. 

Franz Gierens und Frau 
Rosa, geb. Scheuren 

Alster, im Oktober 1958 

H I N W E I S 
Hierdurch erinnern wir, daß die Markenbü­

cher der Kinderreichen bis einschließlich 31. 

Oktober, abgegeben werden müssen. 

S P O R T H A U S „ O L Y M P I A " S T . V T r H 

Malmedyer Straße 13 Tel. 337 

Eine W i e s e n e g g e für jeden Betrieb, i 
Die neuesten Modelle für T r a k t o r e n ! 

Ab Lager lieferbar ! 

M A S C H I N E N H A N D L U N G : 

E Y E R / S t V i t h 
Ameler Straße 13 

Empfehle für die Herbstsaat 

Saatroggen und Saatweizen 
Original und 1. Absaat 

N. Maraite - Corman 
StVith, Viehmarkt - Tel. No. 63 und 290 

• 

N L I E F E R T D I E 

i P G E N S T . V I T H 

irts gehn, 

ehn. 

is wagen 

en sagen, 

s man kann! 

r Werbe-Post an, 

Stadt und Land 

Geschäft bekanntI 

üchtiges 
Mädchen 

Bedienung und Ieich 
isarbeit gesucht. Hol 

Ardennes, St.Vith, Ti 

mpfehlen uns für 
A L L E R H E I L I G E N 

n sämtliche Grabstätten 
i Ordnung zu bringen, 

L U M E N H A U S 

R. GUMBERT 
T . V I T H - Pulverstraße 

'rächtige 
S A U 

• V . D. L.-Rasse, zu vi 
ifen. Atzerath Nr. 1. 

¡rlosung des Schübe 

Vereins BORN 
[gende Gewinne sind noi 
Etiholen im Café Hei 
chs, Born. 
19 1571 1945 22 A 
.1 1010 1525 175 * 
19 1204 1033 1564 1* 
17 96 1523 596 
II 1638 237 286 
17 597 509 1217 
6 989 518 1995 
16 83 742 621 
¡6 914 1077 409 
winne die bis zum 31' 
ter nicht abgeholt sind 
rfallen dem Verein. 

Habe noch größere 
i extra schönes 

Kleeheu 
Schnitt, sofort frei Ha» 

zugeben. N. MaraiW 
rman, St.Vith, Viehn»» 
1. 63 und 290. 

und Zuschneidekursus 

in StVith 
Anfang 4. November 1958, Dauer 7 Wochen 

Anmeldung und nähere Auskünfte 

M . D a l e i d e n , S t . V i t h 

Hauptstraße 17 

GESCHÄFTSERÖFFNUNG 
Teilen der verehrten Einwohnerschaft 
von Burg-Reuland und Umgebung mit, 

daß wir ein Geschäft in Textil, Kinder- und 
Kurzwaren 

Um geneigten Zuspruch bittet: 

K A U F H A U S 

J A K O B S • B R Ö L S 
B u r g - R e u l a n d 

Garantiert erstklassiges 
F U T T E R S T R O H , F E L D H E U und 
5 0 - p r o z e n t i g e R U N K E L R Ü B E N 

zu verkaufen. Lieferung frei Haus. 

) . P . D e u t s c h , S t . V i t h 

Wiesenbacherstraße Tel. 293 

Suche jedes Quantum 

u m e 
zu den höchsten Tagespreisen. Barzahlung. 
Tel. 118 Elsenborn 

»TERRY« 
der bewährte D.V.C.-Bodenbelag 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

T E R R Y 

-BODENBELAG besteht aus einer äußert wieder-
standsfähigen u. abreibfesten Kunststoffschicht 
mit schall- und wärmeisolierender Filzunterlage. 

-BODENBELAG bedarf keiner Pflege, Bohnern 
oder die Verwendung anderer Pflegemittel ist 
überflüssig. 

-BODENBELAG ist leicht zu "einigen. Schwarze 
Gummistreifen sind ohne Lösungsmittel zu ent­
fernen. 

-BODENBELAG* ist absolut kratz- u. stoßfest und 
eignet sich besonders für stark beanspruchte Bö­
den. Selbst Nagelschuhe hinterlassen keinerlei 
Eindrücke. 

T E R R Y " B ° D E N B E L A G i s t m i t e i n e r Jutefilzunterlage un­
trennbar verbunden und ist wärmer als ein Holz­
fußboden. Selbst auf einem Zementboden ergibt 
er einen weichen und warmen Bodenbelag. 
-BODENBELAG ist in allen Farbtönen, gemustert 
oder üni, lieferbar. Die Lieferungsdauer beträgt 
ca. 4 Wochen. 

T E R R Y 

Vnrlegsarbeiten, sowie Herstellung geeigneter Unterböden 

M A L E R B E T R I E B 

BP -

Tel. Amel 147 

Kaute minderwertiges 

Vieh 
mit und ohne Garantie. Ri-
charc" Schröder, Amel, Tel 
Nr 67 

Es regnet Rabattmärkehen V o m i o . b i s 3 0 . 0 k t . 5 8 

Makaroni, Nudeln usw. statt 3,25 a 3,00 
Zwieback Veen Paket statt 5,50 a 4,25 
Erbsen grün, halb 500 g statt 6,50 a 5,00 
Erbsen mittl. Pfd.-Dose statt 7,50 a 5,75 
Pilchard Pic-Nic, Dose statt 8,50 a 8,00 
Corned-Beef,340-g-Dose statt 22,00 a 19,50 
Lebkuch. mit Zuck., Pfd statt 11,00 a 9,75 
Makrönchen, 250 g statt 10,00 a 8,75 
1 Pfd.-Paket Mal? statt 8,75 a 6,25 
1 Kaffee-Reclame statt lose in Pak. a 19,50 
1 Kiloglas Gurken Extra statt 12,00 a 10,75 
1 Dose Pilze M. Thumas statt 15,00 a 13,75 

statt 15,00 a 13,75 
3 Dosen Tomatenpürre statt 12,00 a 10,75 
1 Pfd-Glas Bienenhonig statt 37,50 a 25,00 
1 Dose Annanas, 10 Sch. statt 22,75 a 19,00 
1 Paket Sunlight-Seife statt 8,00 a 7,50 
1 Kg Bleichsoda ' statt 4,25 a 3,00 
1 Nylon-Schwamm statt 4,50 a 3,25 
1 F l . Rotwein (Glühw.) statt 19,00 a 17,75 
1 Fl . Rhum-Martinique statt 99,00 a 94,00 
1 Ltr Korn (trotz Aufschi.) statt 102, a 95,00 

oder 2 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 20 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 4 Märkchen 
oder 20 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 20 Märkchen 

und 2 Märkchen 
oder 10 Märkchen 

oder 10 Märkchen 
oder 10 Märkchen 

oder 100 Märkchen 
oder 30 Märkchen 
oder 4 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 10 Märkchen 
oder 40 Märkchen 
oder 60 Märkchen 

aKau^en <z3ie JJ-lireC^piriluosen im^-acii^escliäf.lQ)elliai/ze un le 
laufen keinerlei Qe^ahren. (%ur kenlrdlierle ^Markenartikel) 

A l l e S o r t e n G e w ü r z e : in Reklame : 50 g Pfeffer »Extra« nur 6 Fr. 
F ü r d i e k o m m e n d e n l i a u s s c h l a c h t u n g e n ! 2 X 50 g Pfeffer für 9.- Fr. 

»Fertige Gewürze für alle Wurstalten« 

In der Lebensmittelbranche bleibt D E L H A I Z E unübertroffen! 

. . . denn wir führen Markenartikel (Qualitätswaren) 
zu den niedrigsten Preisen + (Rabattmärkehen)! . . . 

Ein Begriff für StVith 

Feinkost Spirituosen 
Diät- und Reformkost 

Rauchwaren 

D E L H A I Z E 2sà 

/ ' / / G . S C H A U S 

D e r W e g l o h n t s i c h 

und das St.Vither Land 

Fisch, Muscheln 
Frisches Geflügel 

Eingemachte Sahneheiinge 

Ö L J I M , aus 

G e s c h w i s t e r L E C O Q i n W e i s m e s 

T E L E F O N 1 4 8 

bietet seiner geehrten Kundschaft für die HERBST- und 

WINTERSAISON eine sehr große Auswahl in MÄNTEL 

Sehen Sie unsere neuen Sdiaufenster an. 

Besuchen Sie unsere vergrößerten Ausstellungsräume, 

ein Besuch wird sich lohnen. 

Schöne A u s w a h l in 
Wollwesten für Damen, 
Herren und K i n d e r . 

E l i s . F e i t e n 

S T . V I T H 

Lehrling 

gesucht. Kost und Logie. 
Bäckerei-Konditorei Joseph 
Mathey, S t V i t h . 
•**•*•••«>••• •••«• 

| Fahre zur E i s r e v u e 

| nach L Ü T T I C H 

| Taxi Klaus Wiesen 
• In- und Ausland 

£ Tag und Nachtbetrieb 

t St.Vith Heckingstr. Tel. 249 

• • • • • • • • • • • • • • 

M I T T E I L U N G 
Denjenigen die es noch nicht wissen, sei 
hierdurch mitgeteilt.daß die neue PHOENIX-
Nähmaschine ob für Haushalt oder in Auto­
matik, bei verkehrtem Handraddrehen, sich 
nicht festfahren kann. Also bei Handradum­
schlag kein Blokieren, kein Festfahren, kein 
Fadenreißen also auch keine Neueinfäde-
lung. Demnach bei Aufregung oder großer 
Eile, große Zeitersparnis und bleibende Ge­
mütlichkeit. Außerdem wunderleichte und 
praktische Handhabung. 
Lassen Sie sich diese PHOENIX 'neuesten 
Stils unverbindlich vorführen durch: 

J o s e f L E J O i y - ü V E T , F a y m o n v i l l e 4 1 

P H O E N I X - N A E H M A S C H I N E N 

S 
s 
S ERNTEFEST ¡> EMMELS 

• 

S 
s 
s 
s 
s 
s 

Am Sonntag, den 12. Oktober 1958 

Abends um 7 Uhr 

G r o ß e r B A L L 

im S A A L E F E Y E N 

Es spielt die Kapelle „ M E L O D I A " 

Freundliche Einladung an alle: Der Wirt 

http://Vomio.bis30.0kt


Majestäten - gar nicht majestätisch 
Kleine Geschichten von gekrönten Häuptern 

Im Jahre 1768 fuhr der König von Dänemark 
Inkognito durch die Niederlande. Es hatte sich 
aber doch herumgesprochen, welch ein hoher 
Gast in den Hotels übernachtet hatte. Auch ein 
sehr reicher Bürger einer Stadt hatte erfahren, 
daß der König von Dänemark im besten Hotel 
des Ortes abgestiegen war. Darum begab er 
sich dorthin, angetan mit seinem besten Feier-
tagsgewande, unter dem Arm eine große Per­
gamentrolle, auf der fein säuberlich alle seine 
Ahnen verzeichnet waren. Er ließ sich dem Kö­
nig melden, zeigte ihm seinen Stammbaum und 
bewies, daß er mit Seiner Majestät entfernt ver­
wandt war. 

„Herr Vetter", erwiderte der König, „ich bin 
inkognito hier, machen Sie es bitte auch so." 

Guter Rat 
Friedrich der Große unterhielt sich manchmal 

mit dem Berliner Juwelier Reclam, an dessen 
Laden er oft vorbeikam. Einmal fragte er: 

„Mein lieber Reclam, wieviel Kinder Hai er 
eigentlich?" — „Vier, Eure Majestät, einen Sohn 
und drei Töchter." 

„Hm, Töchter sind leichte Ware, die muß man 
bald loszuwerden suchen." 

„Das ist schneller gesagt als getan, Eure Ma­
jestät. Ich bin kein reicher Mann." 

„Ach was, das tut's nicht! Ich will ihm einen 
Rat geben. Er muß häufig Spazierengehen, da­
mit die Leute auf Ihn aufmerksam werden, da­
bei die Nase recht hoch halten, die Hände auf 
den Rücken legen und die Backen aufblasen. 
Dann wird man Ihn für einen reichen Mann 
halten und Er wird Seine Töchter bald loswer­
den." 

Das Huhn 
Als König Karl X I I . von Schweden Kursach­

sen besetzt hielt, beklagte sich ein Bauer über 
einen schwedischen Grenadier, der ihm ein 
Huhn weggenommen hatte. Der Grenadier 
sagte keck: „Was ist schon ein Huhn! Eure Ma­
jestät haben ja dem Kurfürsten"von Sachsen 
das ganze Königreich Polen weggenommen." 

Karl fühlte sich eher geschmeichelt als belei­
digt, schenkte dem Bauern einige Dukaten und 
antwortetedem Grenadier: 

„Allerdings habe ich dem Kurfürsten sein 
Königreich genommen. Aber du mußt beden-

„Hallo, Liebling! Ich glaube, ich habe endlich 
eine Wohnung für uns gefunden!" (England) 

ken, mein Freund, daß ich es nicht für mich ge­
nommen habe!" 

Gewesen 
Von Friedrich-August I I I . , dem letzten König 

von Sachsen, wird bekanntlich erzählt, er habe 
im November 1918, als ihn der Arbeiter- und 
Soldatenrat für abgesetzt erklärte, geantwortet: 
„Nu, denn machd'r äben euern Dregg alleene", 
und sei danach ganz zufrieden auf sein Schloß 
Sybillenort in Schlesien abgereist. 

Einige Zeit später fuhr er inkognito mit der 
Bahn durch sein ehemaliges Königreich. Auf 
einer Station, wo er umsteigen und auf A n ­
schluß warten mußte, wurde er im Bahnhofs­
restaurant erkannt. Die anderen Reisenden 
raunten sich zu: „Des is' d'r Geenich." Friedrich-
August, der das hörte, drehte sich um und sagte 
bloß: „Gewäsen!" 

Politiker war, daß ihm mitten i*., Amtsgetriebe 
die Idee zu einem Theaterstück gekommen 
war, in dem der Judenkönig David die Haupt­
rolle spielen sollte, als gerade jenes Akten­
stück über die Umbesetzung diplomatischer 
Posten auf seinem Tisch lag Um den Einfall 
nicht wieder zu vergess< • ' er David an den 
Rand geschrieben. 

Nun war guter Rat teuer. Doch St. Bürokra­
tius wußte sich zu helfen. Er ließ den von ihm 
geschaffenen und bekanntgegebenen Konsul 
David in Bremen einfach wieder sterben. 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 
Das Engagement 

Bei einem Variete-Direktor bewirbt sich der 
Inhaber einer Tiernummer, die aus einem 
Dutzend dressierter Tauben, ebenso vielen 
Kaninchen und sechs Hühnern besteht. Der 
Künstler bemerkt, daß er ganz billig arbeiten 
wolle, weil es ihm augenblicklich sehr schlecht 
gehe. 

Der Direktor hat jetzt keine Verwendung für 
die Tiernummer, sagt aber zu, daß er im Not­
fall telegrafieren würde. 

Nach drei Wochen ergibt sich die Notwen­
digkeit, eine Ersatznummer einzuschieben. Der 
Direktor entsinnt sich der Tiernummer und 
schickt ein dringendes Telegramm mit bezahl­
ter Rückantwort: „Können sofort einspringen. 
Antwort wann eintreffen." 

Da drahtet der Künstler zurück: „Bedaure, 
Nummer aufgegessen." 

Entfettungskur 
„Nun, Frau Blümke, wieviel haben Sie ver­

loren bei Ihrer Kur?" 
„Hören Sie mir auf mit Entfettungskuren] 

Ich habe nur meinen Brillantring verloren." 

Konsul David mußte sterben 
Sankt Bürokratius wußte sich zu helfen 

„Sie erinnern mich mächtig an die Venus von 
Milo, Fräulein Renard!" — „Oh, Sie schmei­
cheln, Herr Direktor. . ." — „Nee, nee, wenn 
ich Sie sehe, wie wenig Sie hier im Betrieb 
arbeiten, könnte man meinen, Sie hätten keine 
Arme!" (Frankreich) 

Im Jahre 1848 stand im Pariser „Moniteur", 
daß „M. David, Consul Français à Brème" ver­
storben sei. 

Es gab aber weder in der deutschen Hanse­
stadt noch sonstwo auf der Welt einen Mann 
namens David, der je die Interessen Frank­
reichs in Bremen vertrat. Als man Nachfor­
schungen anstellte nach dem verstorbenen 
Konsul, der nicht existierte, kam heraus, daß 
der geheimnisvolle Herr David auch schon 
seine Bestätigungsurkunde gar nicht abgeholt 
hatte. 

Aber irgendjemand mußte doch diesen Be­
werber zur Ernennung vorgeschlagen haben. 
Man holte das Aktenstück. Da stand, vom 
Außenminister Lamartine eigenhändig an den 

Rand geschrieben, das Wort David. Also fügte 
man M. David der langen Liste diplomatischer 
Posten hinzu, die neu vergeben wurden. Als 
alle fetten Pfründe verteilt waren, blieb nur 
noch die Stellung des Konsuls in Bremen. Folg­
lich setzte man den Namen M. David dahinter 
und ließ die Adresse dann veröffentlichen. 
Alle Postenjäger kamen hocherfreut ihre Be­
stallung in Empfang zu nehmen, nur David 
nicht, und niemand wußte seine Adresse. 

Es blieb nichts anderes übrig, als Exzellenz 
Lamartine zu fragen, wo sein Schützling zu 
finden sei. Aber der Minister kannte auch nie­
mand, der David hieß. Schließlich, nach eini­
gen Wochen, entsann sich Alphonse Marie 
Louis Prat de Lamartine, der mehr Dichter als „Wir haben keine Tasse mehr da!" (Schweiz) 

HarteHüsse 
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Schachaufgabe 41/58 
von Dr. K. Bayer 

Matt in vier Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kc2, Dc8, Tbl , L h l , 

Sd4, d8, Bb2 (7); — Schwarz: Kc5, Df8, Ta8, h8, 
Ld6, Sb6, f7, Ba3, c4, c6, e3, f2, g6 (13). 

Füllaufgabe 
e — — — — — e 1 
— e — — — e — 2 

*— — e — e — — 5 
— e — — — e — 6 
e — — _ _ _ e 7 

I . Geleitschutz, 2. europäischer Staat, 3. An­
richte, 4. rheinische Sagengestalt, 5. geometri­
sche Figur, 6. Gewürz, 7. Sachverständiger. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a .— bee — ben — ber 

ber — berst — brau — bürg — char — che—che 
che! — den — dres — e — ei — feu — ga 
gam — hund — in — in — kies — kow — le 
ler — mar — mi — mi — min — na — nas 
nau — ne — ne — no — no — now — o — ra 
re — ri — sa — sa — see — si — sta — ster 
sto — ta — tal — tar — the — the — ti — tra 
vem — vi — sollen 21 Wörter gebildet werden. 
Ihre Anfangsbuchstaben (von oben) und ihre 
Endbuchstaben (von unten) ergeben ein Wort 
von Anselm Feuerbach (ch = ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Fettart, 2. Stadt in 
Ostpreußen, 3. Unechtes, 4. Ergänzungsnähr­
stoff, 5. Laubbaum, 6. Stadt in Brandenburg, 
7. italienische Provinz, 8. Staatsmann von 
Athen, 9. Südfrucht, 10. Unwichtiges, 11. Stadt 
an der Elbe, 12. Lyriker, 13. Offiziersrang, 14. 
Verlobter, 15. Schlingpflanze, 16. Monat, 17. ein­
gelegte Holzarbeit, 18. Robbe, 19. Pferdeart, 20. 
Strauehfrucht, 21. russische Universitätsstadt. 

Streich-Rebus 
Dasein — Treue — Schock — Löns — Midas 

Altena — Fall — Trick — Tasso — Kunst 
Kommis — Sturz — Uran — Alix. 

Bei jedem dieser Wörter sollen zwei aufein­
anderfolgende Buchstaben gestrichen werden. 
Die Reste ergeben einen altdeutschen Spruch. 

Fehlende Hälfte 
g — s — n — h — i — i — t — i — e — o — h 
— e — d — r — r — e — t 

An Stelle der Striche sollen die fehlenden 
Buchstaben gesetzt werden, so daß sich ein 
Spruch ergibt. 

Kreuzworträtsel 
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Magische Figur 

Magisches Quadrat 

T. Stadt am Rhein bei Düsseldorf, 2. Auslese, 
3. biblischer Berg, 4. Stockwerk, 5. Saiten­
instrument. 

Verhängnisvolle Trennung 
Vereint bringt Reichtum über Nacht, 
getrennt wird mancher umgebracht! 

Visitenkarte 
U L I P O I G E R 

M I N D E N 
[ ffias Ist dieser Herr von Beruf? 

In die Figur sollen waagerecht und senk­
recht gleichlautende Begriffe folgender Bedeu­
tung eingetragen werden: 1. Stadt in Syrien, 
2. Gestalt aus „Aida", 3. schwankend, 4. Lehrer­
bildungsanstalt, 5. Ueberzug. 

Waagerecht: 1. holländ. Stadt, 4. Abfluß des 
Ladogasees, 6. Spinngerät, 8. engl.: Nein, 9. 
Sterndeutung, 14. ind. Gewicht, 15. Ch. Z. für 
Beryllium, 16. Doppelvokal, 17. Gotteshaus, 21. 
Hautfalte, 22. kleine Gesteinstrümmer, 23. sal­
zige Flüssigkeit. 

Senkrecht: 1. Mittelmeer-Insel, 2. Flächen­
maß, 3. Schwarzer, 4. röm. Kaiser, 5. Heil­
pflanze, 7. Stadt in Mähren, 8. schwarze Ver­
zierung auf Metallarbeiten, 10. Stoffart, 11. 
Blasinstrument, 12. Gram, 13. deutsche Stadt, 
17. Flaschenverschluß, 18. Gebäude, 19. Papier­
maß, 20. Baum, 21. Skatausdruck. 

O mein Papa 
1. Papa — ist ein Kardinal, der Aussicht hat, 

zum Papst gewählt zu werden 
2. Papa — ist eine in hundert Gattungen und 

315 Arten zerfallende Vogelordnung 
3. Papa — ist ein Ackerbau treibender India­

nerstamm, zu deutsch „Bohnen­
leute" 

4. Papa — ist ein krampflösender Arzneimittel 
5. Papa — war ein griechischer General und 

Staatsmann 
6. Papa — ist ein Vogelfänger in Mozarts 

„Zauberflöte". 

Kleines Mosaik 
ahr — ben — elu — end — fri — ief — nte 
rst— sehe — seg — sie — tin — ütz. 

Diese Buchstabengruppen sind so zu ordnen, 
daß sie im Zusammenhang einen Sinnspruch 
ergeben. 

Wie wird aus der Rebe Most? 
R E B E 

M O S T 
Es darf in jeder Reihe nur ein Buchstabe ver­

wandelt werden. 

Versteckrätsel 
Sudermann — Aprilscherz — Ringfinger —* 

Detmold — Drahtseil — Schönheide — März­
nacht — Reichtum — Teheran — Stralsund —• 
Halsbinde — Schlosser — Seifenschaum — 
Sonnenschein — Kopernikus — Kaufvertrag 
Zerline — Schleiertanz. 

Aus jedem dieser Wörter sollen drei neben­
einanderstehende Buchstaben herausgenom­
men werden, die im Zusammenhang einen 
Sinnspruch ergeben (ch = ein Buchstabe). 

Zweimal ohne Hals 
Wird einer Frucht der Hals genommen, 
Hat einen Vogel man bekommen. 
Spart man auch seinen Hals noch ein, 
Dann wird es ein Behälter sein. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 40/58: 1. Ld4: Ld4: 2. Dd6! 

Dd6: 3. Sei ! und je nach Antwort 4. Sd3, 4. Sg2, 
4. Sg6 oder 4. Te4 matt. 

Was die Frauen meinen: Nach Ansicht der 
Frauen ist der verwerflichste Stolz der Hage­
stolz. 

Tierfreundliche Bitte: Reh — her. 

Ein bißchen ausländisch: 1. durchaus, 2. 
ehrenhalber, 3. alles in Ordnung, 4. in Bausch 
und Bogen, 5. Zutritt verboten, 6. reiner Tisch. 

Silbenrätsel: 1. Dresden, 2. Imme, 3. Epiktet, 
4. Aargau, 5. Lemming, 6. Laboratorium, 7. 
Efeu, 8. Referenz, 9. Schleiereule, 10. Tagedieb, 
11. Idee, 12. Lapislázuli, 13. Lineal, 14. Silber­
tanne, 15. Tändelei, 16. Eiland, 17. Lazarett, 
18. Iris, 19. Estomihi, 20. Blumenvase. — Die 
allerstülste Liebe ist die Liebe zum Guten. 

Kleines Mosaik: Wo Worte selten, haben si« 
Gewicht. 

Ohne Rest: Kaninchen, Stander, Nuss, Reims, 
wer. 

Dreifache Magie: 1. Regal, 2. Elite, 3. Gigli, 
4. Saat, 5. Atlas, 6. Asta, 7. Ahle, 8. leise, 9. Seil, 
10. Alge, 11. Tito, 12. Teer, 13. Aloe. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Bein, 4. 
Komet, 9. Aga, 11. Kali, 12. Sender, 14. die, 15. 
Aster, 17. Ate, 18. Bau, 19. Emu, 20. Los, 23. 
Amsel, 24. Ca., 25. Ern, 27. Edison, 29 Soda, 
30. Alt, 31. Tiara, 32. Ente. — Senkrecht: 
1. Basel, 2. Egel, 3. Ian, 5. O. K., 6. Madras, 1 

7. Eli , 8. Tier, 10. Lese, 13. Saturn, 16. Eboli, 
17. Amanda, 20. Leda, 21. Kante, 22. Rest, 24. 
Colt, 26. roi, 28. San. 

Buchstaben-Pyramide: 1. Ar, 2. Art, 3. Rate, 
4. Raute, 5. Tauern, 6. neutral, 7. Naturell. 

Ergänzungsaufgabe: Robinson. 

Berufe — völlig verdreht: 1. Fliesenleger, 
2. Briefträger, 3. Handelsvertreter, 4. Ober­
lehrer, 5. Baumeister, 6. Ingenieur, 7. An­
gestellter, 8. Balletteuse, 9. Schlagersängerin, 
10. Heiratsvermittlerin. 

ST« 
St Vither Zeitung ersehe 

i und samstags mit den I 

ner 116 

[Deutsche / 
}NN Eine Delegation de 
t in der Bundesrepublik i 

•iten der Auflegung einei 
Jeihe in Deutschland gepi 
dt sich zwar nur um ersi 

de Arbeiten, aber das m 
|e grundsätzliche Bedeuti 
•sprechungen. Deutschlan 

i Land des Kapitalexpo 
jen und wird immer inten 
lie Staaten, die Kapital bil 
lochten als im eigenen La 
I Die erste Anleihe dieser 
nglo American Corporatii 
'rica Ltd., Diamanten-A 
ot. E s ist zwar nur ein 

1 MUI. D M , der Zinssatz 1 
utsdie Industrieobligatia 
halb Prozent, der Ausg. 

Prozent etwas über i 
riitt, die Laufzeit beträj 

Bglich ist außerdem der s 
in Aktien. Die Anlei 

jer Deutschen Bank lande 
Vorstandsmitglied 1 

bs in der Oeffentlichkeil 
opagiert worden ist, wu 

oll gezeichnet. Bei den Ki 
i der deutschen Banken 

lere Anleihewünsche des 
genwärtig geprüft, sowi 

delt es sich überwiegen 
he der österreichischen 

lersmiedene österreichisd 
ieziell Kraftwerke, ferner 
örperschatten, haben Wü 

die insgesamt bei etv 
liegen sollen. Die B 

erden aber wohl nicht so ; 
ne bei der Diamanten - A 
priefat von 6 einhalb Proz 

i Ausgabekurs von 94. E 
Weltbank würde dage 
, wäre vielleicht zu 5 Pi 

i aber für die Weltbanl 
leser Satz vorläufig noch z 
(Diese günstige Entwicklu 
hen Kapitalmarkt ist aul 
ohen Stand der Gold- ui 
stände zurückzuführen ai 
ade Geldkapitalbildung, t 
| innerhalb der breiten Si 
völkerung und auf die gi 

des neuen Präsidente 
hen Bundesbank, Karl I 

ette in knapp zwei Jahn 

Ergel 

p I T H 
Jste 1 
|4B2 Stimmen - 4 Sitze 

* Pip, L Lehnen, P. Margra 

jste 2 
¡274 Stimmen — 2 Sitze 
| Backes, J. Gennen. 

iste 3 
[2 265 Stimmen - 2 Sitze 

• Freres, N. Jacobs, 
•te 4 

Stimmen - 1 Sitz 
Hansen 

EL 
jste 1 
l 9 ^ Stimmen — 8 Sitze 
l t e s Johann Peter, Amel 
Teuens Richard, Deidenberj 
pdiels Lambert, Schoppen 
f mdrichs Paul, Montenau 
pkes Wilhelm, Iveldingen 
fühl Leondard, Amel 
putz p e t e r Lambert, Sdio] 
Fiten Leonhard, Deidenbe: 
iste 2 

P Stimmen — l Sitz 
l 8 1 Aloys, Amel 

ftoMBACH. 
Iste i 

F Stimmen - 7 Sitze 
f^es Jakob, Rodt 

Lorenz, Rodt 
''ütz Valentin, Crombach 
Pebels Leonhard, Hinderh 
Fachen Martin, Neundori 
feiger Johann, Hinderhai 

~nann Heinrich, Ober-Em 


